—— 


5 waren. 


0 aulſch D Nundſch au 


d D n den Ausgabeſtellen und 
1 eee wit ne 11. 
mona, tl, 11 7 1 vie . 


man 
monatl. 


Unter Streifband 


in Polen 
Bei früher Oſtdeutſche Rundichau 


Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


. len und Danzi die einipaltt 
Anzeigenpreis: Boten und Darts niesieinn 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland a Auſſch 


me Dienstag, 15. März 1938 


e Millimeterzeile 
reg} 125 gr, 
- Bei Ba 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 er. 
zeigen Si beitimmten 5 


en und Plätzen wird eine Gewähr 3 — 
üſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


a 62. Jahrg. 


Aflelteichs deutſcher Leidenswel. 


Hiſtoriſche Etappen des großdeutſchen Kampfes 
nach dem Weltkrieg. 


Acht Jahre nach der Beendigung des Weltkrieges befaßte 
ſich Hermann Stegemann, der geniale Geſchichtsſchreiber des 
großen Krieges und europäiſche Beobachter mit weiten Hori⸗ 
zonten in ſeinem Buch „Das Trugbild von Verſailles“ u. a. 
auch mit der Frage einer damals mehrfach erwogenen Auf- 
teilung Öfterreich an die Nachbarſtaaten, von denen natürlich 

das Deutſche Reich ausgeſchloſſen fein jollte. Er ſtellte dabei 
die Frage: „Iſt das Oſterreichs Zukunft?“ und gab darauf 
ſofort folgende Antwort: 

„Mitnichten, die Geſchichte hat andere Erinnerungen auf⸗ 
bewahrt. Sſterreich und Deutſchland müſſen, jedes für ſich, 
den geſchichtlichen Weg ein Stück rückwärts wandern, bis ſie 
zu der Stelle gelangen, wo ſich einſt ihre Wege trennten. 
Noch iſt dieſer Weg für Sſterreich durch Verträge und 
Drohungen verſtellt, aber der Tag wird kommen, da er ihm 
freigelegt wird. Dann wird das deutſche Öfterreich, das ſeine 
Sendung als Kulturträger bereits erfüllt hat, ſeiner eigent⸗ 
lichen nationalen Aufgabe zurückgegeben werden.“ 


Der 11. März 1938 iſt nun jener Tag, den Stegemann 
prophetiſchen Geiſtes vorausgeahnt hat. Vom 21. Oktober 
1918, dem Tage, an dem die dem deutſchen Volk angehören⸗ 
den Mitglieder des alten öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
aus eigener eee nheit den neuen Staat „Deutſch⸗ 
Oſterreich“ als gegründet erklärten, bis jetzt iſt der Gedanke 
der Schaffung eines Großben: das. and nicht mehr verſchüttet 
worden. Am 12. 2 18 beſchloſſen dieſelben Ab⸗ 
geordneten, die ſich inzwiſchen zur Nationalverſammlung 
erklärt hatten, einſtimmig das nur aus einem Satz beſtehende 
Staatsgrundgeſetz, wonach „Deutſch⸗Sſterreich eine demo⸗ 


ar ice Republik und zwar ein Beſtandteil der Deutſchen 
5 8 555 über dieſen Beſchluß hinaus kam es zu 
leine klüchen Auswirkungen. Allein ſchon die Not 
= foffen und ‚Sohlen, der nur durch 


Ententehilfe geſtener r erben konn 

Alleingehen. Nur das gegenſeitige rigen zu den ver⸗ 
faſſunggebenden Nationalverſamm ungen wurde den Deut⸗ 
ſchen in Sſterreich und den Oſterreſchern in Deutſchland 
gewährt. 


Am 12. März 1919 beſtätigt die neue Oſterreichiſche 
Nationalverſammlung den Verſchmelzungsbeſchluß vom No- 
vember, aber ſchon wenige Monate ſpäter verbietet das 
Friedensdiktat von St. Germain die Ausführung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen und knüpft durch Artikel 88 jede Abänderung der 
ſtaatlichen Unabhängigkeit an die Zuſtimmung des Völker⸗ 
kundrats. Auch die deut — 5 Nationalverſammlung, die am 
21. Februar 1919 ſich einſtimmig für den Anſchluß ſterreichs 
ausgeſprochen hatte, mußte nach Annahme des Verſailler 
Diktats den Artikel 61, Abſatz 2 wieder aufheben. Intereſſan⸗ 


terweiſe iſt dieſer Beſchluß nur in einem Protokoll niedergelegt, 


aber niemals im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden, ſo 
daß er mit Recht als ſtaatsrechtlich nicht bindend angeſehen 
werden muß. Um die Kluft zwiſchen dem Reich und Deutſch⸗ 
Osterreich noch zu erweitern, mußte Oſterreich die Bezeichnung 
„Deutſch“ fortfallen laſſen und wurde gegen das Verſprechen 
imanzieller Hilfe in den Völkerbund aufgenommen. Dem 
Reich wurde jedoch die Nitgliedſchaft verſagt 


Damit war die erſte Etappe des Leidensweges für das 
deutſche Oſterreich abgeſchloſſen, die zweite folgte ſofort. Die 
Entente ließ es bei dem Hilfeverſprechen, in Wirklichkeit 
rührte ſie keinen Finger. Die wirtſchaftliche Not Oſterreichs 
ſtieg derartig an, daß am 1. Oktober 1920 die Wiener National- 
verſammlung mit übergroßer Mehrheit den Beſchluß faßte, 
binnen ſechs Monaten eine Volksabſtimmung über den An⸗ 
ſchluß durchzuführen. Wieder ſetzen die Quertreibereien der 

Entente, vor allem Frankreichs und ſeiner Bundesgenoſſen 
im Donauraum ein. Das Deutſche Reich iſt ſo ſehr in eigene 
Not verſtrickt, daß es von ſich aus nicht tatträftig eingreifen 
kann. Der Beſchluß der Nationalverſammlung wird unter 
dem Druck der Entente⸗Mächte nicht ausgeführt, aber das 
deutſche Blut iſt ſtärter als papierne Entſchlüſſe. In Tirol 
und in Salzburg werden private Abſtimmungen durchgeführt 
deren Ergebniſſe unanfechtbare Zeugniſſe für den wahren 

zillen der deutſchen Bevölkerung in Oſterreich find. In 

trol ſtimmen 145 000 für den Anſchluß und nur 18 000 
dagegen, in Salzburg ergeben ſich bei 103 000 Ja⸗Stimmen 
ganze 800 Nein-Stimmen. Unter dem überwältigenden 
Kindruck dieſer Abftimmungen will auch Steiermark eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeiführen, da greift abermals die Entente ein 
Fe verlangt bei der Wiener Regierung die Einſtellung aller 
in !bitimmungen, da ſie gegen den Vertrag von St. Germain 
erſtießen. Abermals muß die Wiener Regierung nachgeben: 
ie alles verſchlingenden Wogen der Inflation begraben auch 
ie zweite Etappe. 

Nun wird es ſtill um den Großdeutſchen Gedanken. Vier 
Jahns dauert allein die Sanierung des Staates und der Wirt⸗ 
ſchaft. Die parteipolitiſchen Kämpfe verſchlingen die Kräfte 
988 kleinen Landes. Zuerſt ſind die Sozialiſten am Ruder, 
Bi ſich beſonders radikaler Methoden bedienen und im io. 
Prarmten Auſtro⸗Marxismus einen Sozialismus eigener. 

dete ſchaffen. Gegen ſie richten ſich von 1926 ab die 
} wehren, die aus dem Frontgeiſt heraus entſtanden 
des Faſt fünf Jahre lang tobt der Kampf, der im Brand 
Do Wiener Juſtiz⸗Palaſtes ſeinen äußeren Höhepunkt findet. 

ch gleichen ſich allmählich die konſervativen und radikalen 


. 
„ . 


politiſchen Beſtrebungen aus. Neben die ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter treten nach und nach auch chriſtlich⸗ſoziale und groß⸗ 
deutſche. Im Jahre 1930 iſt politiſch und wirtſchaftlich die 
Lage Sſterreichs jo weit geſundet, daß der damalige Bundes⸗ 
kanzler Schober wieder den Blick auf das Deutſche Reich 
lenken kann. Auch das Reich hat ſich inzwiſchen gekräftigt. 
Der damalige Reichsaußenminiſter Dr. Curtius greift den 
Faden einer wirtſchaftlichen Verſtändigung auf, am 19. März 
1931 ſchließt er in Wien mit Schober ein Protokoll ab, das 
eine Zollunion zwiſchen den beiden deutſchen Staaten vor⸗ 


ſieht. 

Dieſer neue Plan ſtößt aber ſofort auf den heftigſten 
Widerſtand Frankreichs und der Tſchechoſlowakei. Mit 
finanziellen Druckmitteln wird die Entſchlußkraft Berlins und 
Wiens ausgehöhlt. Sſterreich wird mit der Entziehung von 
Krediten bedroht, im Reich bricht die Reparations⸗ und 
Bankenkriſe mit ihrem „ſchwarzen Freitag“ aus. Das Haager 
Schiedsgericht erklärt im September 1931 mit acht gegen 


ſieben Stimmen den Curtius⸗Schober⸗Plan für einen Verſtoß 
gegen die Genfer Beſtimmungen, beide Staatsmänner müſſen 
ſchweren Herzens den Verzicht auf die Durchführung des 
Planes ausſprechen, auch der dritte Verſuch einer engeren 
Zuſammenarbeit iſt geſcheitert. 

Fünf Viertel Jahre ſpäter erlebt Deutſchland ſeinen 
großen nationalen Aufbruch. Seine Ausſtrahlungen gehen 
auch auf Sſterreich über. Aber es mußten noch fünf Jahre 
ins Land gehen voller Leiden und Drangſalierungen, voller 
Enttäuſchungen und Fehlſchläge, bis, um mit den Worten 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes zu reden „der Tag der Freiheit und 
des Brotes anbrach“. Nunmehr gehen nach den Worten der 
Führer⸗Proklamation die Schritte der beiden Bruderſtämme 
auf gemeinſamem Wege. Oſterreichs neue Aufgabe, die be · 
reits Ludwig Uhland in der Paulskirche ausſprach, beginnt 

„Es wird eine Pulsader ſein im Herzen Deutſchlands.“ 
Kurt Fiſcher. 


Feſtlicher Einzug des Führers in Oeſterreich 


Die Glocken läuten in Braunau. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet: 


Der Führer paſſierte am Sonnabend um 15.50 Uhr 
bei Braunau am Inn die öſterreichiſche Grenze. 

In Begleitung des Führers befinden ſich der Chef des 
Oberkommandos der Wehrmacht General Keitel, Reichs⸗ 
preſſechef Dr. Dietrich, die Reichsleiter Bormann und 
Bouhler, Gauleiter Bürckel, die Adjutanten des Führers 
SA⸗Obergruppenführer Brückner, SS-Gruppenführer 
Schaub und Hauptmann a. D. Wiedemann, außerdem 


Generalmajor Bodenſchatz, die militäriſchen Adjutanten 


des Führers Major Schmundt und Hauptmann v. Below 


ſowie Reichs bildberichterſtatter Hoffmann. 


DR e des gührers auf öſterreichiſchem woven 
in jeiner Gel burtsſtadt Braunau 5 


war ein Ereignis von unvergeßlicher Größe. Die Glocken 
aller Kirchen läuteten, während der Wagen des Führers 


laugſam über die große Innbrücke, von Simbach kommend, 
sig dem öſterreichiſchen Ufer näherte. Ein Orkan des Jubels 
und der Begeiſterung brach los. Die nach Zehntauſenden 
zählende Menſchenmenge, die auf dem Braunauer Haupt⸗ 
platz aus dem ganzen öſterreichiſchen Zun⸗Viertel zuſammen⸗ 
geſtrömt war, brach in ſtürmiſche Begeiſterung aus. Im 
Augenblick umdrängten Tauſende den Wagen des Führers, 
der ſich nur mühſam den Weg durch die begeiſterten Maſſen 
bahnen konnte. 

Der Kreisleiter der Partei tritt vor den Führer und 
entbietet ihm den Gruß der Heimat, den Gruß des dank⸗ 
baren Deſterreich, mit einem dreifachen „Sieg⸗Heil“, in 
das die Menſchenmaſſen mit unbeſchreiblicher Begeiſterung 
einſtimmen. 5 

Es b die Fahrt durch Braunau. Alle Häuſer ſind 
mit Hakenkreuzfahnen geſchmückt. Auch von den Türmen 
der Kirchen wehen die Hakenkreuzflaggen. Die Menſchen⸗ 
maſſen toben vor Begeiſterung. Eine Muſixkapelle ſpielt 
das Deutſchlandlied. In tiefer Rührung ſingen die Maſſen 
mit, während der e ſichtlich bewegt — an ſeinem Ge⸗ 
lie vorbei die Fahrt ins öſterreichiſche Land 

ortſetzt. 


Der Führer in Linz. 


Nachdem ſchon den ganzen Sonnabend vormittag über 
Hunderte von deutſchen Flugzeugen über Linz, die Hauptſtadt 
Oberöſterreichs, hinweggebrauſt waren und hierbei ihre 
Flugzettel mit den Grüßen an das nationalſozialiſtiſche Öfter- 


reich abgeworfen hatten, trafen gegen 13 Uhr 


die erſten deutſchen Truppen in Linz 
ein. Die geſamte Bevölkerung der Stadt, die geduldig ſeit 
den frühen Morgenſtunden in der Hauptstraße und auch ſchon 
vor den Toren der Stadt ausgeharrt hatte, um den Augenblick 
des Einmarſches nicht zu verſäumen, begrüßte die deutſchen 


Der Glückwunſch der Deutſchen in Polen. 
An den Führer und Reichskanzler 
Berlin — Reichskanzlei. 


Mit tiefer Bewegung und großer Freude durften auch 
wir Deutſche in Polen Zeugen der geſchichtlichen Ereignifie 
der letzten Stunden ſein. Unter dem Eindruck ſolchen ge⸗ 
waltigen Erlebens grüßt der Rat der Deutſchen in Polen | 
mit allen ihm angeſchloſſenen deutſchen a den 
Führer und Schöpfer des geeinten Großdeutſchland 


Rat der Deutſchen in Polen. 
Has bach, Senator. 
An den Führer und Reichskanzler 
Berlin 
Reichskanzlei. 
Voll tiefem Stolz und ailrkätiger Freude haben wir 
Deutſche in Polen das gewaltige Geſchehen der letzten Tage 
miterlebt. In tiefem Glücksgefühl bewundern wir deu 
Wiederaufſtieg unſeres Mutterlandes zum Großen Einigen 
Neich und grüßen ſeinen Führer. 
Deutſche Vereinigung in Polen 
Dr. Kohnert. 


a 


Soldaten mit außerordentlicher Begeiſterung. Unter einem 
Meer von Blumen zogen die Truppen in ſtrammem Marſch⸗ 
tritt in die in Hakenreuzfahnen gehüllte Stadt ein. 

Am frühen Nachmittag verbreitete ſich in Linz 

das Gerücht, daß der Führer Adolf Hitler in 

der Hauptſtadt ſeines Heimatgaues Oberöſter⸗ 

reich eintreffen werde. 

Im Nut war die ganze Stadt auf den Beinen. Hakenkreuz ⸗ 
fähnchen ſchwingend und unter unaufhörlichen „Heil Hitler“. 
Rufen ſtrömte die Menge auf dem Rathausplatz zuſammen⸗ 
Die Polizei, die durchweg Hakenkreuzbinden trägt, wird von 
ihr herzlich begrüßt. 

Einer nach dem anderen treffen inzwiſchen die Wagen 
der deutſchen Wehrmacht und SS ein. Immer gewaltiger 
chill! die Menſchenmenge an. In den Nachmittagſtunden 

1 i t, daß auch verſchiedene ausländiſche Journaliſten, 
darunter der Vertreter der Londoner „Daily Mail“, Ward 
Price, mit dem Flugzeug in Linz eingetroffen find. Ward 
Price tritt im Laufe des Nachmittags an das Mikrophon und 
erklärt unter der Zuſtimmung Be Tauſende, daß er den 
Deutſch⸗Oſterreichern zu dieſem hiſtoriſchen Tage ſeine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche ausſpreche. Um 17 Uhr donnerten die 


Staffeln der reichs deutſchen Luftwaffe 


über Linz hinweg. Kurz nach 17 Uhr trafen in einem Sonder⸗ 
wagen Bundeskanzler Seyß⸗Inquart und Reichsführer SS 
Himmler, mit großem Jubel begrüßt, in Linz ein. Auch der 
neue Juſtizminiſter, Hueber, ein Schipager Hermann Gö⸗ 
rings, iſt eingetroffen. 

Vor der Menſchenmenge 9 der öſterreichiſche Bun⸗ 
desminiſter für die Juſtiz Dr. Hueber, Vizekanzler Dr. 
Glaiſe⸗Horſtenau und Reichsführer SS Himmler kurze 
a ee die auch vom öſterreichiſchen Rundfunk übertragen 
wurden. 

Miniſter Dr. Hueber erklärte, immer wieder von Heil⸗ 
rufen unterbrochen, „daß es ſchwer ſei, das ungeheure Ge⸗ 
ſchehen, das Oſterreich von geſtern trenne, in Worte zu faſſen. 
Es vollziehe ſich jedenfalls ein geſchichtlicher Prozeß: die 
Schaffung der deutſchen Nation in alle Ewigkeit. 

Um 8 Uhr abends wurde das ſtundenlange Warten der 
tauſendköpfigen Menge in der Hauptſtadt Oberöſterreichs 


belohnt: 
der Führer traf in Linz ein, : 
wo ihm ein überwältigender Empfang zuteil wurde. 


Senß⸗Inquart begrüßt den Führer in der Heimat. 


Bundeskanzler Seuß⸗Inauart hielt bei der Ankunft des 
Führers in Linz eine Begrüßungsanſprache, in der er 
gleichzeitig in feierlicher Form den Artikel 88 des Diktats 
von St. Germain, der die Selbständigkeit Oſterreichs ber 
ſchränkt, als uuwirkſam erklärte. 


Der Bundeskanzler führte aus: 


Mein Führer! 
In einem für das deutſche Volk und in jeinen Fern⸗ 
wirkungen für die Geſtaltung der europäiſchen Geſchichte 
bedeutſamen Augenblick begrüße ich Sie und mit 
mir die ganze Heimat, mein Führer und Reichskanzler, 
zum erſten Mal wieder in Sſterreich. Die Zeit iſt da, in der 
trotz Friedensdiktats, Zwang, Mißgunſt und Unverſtand 
einer ganzen Welt endlich deutſch zu deutſch gefun 
den hat. Heute ſteht das deutſche Volk einmütig und 
endgültig zuſammen, um jeden Kampf und jedes Leid als 
ein Volk zu beſtehen. Der Dienſt war ſchwer, hart und 
opfervoll. Er führte über die erſchütterndſte Niederlage des 
deutſchen Volkes, aber gerade aus ihr erwuchs die große, 
herrliche Idee der unteilbaren Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft, das Bewußtſein des einen lebendigen Volkes, die 
Idee des Nationalſozialismus! \ 

Sie mein Führer, haben Volksuot und Volks⸗ 
leid in der Grenzmark erfahren. Aus dieſem Wiſſen 
erwuchs in Ihnen der große Gedanke, alles einzuſetzen, um 
das deutſche Volk aus dieſer ſeiner ſchwerſten Niederlage 
gero * Sie haben es herausgeführt! 

Sie der Führer der Deutſchen Nation 
m . 5 Ehre, Freiheit und Recht! Jetzt haben 
wir Sſterreicher uns zu dieſer Führung bekannt, indem wir 
zugleich in feierlicher Weiſe den 


A 


Artikel 88 des Friedensvertrages 
als unwirkſam erklären! 


Des Reiches gewaltige Wehr rückt unter dem Jubel 
Oſterreichs in unſer Land ein. Sſterreichs Soldaten be⸗ 
grüßen deutſche Graue, nicht uns zum Trotz, ſondern zur 
klaren und endgültigen Beſtätigung, daß das deutſche Volk 
in ſeiner Geſamtheit angetreten iſt, um deutſches Recht vor 
aller Welt zu ſichern und für alle Zeiten zu ſchützen! 
Das volksdeutſche Reich der Ordnung, des Friedens und 
der Freiheit der Völker iſt unſer Ziel, und wir ſtehen an 
der Schwelle ſeines Anbruchs, und Adolf Hitler iſt fein 


Führer! 
Mein Führer! 
Wir Sſterreicher danken Ihnen! 


Ich kann nur ſchlicht und als einfacher Mann, aber aus dem 
Herzen von Millionen Sſterreichern, ſagen: Wir danken 
Ihnen! Wir haben immer mit Ihnen gekämpft, mit der 
Beſtimmung und Haltung, die uns in dieſer Grenzmark 
zukommt, ausdauernd bis zum äußerſten. Ich glaube, wir 
haben bisher einen guten Kampf geführt. Jetzt 
aber grüßen wir Sie mit dem Jubel aller deutſchen Herzen: 


Heil, mein Führer! 


Die Ausführungen Seyß⸗Inquarts wurden immer 
wieder, nahezu nach jedem Satz, von brauſenden Zuſtim⸗ 
mungserklärungen unterbrochen. 


Der Führer ſpricht zum deutſchen Volk Oeſterreichs. 
Im Anſchluß an die Begrüßungsanſprache des Bundes⸗ 
kanzlers Seyß⸗Juquart richtete der Führer folgende 
Worte an die in Linz verſammelte Menge: 
Deutſche! Deutſche Volksgenoſſen und ⸗geuoſſinnen! 
Herr Bundeskanzler, ich danke Ihnen für Ihre Be⸗ 
grüßungsworte. Ich danke aber vor allem euch, die ihr 
hier angetreten ſeid, und die ihr Zeugnis ablegt dafür, daß 
es nicht der Wille und der Wunſch einiger weniger iſt, 
dieſes große volksdeutſche Reich zu begründen, 
ſoudern daß es der Wunſch und Wille des deutſchen Bol: 
kes iſt! (Langanhaltende Heilrufe.) 

Möchten doch an dieſem Abend hier einige unſerer be⸗ 
kannten internationalen Wahrheitsſorſcher 
di. Wirklichkeit nicht nur ſehen, ſondern ſpäter auch zu⸗ 
geben. Als ich einſt aus dieſer Stadt auszog, trug i) in 
mir genau dasſelbe gläubige Bekenntnis, das mich heute 
erfüllt. Ermeſſen Sie meine innere Ergriffenheit, nach ſo 

langen Jahren dieſes glänbige Bekenntnis in Er⸗ 
füllung gebracht zu haben. (Minntenlang jubeln die 
Maſſen dem Führer zu.) 


5 EE 
Engliſche und franzö iſche 

Verwahrung zurückgewieſen. 
Berlin, 14. März. Die Britiſche und die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung haben unter Hinweis auf gewiſſe 
ihnen aus Wien zugegangene Nachrichten durch ihre Bot⸗ 
ſchafter Verwahrung gegen den angeblich vom Neich 
auf die Entwicklung in Sſterreich ausgeübten Zwang eins 
gelegt. Die Deutſche Regierung hat dieſe Ver⸗ 
wahrung als unzuläſſig zurückgewieſen und gleichzeitig 
die den beiden Regierungen vorliegenden falſchen Juforma⸗ 

tionen richtiggeſtellt. 8 
RER RT TE TEE TEN NEE TEE 
Weun die Vorſehung mich einſt aus dieſer Stadt Hers' 
zur Führung des Reichs berief, daun muß ſie mir damit einen 
8 erteilt haben, und es kann nur ein Auftrag geweſen 

in, d 


meine teure Heimat dem Deutſchen 
Reich wiederzugeben! 


(Unbeſchreiblicher Jubel, minutenlang hindern unabläſſige 
Heil: und Dankrufe den Führer am Weiterſprechen.) Ich habe 
an dieſen Auftrag geglaubt, habe für ihn gelebt und gekämpft, 
und ich glaube, ich habe ihn jetzl erfüllt! Ihr alle 
ſeid Zeugen und Bürgen dafür! Ich weiß nicht, au welchem 
Tage ihr gerufen werdet. Ich hoffe, es iſt kein ferner. Daun 
habt ihr einzuſtehen mit eurem eigenen Bekenntnis, und ich 
glaube, daß ich vor dem ganzen deutſchen Volk daun mit Stolz 
auf meine Heimat werde hinweiſen können. (Minntenlange 
Rufe: Jawohl, ja, ja brauſen über den weiten Marktplatz.) 
Es muß dieſes Ergebnis dann der Welt beweiſen, daß jeder 
en Verſuch, dieſes Volk zu zerreißen, ein vergeblicher 


So wie ihr daun verpflichtet ſein werdet, für dieſe deutſche 
Zukunft euren Beitrag zu geben, jo iſt ganz Deutſch⸗ 
land bereit, auch feinen Beitrag zu leiſten. Und 
es leiſtet ihn ſchon am heutigen Tage! Sehen ſie in den 
deutſchen Soldaten, die aus allen Gauen des Reichs in dieſen 
Stunden einmarſchieren, opferbereite und opfergewillte 
Kämpfer für des ganzen großen deutſchen Volkes Einheit, 
für des Reiches Macht, für ſeine Größe und für ſeine 
Herrlichkeit, jetzt und immerdar! 


Deutſchland, Sieg⸗ Heil! 


Die Anſprache des Führers wurde von immer neuen 
Beifallſtürmen unterbrochen. Es war, als ob er jeden neuen 
Satz ſeiner Rede erſt erkämpfen müßte, ſo ungeheuer war 
der Jubel und die begeiſterte Zuſtimmung dieſer deutſchen 
Menſchen in Öfterreih. Der Platz war von brauſenden Ru⸗ 
fen erfüllt, die über ihn und über dieſe Stadt hinaus⸗ 
getragen wurden nach ganz Sſterreich, das heute befreit 
aufatmet. Nach der Anſprache des Führers werden ſpontan 
das Deutſchlandlied und das Horſt Weſſel⸗Licd 
angeſtimmt, die die Menge mit erhobenem Arm ſingt. 
Immer wieder brandete draußen der Jubel auf, und 
wiederholt mußte der Führer auf den Balkon des Rathauſes 
hinaustreten, um ſich ſeinen befreiten deutſchen Sſter⸗ 
reichern zu zeigen. 

Das war der Gruß der Heimat an den Führer der 
Deutſchen. 

* 
Las Goldene Ehrenzeichen 
für Botſchafter von Papen. 

Die Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz meldet: 
Der Führer hat dem Botſchafter Franz von Papen in 
Würdigung ſeiner wertvollen Mitarbeit in die NSDAP 
aufgenommen und ihm das Goldene Ehrenzeichen verliehen. 


* 
Bundespräjident Miklas zurückgetreten. 

Amtlich wird aus Wien mitgeteilt: „Der Bundes⸗ 
präjibent hat auf Erſuchen des Bundeskanzlers mit Schreiben 
vom 13). März ſeine Funktionen niedergelegt. Hiermit gehen 
gemäß Artikel 77 Punkt 1 der Verfaſſung 1934 jeine Obliegen⸗ 
heiten auf den Bundeskanzler Dr, Seyß⸗Inquart über.“ 


Leſterreich iſt ein Land des Deutſchen Reiches. 


Bundesverfaſſungsgeſetz über die Wiedervereinigung deſterreichs mit dem Reich. 
Volksabſtimmung am 10. April. 


Wien, 13. März. (DNB) Amtlich wird verlantbart: 

Heute iſt folgendes Bundesverfaſſungsgeſetz verlant: 
bart worden: 

Bundesverfaſſungsgeſetz über die Wiedervereinigung 
Oſterreichs mit dem Deutſchen Reich. 

Auf Grund des Artikels III Abſ. 2 des Bundes⸗ 
verfaſſungsgeſetzes über außerordentliche Maßnahmen im 
Bereich der Verfaſſung BGB I Nr. 255/1934 hat die Bundes⸗ 
regierung beſchloſſen: 


Ü Artikel 1. b 
Oſterreich iſt ein Land des Deutſchen 
Reiches. 
Artikel 2. 


Sonntag, den 10. April 1988, findet eine freie und 
geheime Volksabſtimmung der über 20 Jahre 
elten deutſchen Männer und Frauen Sſterreichs ſtatt. 


Artikel 3, 
Bei der Volksabſtimmung entſcheidet die Mehrheit der 


abgegebenen Stimmen. 
5 Artikel 4, 
Die zur Durchführung und Ergänzung dieſes Bundes⸗ 
verfaſſungsgeſetzes erforderlichen Vorſchriften werden durch 
Verordnung getroffen. 


Artikel 5. 
1. Dieſes Bundesverfaſſungsgeſetz tritt am Tage ſeiner 
Kundmachung in Kraft. 
2. Mit der Vollziehung dieſes Bundes verfaſſungs⸗ 
geſetzes iſt die Bundesregierung betraut. 


Seyß⸗Inquart, Glaiſe⸗Horſten au, Wolff, 
Huber, Menghin, Jury, Neumayer, 
Reinthaler, Fiſchbök. 


Das verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen dieſes Ge⸗ 
ſetzes wird beurkundet. 


Seyß⸗Ingquart Glaiſe⸗Horſten au, Wol 
Huber, Menghin, Jury, Sen 
Reinthaler, Fiſchbök. 


Reichsgeſetz über die Wiedervereinigung 
Oſterreichs mit dem Deutſchen Reich. 


Das öſterreichiſche Bundesverfaſſungsgeſetz wird 

deutſches Reichsgeſetz. — Das derzeit in Öfter- 

reich geltende Recht bleibt bis auf weiteres 
in Kraft. 


Berlin, 13. März. (De) Reichsminiſter Dr. 
Göbbels gab am Sonntag abend vor Vertretern der 
er Preſſe die folgenden Geſetze und Verfügungen 

aun 


Geſetz über die Wiedervereinigung Oſterreichs 
mit dem Deutſchen Reich vom 13. März 1988, 
Die Reichsregierung hat das folgende Geſ 
das hiermit verkündet wird: 55 eee 
Das von der Oſterreichiſchen Bundesregierung be⸗ 
ſchloſſene Bundesverfaſſungsgeſetz über die Wiedervereini⸗ 
gung Öfterreihs mit dem Deutſchen Reich vom 13. März 
1938 wird hiermit deutſches Reichsgeſetz. 


Artitel 88 des Yittats von St. Germain f. 


Der als unwirkſam erklärte Artikel 88 des Diktats 
von St. Germain hat folgenden Wortlaut: 

Die Unabhängigkeit SOſterreichs iſt unab⸗ 
änderlich, es ſei denn, daß der Rat des Völkerbundes 
einer Abänderung zuſtimmt. Daher übernimmt Sſterreich 
die Verpflichtung, ſich, außer mit Zuſtimmung des 
beſagten Rats, jeder Annäherung zu enthalten, die 
mittelbar oder unmittelbar oder auf irgendwelchem Wege, 
namentlich bis zu ſeiner Zulaſſung als Mitglied des Völker⸗ 
bundes — im Wege der Teilnahme an den Angelegenheiten 
einer anderen Macht ſeine Unabhängigkeit gefährden 
könnte.“ 


Nationalſpaniſche Oſſenſive 
ationalſpaniſch an der Aragon⸗Front. 


An der Aragon⸗Front zwiſchen Teruel und Saragoſſa 
haben, wie aus Salamanca berichtet wird, die Truppen 
des Generals Franco nach einem überraſchenden Vorſtoß 
in einer Breite von über 100 Kilometern die bolſchewiſti⸗ 
ſchen Linien überraunt und die gegneriſche Front an vier 
Stellen durchbrochen. 


Nach dem nationalen Heeresbericht vom Donnerstag 


ſtießen auf dem linken Flügel die Nationalen nach Er⸗ 
ſtürmung mehrerer Stellungen auf Belchite vor und 
eroberten dieſen Ort zurück. In Belchite hatte der Gegner 
ſtarke Truppenmaſſen, Artillerie, Maſchinengewehre und 
Kampfwagen zuſammengezogen; es fiel dank einer ge⸗ 
ſchickten Umgehungsbewegung. Die Verwirrung des 
Feindes nutzend, drangen die Truppen weiter vor und be⸗ 
ſetzten Almernacid de la Cuba und eine Reihe 
weiterer Ortſchaften. Auch auf dem rechten Flügel wurden 


viele Städtchen und Dörfer beſetzt und mehrere Höhenzüge 


dem Feind abgenommen. 


Mit den Orten Belchite, Moneva und Hueſa del Comun 
wurde die Linie des Flüßchens Aguas vivas, das nördlich 
von Belchite in den Ibero fließt, gleichmäßig erreicht. 
Während die Verluſte der Nationalen gering ſind, ſind die 
des Feindes außerordentlich hoch. } 


über 3500 rote Milizen gerieten in Gefangen: 
ſchaft 


und unüberſehbar iſt die Beute an Material. 

Auch an der Madrider Front waren die natio⸗ 
nalen Organiſationen von Erfolg begleitet. In der Sierra 
Guadamala nahmen die Nationalen den Revolutionspaß 
und am Bergpaß Malagoſto die Poſition Flecha. Die 
Bolſchewiſten verſuchten viermal vergeblich, unter dem 


Einſatz von Artillerie-Tanks den Revolutionspaß zurück⸗ 


Artikel 2. 

Das derzeit in Sſterreich geltende Recht bleibt bis auf 
weiteres in Kraft. Die Einführung des Reichsgeſetzes in 
Oſterreich erfolgt durch den Führer und Reichskanzler oder 
den von ihm hierzu ermächtigten Reichsminiſter. 

Artikel 8. 

Der Reichsminiſter des Junern wird ermächtigt, im Ein⸗ 
vernehmen mit den beteiligten Reichsminiſterien die zur 
Durchführung und Ergänzung dieſes Geſetzes erforderlichen 
Rechts⸗ und Verwaltungs vorſchriften zu erlaſſen. 

Artikel 4. 8 

Das Geſetz tritt am Tage ſeiner Verkündigung in Kraft. 

Linz, den 13. März 1988. 

Der Führer und Reichskanzler. 
Der Reichsminiſter des Innern. 
Der Reichsminiſter des Auswärtigen. 
Der Stellvertreter des Führers. 
Das öſterreichiſche Bundesheer iſt Beitandteil 
der deutſchen Wehrmacht. 

Linz, 13. März. (DN B.) 
befehlshaber der Wehrmacht hat verfügt: 

1. Die Oſterreichiſche Bundesregierung hat ſoeben die 


Wiedervereinigung Sſterreichs mit dem Deutſchen Reich be⸗ 


ſchloſſen. Die Deutſche Reichsregierung hat durch ein Geſetz 
vom heutigen Tage dieſen Beſchluß auerkannt. 

2. Ich verfüge auf Grund deſſen: Das öſterreichiſche 
Bundesheer tritt als Beſtandteil der deutſchen Wehrmacht 
mit dem heutigen Tag unter meinen Befehl. 

3. Mit der Befehlsführung der nunmehrigen deutſchen 
Wehrmacht innerhalb der öſterreichiſchen Landesgrenzen 
beauftrage ich den General der Infanterie von Bock, 
Oberbefehlshaber der VIII. Armee. 

4. Sämtliche Angehörige des bisherigen öſterreichiſchen 
Bundesheeres find auf mich als ihren Oberſten Beſehls⸗ 
haber unverzüglich zu vereidigen. General der Infanterie 
von Bock trifft ſofort die notwendigen Anordnungen. 

gez. Adolf Hitler. 


Gauleiter Zürckel kommiſſariſcher Leiter 
der NSDAP. in Oſterreich. 


Beauftragt mit der Vorbereitung der Volksabſtimmung. 


Linz, 13. März. (DNB) Der Führer hat, wie die NER 
meldet, folgende Verfügung erlaſſen: 

1. Ich erteile Gauleiter Bürckel, Saarpfalz, den Auf⸗ 
trag, die NSDAP in Sſterreich gu reorganiſieren. 

2. Gauleiter Bürckel iſt in dieſer Eigenſchaft als kom⸗ 
Leiter der NS DA ee mit der Vor⸗ 


zur verantwortl Erfüllung des erteilten Auftrags er⸗ 
forderlich find. 
Linz, den 18. März 1888. l 
3 ges. Adolf Hitler. 
»Der Miniſter ſchloß an die Berauntgabe des Worttauts 


dieſer Geſetze und Verfügungen Worte, in denen er die 


Größe der Stunde würdigte. 


ſchen Augenblicks durch die Worte des Miniſters im be⸗ 
ſonderem Maße bewußt. 


Wichtige Maßnahmen 


dor politiſchen Neugeſtaltung Oſterreichs. 


Wien, 13. März. (DB.) Im Zug der politiſchen Nen- 
geſtaltung Oſterreichs wurden noch folgende wichtige Ver⸗ 
änderungen getroffen: 

Die volkspolitiſchen Referate haben zu beſtehen aufge⸗ 
hört. Die bisherigen volkspolitiſchen Referenten unter 
Leitung von Dr. Walter Pembaur ſind beauftragt, die 
Wiedergutmachung von Schäden, die die Nationalſozialiſten 
erlitten haben, zu organiſieren. Das Exekutivkomitee der 
Ravag wird abgerufen. Mit der kommiſſariſchen Leitung 
wird Dr. Franz Peſendorfer betraut, mit der künſt⸗ 
leriſchen Leitung und Programmgeſtaltung Dr. Ernſt 
Gautebrück. 


zuerobern. Bei dieſen mißglückten Gegenangriffen ließen 
ſie über 500 Tote und umfangreiches Material zurück. 
Beim Luftkampf wurden vier feindliche Curtis⸗Maſchinen 
abgeſchoſſen. . N 

Wie der Frontberichterſtatter des nationalen Haupt⸗ 
quartiers meldet, wohnte General Franco ſelbſt dem 
Kampf in Aragon bei. Die Marokkaner drangen 27 Kilo⸗ 
meter weit vor. An beiden Kampftagen wurden insgeſamt 


22 bedeutendere Ortſchaften genommen. 


Durch die geſchickten Umgehungsbewegungen, die an 
der geſamten Aragon⸗Front in großem Stil durchgeführt 
werden, iſt mit der baldigen Befreiung vieler Städte und 
Dörfer Aragons zu rechnen. i 

Der Frontberichterſtatter gibt zum Schluß ein Bild 
aus dem am Donnerstag zurückeroberten Belchite. Die 
Stadt bietet einen troſtloſen Anblick, da ſie 
durch Fliegerbomben, Artilleriebeſchießung, bolſchewiſtiſche 
Brandſtiftungen und Plünderungen völlig zerſtört iſt. 
Bene TTS TE EEE ERREGER TTEANGETETE 


Blücher und Budjenny verhaftet? 


Wie der Londoner „Star“ berichtet, traf über Riga am 
Freitag in London die Meldung ein, daß die Marſchälle der 
Sowjetarmee Blücher und Budjen ny, d. h. die Ober⸗ 
kommandierenden der Sowjetarmee im Fernen Oſten und 
in Moskau, durch die GPU verhaftet worden find. Man 
erwartet, daß gegen ſie ebenfalls ein Verfahren wegen 
Verrats und Spionage angeſtrengt werden wird. 


. ã TEE EEE HTTENT USUEWELSSNERENTERNEGEEEN 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. März 1938. 
Krakau — 1.91 (— 1.25), Zawichoſt . 2.71 (+ 2.65 Warihan 
2,40 (+ 2,59, Plock + 2,19 (+ 2.30), Thorn + 2.91 (+ 22 
ordon ＋ 2,88 (+ 2,63), Culm + 2,75 (+ 2,52), Graudenz +2 600 
＋ 2,72, Kurzebrack 4. 8.04 (. 2.89), Pieckei 1 2,68 2, it 
Dirſchau + 3,78. (+ 2,72), Einlage + 2.86 (+ 2.98). Schiewenhor 
+ 23,98 (+ 3,02). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Der Führer und Ober⸗ 


Allen Verſammelten wurde 
die Feierlichkeit des für das geſamte deutſche Volk hiſtori⸗ 


| 


| 


— 


— — —ö— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal⸗Artikel if nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrenafte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoszcz / Bromberg, 14. März. 
Zeitweiſe wolkig. ö 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe wolkiges, aber niederſchlagsfreies Wetter bei zu⸗ 
nehmender Erwärmung an. 


Durch Zufall zwei Einbrecher gefaßt. 

Die Bromberger Kriminalpolizei wollte in den frühen 
Morgenſtunden des Sonnabend in der Siedleca (Brahe⸗ 
ſtraße) in zwei Wohnungen bekannter Einbrecher eine 
Hausſuchung durchführen, um nach geſtohlenen Sachen zu 
forſchen. Als die Beamten den Hof betraten, kamen zwei 
fremde Männer, die einen Handwagen zogen. Sie wur⸗ 
den angehalten und man durchſuchte den Handwagen. 
Zur großen überraſchung ſtellten die Kriminalbeamten 
feſt, daß auf dem Wagen 28 geſchlachtete Hühner und ein 
Hahn lagen. Alle Hühner waren bereits gerupft. Als die 
Beamten nach der Herkunft dieſer großen Menge Hühner 
fragten, erhielten ſie die Antwort, daß die beiden Männer 
dieſe „Mare“ angeblich auf dem Markt in Nakel „gekauft“ 
bätten, um ſie in Bromberg weiterzuverkaufen. 

Einer ſolchen Ausrede ſchenkten die Kriminalbeamten 
natürlich kein Gehör. Man nahm die beiden merkwürdigen 
„Käufer“ zur Kriminalpolizei mit. Hier machte man die 
uberraſchende Feſtſtellung, daß in der gleichen Nacht bei 
dem Landwirt Otto Richter in Nimtſch 14 Hühner und bei 
der Landwirtsfrau Helene Zanemann in Maxthal gleich⸗ 
falls 14 Hühner und ein Hahn geſtohlen worden waren. 
Der Zuſammenhang mit dieſen Einbruchsdiebſtählen und 
den „Nakeler Käufern“ war unverkennbar. Alles Leugnen 
half nichts. Beide wurden in das Unterſuchungsgefängnis 
gebracht und warten dort auf den Tag ihrer Aburteilung. 
Mit Rückſicht auf den Gang der Unterſuchung können die 
* — . rn nicht veröffent⸗ 

erden, da die Unterſuchung noch die Au 
weiterer Einbrüche ergeben ſoll. neh 1 1 


Meineidsprozeß. 


Im November v. J. hatte ſich der Feuerwerker Antoni 
Chudzik vor dem Biefigen Militärgericht wegen Ver⸗ 
untreuung zu verantworten. In dieſem Prozeß wurden 
u. a auch die in Mrotſchen wohnhaften Brüder, der 33jäh⸗ 
rige Jan und der 2jährige Klemens Ku jama als Zeugen 
vernommen. Sie ſagten aus, daß ſie der Militärſtelle, bei 
der Chudsit Dienſt tat, 56 Fuhren Heu und Stroh ge⸗ 
liefert hätten, wofür fie non Chudzik den Betrag von 500 
Zloty ausgezahlt erhielten. Dieſe Ausſagen erwieſen ſich 
als unwahr. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß Ch., um 
ſeine Verfehlungen zu vertuſchen, den Jan Kujawa auf⸗ 
geſucht hatte und ihn zu einer für Ch. günſtigen Ausſage, 
ſowie zur Ausſtellung einer fiktiven Quittung über den 
angeblich den Brüdern K. ausgezahlten Betrag zu über⸗ 
reden verſtand. In einem ſpäteren Termin hatte Ch. ſelbſt 
zugegeben, daß die Brüder K. weder Stroh noch Heu ge⸗ 
liefert hätten. 

Dieſer Meineid brachte jetzt die Brüder K. auf die An⸗ 
Flagebanf des hieſigen Bezirksgericht. Beide Angeklagte be⸗ 

ich vor Gericht zur Schuld. Jan K. wurde zu einem 


Jahr vier Gefängni 
Gefängnis were fängnis, ſein Bruder zu einem Jahr 


8 Feuer. Am Sonnabend um 18.30 Uhr i 
Feuerwehr nach der ul. Pierackiego ee, en 
gerufen. Dort war aus bisher unbekannter Urſache im 
Kiosk des Roman Jabklonſki ein Feuer ausgebrochen. Dank 
der ſchnellen Hilfe konnte ein Teil des Kiosk und der größte 

eil der Ware gerettet werden. 

Eine Geiſtesgeſtörte wird vermißt. Vor einigen Tagen 
meldete Frau Dorota Skrladowfſka, sniadeekich (Eliſa⸗ 
bethſtraße) 
Elternhaus verlaſſen hat und bisher noch nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. Die Tochter iſt geiſtesgeſtört. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. Bisher konnte jedoch der 
Aufenthalt der Vermißten nicht feſtgeſtellt werden. 

5 Ein dreiſter Einbruch. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde bei dem in der Glinkerſtraße 36 wohnenden Ferdi⸗ 
nand Loroch ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe 
erbrachen den Stall, aus welchem ſie 13 Angora⸗Kaninchen, 
vier Rollen Dachpappe und andere Gegenſtände im Geſamt⸗ 


wert von 280 Zloty ſtahlen. 
lim Stadttheater. In 


2 


$ Aufgeklärter Einbruchsdiebſtah 

der Nacht zum 9. Dezember v. J. wurde im Stadttheater, 
worüber wir seinerzeit berichtet hatten, ein dreiſter Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Die Einbrecher waren nach Eindrücken einer 
Tenſterſcheibe in das Theater gelangt und hatten dann aus der 
Schauſpielergarderohe mehreren Schauſpielern Sachen im 
‚erie von etwa 2000 Zloty geſtohlen. Als Jeute fielen den 
Einbrechern in die Hände: ein Smoking, fünf Anzüge, zwei 
Paar Lackſchuhe, mehrere Paar andere Schuhe, ſechs Mund⸗ 
barmonifo, Handschuhe und andere Gegenſtände. Bereits 
nige Tage nach dem Einbruch gelang es der Kriminalpolizei 
au ermitteln, daß den Einbruch der 23jährige mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Zenon Liſowfki verübt hatte. Nach längerem 
Nachforſchen konnte Liſowfki verhaftet werden. Nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen geſtand er den Einbruch ein, den er allein be⸗ 
Songen hoben will, was aber bei der Menge der geſtohlenen 
wenig glaubhaft klingt. Liſowſki hatte ſich jetzt vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Beihilfe mitongeklagt iſt der 24jährige Schloſſer Jon 
Pucholfki und der 34fährige Händler Staniſtaw Dani⸗ 
zowſki. Während Puchalfki von Liſowfki mehrere der ge⸗ 
ſtohlenen Sochen in Verwahrung nahm, half Donilowſti, der 
in Piaskach, Kreis Konin wohnt, dem L. in der dortigen 
Gegend die Garderobe zu verfaufen. L. bekennt ſich vor Ge⸗ 
ot zur Schuld, Sagegen beſtreitet P. irgendwelche Sachen von 
2. ind genommen zu haben. Danilowfki ver⸗ 
eidigt ſich damit, daß er angenommen habe, daß L. mit Gar⸗ 
derobe handelte. Das Gericht verurteilte den L. zu 172 Jahren, 
UP. zu ſechs Monaten Gefängnis und zu 100 Zloty Geld⸗ 
cafe. D. erhielt vier Monate Arreſt. Den letzteren beiden 

gewährte das Gericht einen fünffährigen Strafaufſchub. 
2075 Garderobe im Wert von 405 Zloty geſtohlen hatten der 
jährige Jan Sznaldrowſki und der jährige Kagimierz 


10 wöntkowfft beide hier wohnhaft. Die beiden hatten am 


15 Februar d. J. ans einem Zimmer der Wohnung des 
1 biſchermeiſters Bocief, das die Geſellen bewohnten, 
Anzüge entwendet, die den Geſellen Piotr Gosclewak und 
3 Staniſtaw Jagly gehörten. Sznajdrowſki und Przy⸗ 
Vikowfki hatten ſich wegen dieſes Diebſtahls vor dem hieſigen 


13, daß ihre 33jährige Tochter Stefania das 


Burggericht zu verantworten. Der 29 jährige Jozef Fintak 
und fein Bruder Staniſtaw, die gleichfalls auf der Anklage⸗ 
bank Platz genommen hatten, ſind angeklagt, die Sachen in 
Sznajdrowſki und 
Przybytkowſki bekennen ſich zur Schuld, die Brüder F. be⸗ 
ftreiten dagegen, die Sachen in Verwahrung genommen zu 
haben. Sz. wurde zu 6 Monaten Gefängnis, P. zu 4 Monaten 
Arveſt verurteilt. Die Brüder F. erhielten je 1 Monat Arreſt 


ihrer Wohnung aufbewahrt zu haben. 


mit Sjährigem Strafaufſchub. 


§ Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 32jährige Stellmacher Bro⸗ 
niſtaw Lewandowſki zu verantworten. Am 9. Januar 
d. J. ſand im Schützenhaus ein Tanzvergnügen des „Weißen 


Kreuz“ ſtatt. Auf dieſes Tanzvergnügen befand ſich auch 
Lewandowſkt und der 21jährige Unteroffizier Antoni 
Lesniak. Als Lesniak an das Büfett trat, erhielt er von 


dem Angeklagten, ohne daß vorher zwiſchen den beiden ein 


Streit vorangegangen war, mit einem Bierglas einen Schlag 


gegen die vechte Schläfe. Infolge der Verletzung mußte ſich 


der Unteroffizier einer Operation unterziehen. Lewandowfki 
bekennt ſich vor Gericht zur Schuld. Ein Vergnügungs⸗ 
teilnehmer hätte ihm mitgeteilt, daß Lesniak derjenige war, 
der ſeinen beim Militär dienenden Schwager zur Anzeige 
gebracht hätte. Darüber wäre er ſo aufgebracht geweſen, daß 
er fh im Alkoholvauſch zu der Tat habe hinreißen laſſen. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit 3jährigem Strafaufſchub. 


J y ANETTE EN 

Verſtändigung über die Saiſoneinwanderung 
nach Preußen. 

Zwiſchen den polniſchen und den preußiſchen Behörden 


iſt es, wie die polniſche Preſſe mitteilt, zu einer Verſtän⸗ 


digung über die Regelung der Einwanderung polniſcher 
Landarbeiter nach Preußen gekommen. Bis jetzt wickelte 
ſich dieſe Saiſoneinwanderung hauptſächlich illegal, d. h. 
über die Grüne Grenze ab. Bei der Rückkehr nach Polen 
ſtießen dann die polniſchen Arbeiter auf Hinderniſſe und 
wurden beſtraft. Jetzt wurde ein genaues Kontin⸗ 
gent der einzuwandernden Arbeiter feſtgeſetzt. 


Haus beſitzer beſtahl ſyſtematiſch einen Kaufmann. 


Der 40jährige Hausbeſitzer Dominik Cegiel in Tre⸗ 
meſſen vermietete vor einem Jahr an den Kaufmann 
Stefan Banafiäffi einen Laden, in welchem dieſer ein 
Kolonialwaren⸗ und Porzellangeſchäft betrieb. Bald mußte 
aber Banafinffi feſtſtellen, daß aus ſeinem Geſchäft Lebens⸗ 
mittel, gute Porzellanwaren, ſowie Bargeld aus der Laden⸗ 
kaſſe geſtohlen wurden. Der geriſſene Dieb, der ſogar am 
Tag ſein Handwerk ausübte, wenn Banafinjfi das Geſchäft 


in der Mittagſtunde geſchloſſen hatte, und dabei weder 


Türen, Schlöſſer noch Fenſter öffnete, war trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht zu ergreifen. So ſah ſich Banaſiuſki ge- 
zwungen, den Reſt ſeiner Waren zu veräußern, um das 
Geſchäft aufzugeben. 

Nunmehr machte der Kaufmann der Polizei in Tre⸗ 
meſſen von dem geheimnisvollen Diebſtahl Mitteilung, und 
es dauerte nicht lange, ſo war der Dieb entdeckt. Als Bana⸗ 
ſiüſki eines Tages zum Mittageſſen gehen wollte, hatte ſich 
bereits im Geſchäft ein Poliziſt verſteckt, worauf B. den 
Laden abſchloß. Nach kurzer Zeit mußte der Poliziſt ſehen, 
wie durch eine raffiniert angelegte Offnung im Fußboden 
unter dem Ladentiſch der Hausbeſitzer Cegiel in den Laden 
gekrochen kam, die Kaſſe öffnete und Geld ſtahl. In dieſem 
Augenblick ſprang der bewaffnete Poliziſt aus ſeinem Ver⸗ 
ſtreck hinter den Peitſchenſtöcken hervor und auf den Dieb 
zu. Dieſer ſchrie auf. Er wurde verhaftet und bekannte 
ſich zu den ſyſtematiſchen Diebſtählen. 

Durch die Unterſuchung wurde ein geheimer Eingang 
vom Keller aus in das Geſchäft des Kaufmanns feſtgeſtellt, 
durch den der Dieb wahrſcheinlich auch in die Läden der 
früheren Kaufleute ſtieg und ſie unbarmherzig beſtahl, ſo 
daß ſie infolge der großen Verluſte bald das Geſchäft ſchlie⸗ 
ßen mußten. Dieſe Diebſtahlsaffäre hat im ganzen Kreiſe 
Mogilno außerordentliches Aufſehen erregt. 


ss Gueſca, 12. März. Im Zuſammenhang mit dem 
50 jährigen Prieſterjubiläum des Biſchofs Laubitz fan- 
den am Freitag in Gneſen große kirchliche Feierlichkeiten 
ſtatt. Durch den Vizewojewoden Lepkowſki und den Kap⸗ 
lan des Staatspräſidenten Jan Humpolt wurde dem 
Jubilar das große Band des „Polonia Reſtituta“ über⸗ 
reicht. Nachmittags überbrachten der Stadtpräſident 
Bareiſzewſki aus Bromberg, der Kreistag aus Wreſchen, 
Delegationen aus Znin und andere Abordnungen dem 
Biſchof Glückwünſche. An weiteren Feierlichkeiten, die am 
20. März jtattfinden, wird auch der Primas von Polen, 
Kardinal Hlond, teilnehmen. ; 

+ Kolmar (Chodziez), 11. März. Urkundenfäl⸗ 
ſchung. Ein hieſiger Rechtsvertreter hatte für eine Per⸗ 
ſon ein Geſuch an die Staatsanwaltſchaft in Poſen verfaßt, 
das er dann auch im Auftrage der Perſon unterſchrieb. Er 
hatte ſich deshalb wegen Urkundenfälſchung vor dem Poſe⸗ 
ner Bezirksgericht zu verantworten, das hier kürzlich tagte. 
Unter Zubilligung außergewöhnlicher Milderungsumſtände 
verurteilte das Gericht den Angeklagten zu einer Woche 
Arreſt mit Strafaufſchub auf zwei Jahre. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 11. März. In einer der letzten 
Nächte drangen Diebe in das Gehöft des Landwirts 
Drehtke, Kolankowo, und waren damit beſchäftigt, ein 
Loch in die Wand des Stalles zu hauen. Durch das Bellen 
der Hunde wurde der Beſitzer wach. Als er auf den Hof 
kam, gab ein Dieb einen Schuß ab. Sogleich griff auch D. 
nach der Waffe und gab mehrere Schüſſe ab, worauf die 
Diebe die Flucht ergriffen. Darauf gelang es ihnen jedoch 
bei dem Landwirt Wolff 2 Schweine im Wert von 160 
Zloty zu ſtehlen. 


+ RNogaſen (Rogözno), 11. März. Selbſtmord. 
Selbſtmord durch einen Sprung in die Welna von der 
Brücke der Chauſſee Rogaſen—Czarnikau verübte die 
jugendliche Cecilie Texlaw aus Rogaſen. Sie fand in 
den ai den Tod. Liebeskummer bildete den Grund zu 
der Tat. 


ss Strelno, 11. März. In letzter Zeit iſt es wiederholt 
vorgekommen, daß fi) halbwüchſige Burſchen an den Brief⸗ 
käſten zu ſchaffen machten, aus denen ſie mit einem Stock, 
der an einem Ende mit Teer beſchmiert war, die Poſt⸗ 
ſendungen angelten. Es iſt erforderlich, daß die zu⸗ 
ſtändigen Behörden energiſch gegen dieſen Unſug ein⸗ 
ſchreiten. 5 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 11. März. Bullen⸗ und 
Eberbeſichtigung. Nach einer Bekanntmachung des 
Kreisausſchuſſes findet eine Beſichtigung der Bullen und 
Eber im hieſigen Kreiſe wie folgt ſtatt: Am Dienstag, dem 
15. März, in Niezychowo, Debowko Nowa, Bialoslimie, Po⸗ 
börke, Brzoſtowo, Graböwno,, Wyſoka, Badecz, Miotkowo; 
am Mittwoch, dem 16. März, in Wirſitz, Koſztowo, Falmie⸗ 
rowo, Oſiek, Sadki, Radzicz, Samoſtrzel, Olſzewko, Debowo; 
am Donnerstag, dem 17. März, in Wiktoröwko, Lobſens, 
Luchowo, Dzwierſzno, Runowo Kr., Zabartowo, Wiele, 
Mrotſchen, Drzewianowo; am Freitag, dem 18. März, in 
Trzeciewnica, Koſowo, Nakel, Paterek und Witoſtaw. Vor⸗ 
geführt werden müſſen alle Bullen und Eber über ſechs 
Monate. Ausgenommen von der Vorführung ſind die 
Tiere, die in das Zuchtregiſter eingetragen ſind. Dieſe dür⸗ 
fen dann aber nur zum Decken eigener Tiere verwandt 
werden. Bullen und Eber ſind in reinem Zuſtand der 
Kommiſſion vorzuführen. Die Bullen müſſen außerdem mit 
Naſenring verſehen ſein. 


ss Zuin, 10. März. Zwiſchen dem hieſigen Hausbeſitzer 
Siadek und ſeinem Mieter Luczak beſtanden ſeit längerer 
Zeit arge Zwiſtigkeiten, die dazu führten, daß Siadek wäh⸗ 
rend eines Streits mit Salzſäure begoſſen wurde. Die Fran 
des Siadek hatte geſehen, daß ſich ihr Mann mit den Mie⸗ 
tern ſchlägt, worauf ſie einen Topf mit Salzſäure nahm und 
die Flüſſigketi ihrem Mann auf den Kopf und den Körper 
goß. Auf der anderen Seite wird behauptet, daß dies Luczaf 
getan haben ſoll, der auch in Haft genommen wurde. Das 
Ergebnis der weiteren polizeilichen Unterſuchungen iſt noch 
unbekannt. 


Aus Kongreßpolen und Galtzien. 


Ein Scheintoter lurz vor feinem Begräbnis 
5 im Sarge aufgewacht. 


Ein außergewöhnlicher Vorfall ereignete ſich in der 
Ortſchaft Stoboda Dolna bei Sambor in den Vorkarpaten. 
Der ſeit längerer Zeit krank geweſene 24 jährige Jozef 
Koztowſki verlor plötzlich das Bewußtſein. Man holte 
den Leichenbeſchauer, der den Tod des jungen Mannes feſt⸗ 
ſtellte. Die verzweifelten Eltern bereiteten alles für das 
Begräbnis vor, und der Tote wurde in einen Sarg gelegt, 
in dem er drei Tage lag. Einige Stunden vor dem Begräb⸗ 
nis wachte der Jüngling vom Scheintod auf und ging durch 
das Zimmer an ein Bett. Die Nachricht von dieſem Vorfall 
verurſachte unter den anweſenden Perſonen eine Panik, 
und es bedurfte viel Redens, um den Leuten zu erklären, 
was Scheintod iſt. 3 


Deutſches Reid). 


Dr. Lenz wurde nach Rom verſetzt. 


Wir leſen im „Völkiſchen Beobachter“: 

Der bisherige Oſtkorreſpondent des „Völkiſchen Be⸗ 
obachters“, Dr. Waldemar Lentz, wird demnächſt vom 
Zentralparteiverlag der NSDAP. als Sonderberichterſtat⸗ 
ter und Vertreter in Rom eingeſetzt. 

Die Tatſache dieſer ſeit längerer Zeit geplanten Um⸗ 
beſetzung hat in der polniſchen Preſſe eine Reihe 
von Kommentaren hervorgerufen, die im Intereſſe klarer 
Verhältniſſe nicht übergangen werden dürfen. Während 
ein Teil der ernſtzunehmenden Blätter, auch wenn ſie 
nicht dem deutſchfreundlichen Lager angehören, wie der 
„Kurier Paznanſki“, den Weggang unſeres Warſchauer 
Vertreters mit ſachlichen Worten begleiteten, wußten Hetz⸗ 
und Senſationsblätter, wie der großinduſtrielle „Kurier 
Polſki“ und das demokratiſche Organ „Nowa Prawda“, 
leider gefolgt von „ABC“ und „Czas“, von einer „Abbe⸗ 
rufung“ unſeres Vertreters auf Wunſch polniſcher Behör⸗ 
den zu berichten. Die gleiche Meldung wurde bezeichnen⸗ 
derweiſe auch vom Moskauer Sender verbreitet. 

Nachdem es augenſcheinlich den unterrichteten War⸗ 
ſchauer amtlichen Stellen nicht gelungen iſt, in den ge⸗ 
nannten Blättern eine entſprechende Richtigſtellung ihrer 
Behauptungen zu erreichen, ſtehen wir nicht an, im In⸗ 
tereſſe klarer Verhältniſſe die Verleumdungen ge⸗ 
gen unſeren Vertreter Dr. Lentz und damit den „Völki⸗ 
ſchen Beobachter“ mit aller Entſchiedenheit zu rückzu⸗ 
weiſen. Herr Dr. Lentz iſt nicht infolge eines Zwi⸗ 
ſchenfalles aus Warſchau abberufen, ſondern gerade auf 
Grund feiner pflichtbewußten Arbeit für eine deut ſch⸗ 
polniſche Annäherung mit einem neuen 


betraut worden. Wenn jemand Grund hätte, ſich um die 


deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu forgen, dann in erſter 
Linie jene Blätter, die ſich ſelbſt entgegen beſſeren offiziel 
len Informationen nicht ſcheuen, bei jeder paſſenden und 


unpaſſenden Gelegenheit das deutſch⸗polniſche Verhältnis = 


zu trüben. 


Greta Garbos Hochzeit beſtätigt. 


Das römiſche Bureau der amerikanfſchen Filmgeſell⸗ 
ſchaft Metro⸗Goldwyn Mayer gibt bekannt, daß 
ſich die Filmkünſtlerin Greta Garbo in Taormina auf 
Sizilien mit dem amerikaniſchen Orcheſterdirigenten und 
Komponiſten polniſch⸗ſchottiſcher Herkunft Leopold Sto⸗ 
kowſki verheiraten wird. Als Trauzeuge wird der 
Filmſchauſpieler Wallace Beery fungieren. Das Datum 
der Hochzeit ſteht noch nicht feſt. Das Paar hält ſich zur 
Zeit immer noch in Ravello am Golf von Neapel auf. 
— 
Es gibt keine Amneſtie! 

In politiſchen und Gerichtskreiſen war in der letzten 
Zeit das Gerücht verbreitet, daß aus Anlaß der 20⸗Jahr⸗ 
feier der Unabhängigkeit des Polniſchen Staates, die auf 
den 11. November d. J. fällt, eine umfaſſende 
Amneſtie für politiſche und kriminelle Gefangene ver⸗ 
öffentlicht werden wird. Wie jedoch die polniſche Preſſe 
aus gut informierten Quellen erfährt, entſprechen dieſe 
Verſionen nicht der Wahrheit. Die letzte Amneſtie wurde 
vor zwei Jahren aus Anlaß des Inkrafttretens der neuen 
Verfaſſung erlaſſen. Der Erlaß einer neuen Amneſtie ſei 
überhaupt nicht vorgeſehen. 


— — — . — 
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Komiſche Oper in 3 Atten. 


22949--8  23000--1. ie Geſchſt. d. Zig. . b. H. Hude. 1024] Rogozno. Wielkop.) 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 60. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 15. März 1938. 


Pommerellen. 


14. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein merkwürdiger Dieb. 2 a 

Wegen Beſtehlens eines Kiosksinhabers ange war 
vor nr ea Bezirksgericht der frühere hieſige Schutz⸗ 
mann Adam Fracki wich. Er kam ſeinerzeit öfters zum 
Kiosk des Broniſtaw Markowſki, Rehdenerſtr. (Gen. Hallera), 
zu einem Plaude oder Kartenſpiel. Der Kiosk⸗ 
beſitzer machte dabei die Wahrnehmung, daß ihm während 
des Verweilens des F. bei ihm Geld in Höhe von 3 bis 15 
Zloty zu verſchwinden pflegte. Im April v. J. vermißte M. 
einen Hundertzlotyſchein, der verſchwunden war, als er zur 
Benzintankſtation gehen mußte. Unter den gleichen Um⸗ 
ſtänden verſchwanden einige Tage ſpäter vier 50 Zlotyſcheine. 
Jetzt begann M. den F. zu beobachten. Nachdem er wiederum 
feſtgeſtellt hatte, daß, während er Benzin ausgab und F. allein 
im Kiosk weilte, Geld, einige Flaſchen Limonade und einige 
Bonbons abhanden gekommen waren, beauftragte er ſeinen 
Sohn, von außen durch die Scheibe in der Hinterwand F., als 
er wieder einmal im Kiosk allein gelaſſen wurde, zu kontrol⸗ 
lieren. Dabei bemerkte der Sohn, wie F. einige Schachteln 


Zigaretten einſteckte und ſodann noch eine Hondvoll Kleingeld 
1 


aus einer nahm. Jetzt wurde das 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat benachrichtigt. M. zeichnete jetzt auf ihm erteilte 
Weiſung einige Geldmünzen mit Kreuze und legte in Gegen⸗ 
wart des F. acht 20 Zlotyſcheine, deren Nummern notiert 
waren, an einen beſtimmten Platz. Zwei Polizeibeamte, die 
an der Hinterwand des Kivsks Aufſtellung genommen hatten, 
ſahen am gleichen Tage durch das dortige Fenſter, wie F., als 
M. ein Auto bediente, von der erwähnten Stelle (unter einer 
Sofadecke) einen 20 Zlotyſchein ſowie aus einer Schublade eine 
Anzahl Geldſtücke und vier Päckchen Zigaretten ſtahl. Bei 
einer ſofort vorgenommenen Reviſion wurde alles bei F. vor⸗ 
gefunden. Es erfolgte natürlich fofortige Dienſtenthebung 
und Verſetzung in den Anklagezuſtand. 


In der Verhandlung gab der Angeklagte zu, einen 
20 Zlotyſchein entwendet zu haben, um damit einen Verluſt im 
Kartenſpiel zu decken. Die Zeugenausſagen bewieſen aber 
ſeine weitergehende Schuld. Das Urteil lautete auf acht 
Monate Gefängnis und 200 Zloty Geldſtrafe. * 


Städtiſche Gebäudeverpachtung. Die Stadtverwaltung 
will das der Stadt gehörige Haus Kirchenſtraße (Koscielna) 5 
ſofort verpochten. Offerten ſind mit Angabe der Höhe des 
Pachtzinſes bis zum 16. d. M. 12 Uhr, im Rathauſe. Zimmer 
317, einzureichen. Dort wird nähere Auskunft erteilt. Die 
freie Auswahl unter den Bewerbern bzw. die Außerachtlaſſung 
allex eingelaufenen Offerten bleibt vorbehalten. * 


Verlegung von ſtädtiſchen Bureans. Von der Stadt: 
a bekanntge en, daß das Meldeamt und ein 


Tell der Bureaus ter Sozſalen 

Rathauſes verlegt worden ſind, deren Eingang ſich in der 
Kirchenſtraße (Koscielna) 15 befindet. Von den Bureaus der 
Sozialen Fürſorge ſind folgende in der Kirchenſtraße 15 


untergebracht: Das Referat der Gemeindearmen⸗Angelegen⸗ 


beiten, das Bureau der Gemeindefürſorge und dos Bureau des 
Verwalters der Czarnecki⸗Kaſerne. In den nächſten Tagen 
wird auch das Selbſtändige Referat der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege in dieſen Teil des Rathauſes verlegt werden. * 


JZurückverlegung der Polizei nach dem Rathaus? 
Cin hieſiges Wochenblatt, der „Glos Grudziadzki“, teilt 
wit, daß das 1. Polizeikommiſſariat, das bekanntlich vor 
rigen Wochen vom Rathaus nach einem Gebäude in der 
Müßlenſtraße (Miynſkaß verlegt worden iſt, nun wieder 
ſeinen alten Unterkunftsort im Rathaus zurückerhalten 
Werde. Die Anordnung der Zurückverlegung ſei auf eine 
Veſchwerde der Stadtverwaltung an vorgeſetzte Behörden 
van dieſen getroffen worden. * 


Wegen angeblicher ſittlicher Verfehlungen mit min⸗ 
derfährigen Mädchen follen, wie der „Dzien Grudziadzki⸗ 
mitteilt, mehrere Perſonen — das Blatt ſpricht von vier — 
* Unterſuchung gezogen bzw. feſtgenommen worden fein, 
Die Namen der Betreffenden ſeien in geſellſchaftlichen Krei⸗ 
ſen unſerer Stadt bekannt. Von behördlicher Seite iſt dazu 
noch keine Mitteilung erfolgt. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt 
beſſerer Beſchickung, auch waren Verkehr und Verkauf 
lebhafter. Die Butter koſtete 1401,50, Molkereibutter 
861.85, Eier 0,90-1,0; Apfel 0,30-0,60, Birnen 0,40, 
ackobſt 0,601.00, Moosbeeren 0,50; Rhabarber 0,25 0,30. 
Radieschen Boch. 0,20—0,30, Spinat 0,80—1,00, Salat das 
Köpfen 0,20—0,30, Roſenkohl 0,300, 40, Mohrrüben 0,10 
0,5, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,10—0,15, Weißkohl 0,10, 
Votkohl 0,10—0,15 Grünzeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0,20, 
Acknittlauch 0,100.20, Kartoffeln Zentner 2,20—2,50, 
„und 0.03; Gänſe Pfd. 0,65. Puten 5—6,00, Hühner 2,00-- 
85 Tauben Paar 0,80; Silberlachs 1,80, Zander 1,80, 
Aale 1.80, Hechte 0.801,00, Breſſen 0,40 —0,70, Barſche 
100,70, Plötze 0.300,40. Die Preiſe für Blumen in 


erfreute ſich wieder 


„rien waren wie bisher. Schneeglöckchen, Veilchen, 
Anemonen, Tannengrün und Palmkätzchen D 
VAREL ae. 
Thorn (Torun). 


Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 2,70 Meter über * 125 
quebr als am Vortage. 


Nerkonen⸗ und Güt dampf „Stauiſtaw“ und „Kazimierz Wielki“. 


6 il Die Deutſche Bühne Thorn veranſtaltete ein Gaſt⸗ 
Ne der Deutſchen Bühne Bromberg. Diefe gab das drei⸗ 
2 lige Luſtſpiel „Eine Frau wie Jutta“ von A. Möller und 
= Lorenz, und der, trotz des für Thorner Berhältniffe 
fü günſtigen Zeitpunkts ſehr gut beſetzte Saal quittierte da⸗ 
8 % mit immer e ee Lachſalven und ſtärkſtem 
8 Die Thorner Theaterfreunde bewieſen dadurch, 
; Ai Nie die Bromberger Darfteller immer wieder hier 
Va An die Vorſtellung ſchloß ſich ein geſelliges Bei⸗ 

menſein der beiden Spielkörper an. * * 


Fürſorge in die Teile des 


k Wegen Kindesausſetzung hatte ſich am Freitag die un⸗ 
verehelichte Bron :lawa Hencel vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagte hatte am 16. November ihr drei Monate altes Kind 
weiblichen Geſchlechts auf dem Wege nach Seglein (Zelgno) 
bei ſtarkem Froſt entblößt ausgeſetzt, wobei das bedauerns⸗ 
werte Weſen mit dem Kopf auf den harten Erdboden aufſchlug. 
Infolgedeſſen trat der Tod des Kindes ein. Die Angeklagte 
wurde nach durchgeführter Verhandlung zu zehn Monaten 
Gefängnis verurteilt. * 


TEE 


Konitz (Chojnice) 


rs Seldengedenkfeier der evangeliſchen Gemeinde. In 
der Dreifaltigkeitskirche fand am Heldengedenk⸗Sonntag 
ein eindrucksvoller Gottesdienſt ſtatt, welcher dem Gedenken 
unſerer im Weltkrieg Gefallenen gewidmet war. Der 
Altar war in ſinniger Weiſe geſchmückt und wies auf die Be⸗ 


deutung des Tages hin. Die Predigt hielt Superintendent 


Weiß, der als Text das Kreuz von Flandern zu Grunde 
legte. Zur Ausgeſtaltung der Feier trug wiederum der ⸗ 
Kirchen⸗ und Poſaunenchor durch Vorträge bei. Nach dem 
Gottesdienſt begab ſich die Gemeinde zum neuen Friedhof, 
wo Superintendent Weiß am Ehrenmal einen Kranz 
niederlegte und eine Anſprache hielt. Geſang⸗ und Orcheſter⸗ 
vorträge umrahmten auch dieſe ſchlichte und doch eindrucks⸗ 
volle Feier, welche nach dem Lied vom Guten Kameraden 
mit einem ſtillen Gebet geſchloſſen wurde. Auf dem Helden⸗ 
friedhof wurden außer von der Deutſchen Vereinigung um 
12 Uhr Kränze von den deutſchen Organiſationen nieder⸗ 
gelegt. 


rs Jahres⸗Hauptverſammlung des V. f. L. Der Verein 
für Leibesübungen hielt am Donnerstag im Vereinslokal 
Hotel Engel ſeine diesjährige Jahres⸗Hauptverſammlung 
ab, welche durch den Vereinsleiter Felskow geleitet 
wurde. Nach Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern gab der 
Vorſitzende einen Bericht über das letzte Stiftungsfeſt. 
Als folgender Punkt gab der Vereinsleiter den Jahres⸗ 
bericht zur Kenntnis. Daraus geht hervor, daß der Verein 
im Berichtsjahr eine rege Tätigkeit entfaltet hat. Den 
Kaſſenbericht gab Kaſſenwart Bennewitz zur Kenntnis. 
Die Kaſſenverhältniſſe ſind ebenfalls befriedigend. Antrags⸗ 
gemäß wurde dem Vorſtand und der Kaſſenführung Ent⸗ 
laſtung erteilt. Hierauf wurde der Etat für das Vereins⸗ 
jahr 1938 in vorgeſchlagener Höhe genehmigt. Bei der nun 
folgenden Vorſtandswahl wurden die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Porjtandsmitglieder Turnwart Gonſch, 
Schriftwart Anger und Gerätewart Gläſer einſtimmig 
wiedergewählt. Es wurde angeregt, die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins auch auf den Waſſerſport auszudehnen. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. © Js 


Br BEN — un e 5 


Dirſchau (Tczew) 


de Im Gedenken an unſere gefallenen Helden des Welt⸗ 
krieges verſammelten ſich am Sonntag im Deutſchen Haus 
weit über 200 Mitglieder der Deutſchen Vereinigung. In 
der ſchlichten, aber eindrucksvollen Heldengedenkfeier, die 
durch die Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung einberufen 
war, ſprach Volksgenoſſe Fibelkorn in eindrucksvollen 
Worten über den Sinn dieſes Tages und über die Ver⸗ 
pflichtung aller Deutſchen. Die aktiven Kameraden brach⸗ 
ten darauf in Liedern und Sprechchören den Sinn zum 
Ausdruck, in gleicher Treue für den Beſtand unferer Volks⸗ 
gruppe einzutreten. Ein Appell von Kamerad Falkenberg 
zum bedingungsloſen Einſatz aller und der „Feuerſpruch“ 
beendeten die ſtille Feierſtunde. — Nach einem Feſtgottes⸗ 
dienſt in Form einer würdigen Heldengedenkfeier in der 
ev. Sankt Georgenkirche erfolgte unter den Klängen des 
ev. Poſaunenchors um %12 Uhr mittags, an den 80 Grab⸗ 
ſtätten gefallener Helden auf unſerem Kirchhof die Kranz⸗ 
niederlegung durch Superintendent Harhauſen. Weitere 
Kranzniederlegungen erfolgten an dieſer Stätte, durch die 
Deutſche Vereinigung und die Jungdeutſche Partei. 


de Ein ganz ſeltener Gauner hatte ſich dieſer Tage vor 
dem hieſigen Gerichtshof zu verantworten. Unlängſt hatte, 
wie wir berichteten, ein Brancifsef Szulic im Dirſchauer 
Kreiſe durch ſeinen Pfefferhandel eine eigenartige Be⸗ 
rühmtheit erlangt. Der Gauner hatte in zugeklebten Tüten 
Pfeffer verkauft, der leider in den Suppen der Hausfrauen 
alles andere als die gewünſchte Schärfe hervorrief. Der 
Pfeffer beſtand aus geriebenen Graupen und anderen 
billigen Stoffen. Szulie erhielt für ſenie Betrugsmanöver 
zwei Monate Arreſt bei zweijähriger Bewährungsfriſt. 


de Unerwartet hielt der Winter wieder ſeinen Einzug 
in unſerem Kreiſe und überraſchte die erſten Schnee⸗ 
glöckchen mit einem kräftigen Flockenwirbel. Hoffentlich 
ſind dies die letzten Grüße des ſcheidenden Winters. 


de Wir erinnern nochmals daran, daß es jetzt in jeder 
Woche in der Friedrichſtraße 11 die ſogenannten Bettler⸗ 
blocks gibt. Die Blocks können erworben und an bettelnde 
Perſonem in Form von Gutſcheinen weiter gegeben werden. 
Man hofft dadurch dem Bettelunweſen zu ſteuern. 


CCE er 


IK Briefen (Wabrzezno), 13. März. Am Donnerstag 
abend brach auf dem Speicherhaus des Kaufmanns 
Markuſzewſki am Markt ein Schadenfeuer aus, das 
wahrſcheinlich durch Funkenflug des Schornſteins ent⸗ 
ſtanden iſt. Der ſofort herbeigerufenen Feuerwehr gelang 
es zwar bald, den Brand zu löſchen, doch iſt der durch die 
Löſchungsaktion entſtandene Schaden recht beträchtlich. 


tz Czerſk, 12. März. Das Burggericht Czerſt ver: 
handelte am 9. d. M. gegen die Einbrecher Zygmund Seufe 
und Anton Jopak aus Czerſl. Den Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt, am 22. Januar 1938 einen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in der Bahnhofswirtſchaft in Czerſk begangen zu 
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haben. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, welche 
der Tat überführt wurden, zu 8 Monaten und 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis ohne Strafaufſchub. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 12. März. Am Donnerstag, 
dem 10. März, fand im Rathausſaal eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt, an der achtzehn Mitglieder teilnahmen. Auf 
der Tagesordnung ſtanden ſieben Punkte. Der Hauptpunkt 
war die erſte Leſung des Budgets. Das Referat hierüber 
hielt der Stadtverordnete Notar Dr. Czarnecki. Es 
wurden die Ausgaben verleſen und dieſe mit kleinen Ab⸗ 
änderungen von der Verſammlung angenommen. Wegen 
mangelhafter Straßenbeleuchtung der kleineren Gaſſen 
wurde geführt. Darauf gab Bürgermeiſter Bolduan einen 
Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Verwaltungsjahr. 
Die Stadtſchulden ſind vom Jahre 1933 bis jetzt von 
836 000 Zioty auf 602 000 Zloty zurückgegangen. Dann wird 
die Mitteilung gemacht, daß das Mädchengymnaſium durch 
Kauf an die Schweſtern des Auferſtehungsordens über- 
gegangen iſt, ſo daß die Stadt hierfür keine Verpflichtungen 
mehr hat. Auf Antrag der Ordensſchweſtern werden die 
der Stadt noch zuſtehenden 150 Zloty für Kommunal⸗ 
abgaben geſtrichen. 


Br Putzig (Puck), 12. März. Die ſtädtiſche Bau⸗ 
kommiſſion hat eine Beſichtigung ſämtlicher Hausfaſſaden 
und Einfriedigungen der Straßenfronten vorgenommen. 
Bei der Kontrolle ſtelle es ſich heraus, daß das Ausſehen 
verſchiedener Häuſer in bezug auf Schönheit ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Infolge deſſen werden diverſe Haus⸗ 
beſitzer eine Aufforderung, Reparaturen und Neuanſtriche 
machen zu laſſen, erhalten. 


h Strasburg (Brodnica), 12. März. In der letzten Zeit 
wurden im hieſigen Kreiſe in ſämtlichen Gemeinden Vor⸗ 
träge von der Regierung gehalten, in welchen die Land⸗ 
leute auf die Gefahren des Kartoffelkrebſes aufmerkſam 
gemacht werden. Dieſe Kartoffelkrankheit nähert ſich dem 
hieſigen Kreiſe aus den nördlichen Kreiſen Pommerellens 
und dem benachbarten Kreis Soldau. Um dem Fort⸗ 


ſchreiten des Krebſes wirkſam entgegenzutreten, hat der 


Staroſt des Kreiſes Strasburg den zwangsweiſen Anbau 
krebsfeſter Kartoffeln angeordnet. Schon in dieſem Früh⸗ 
jahr iſt jeder Landwirt verpflichtet, ſich krebsfeſter Saat⸗ 
kartoffeln anzuſchaffen, damit er bis zum Jahre 1940 in der 
Lage iſt, nur noch krebsfeſte Sorten anzubauen. Im Laufe 
dieſes Sommers findet eine Kontrolle ſtatt, ob auch alle 
Landleute mit dem Anbau krebsfeſter Kartoffelſorten be⸗ 
gonnen haben. Nichtbefolgung iſt ſtrafbar. 


Vv Vandsburg (Wiecbork), 13. März. Eine eindrucks⸗ 
volle Heldengedächtnisfeier veranſtaltete die hieſige Orts⸗ 
gruppe der Deutſchen Vereinigung, welche am Sonnabend 
abend im Saal Szkopek bei zahlreicher Teilnahme ſtatt⸗ 
fand. Nach den einleitenden Worten des Vorſitzenden Vg. 

Bigalke⸗Runowo, wurden von der Jugend Lieder und 

Kernſprüche vorgetragen. Hierauf hielt Bg. Dr. Krebs, 
der auch Kriegsteilnehmer war, eine ergreifende Gedächt⸗ 
nisrede, in welcher er die Schrecken des Krieges ſchilderte, 
worauf am Schluß der Rede ſich die Teilnehmer von den 
Plätzen erhoben und das Lied vom Guten Kameraden ſan⸗ 
gen Es folgte ein Laienſpiel, welches den Teilnehmern 
einen Einblick in die Geſchehniſſe des Krieges bot. Mit 
einer markigen Schlußanſprache von Kamerad Teß mer 
und dem „Feuerſpruch“ wurde die Feier beſchloſſen. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Grundzüge der deutſchen Geld⸗ und Kapitalmarltpolitil. 


Dr. Schacht ſprach über Währung und Finanzen. 


In der Hauptverſammlung der Reichsbank ergriff Reichsbank⸗ 
präfident Dr. Hjalmar Schacht das Wort zu folgenden Aus⸗ 
führungen: 5 b dai : 

„Die Währungsfrage ſtellt ſich bei einem Lande wie 
Deulſchland, das auf das engſte mit den großen Weltwirtſchafts⸗ 
ländern verbunden iſt, normalerweiſe immer in zweierlei Geſtalt 
dar: in dem Problem eines angemeſſenen Kursſtandes gegenüber 
den wichtigſten Währungen in der Welt und in dem Problem der 
Aufrechterhaltung geſunder Wertverhältniſſe im Inland. Das zu⸗ 
erſt genannte Problem haben wir vorläufig dadurch gelöſt, daß 
wir die deutſche Währung gegen Einflüſſe von außen her durch die 
Deviſenbewirtſchaftung geſichert haben. Das gibt uns die Ruhe, 
die weitere Entwicklung der Währungslage in der Welt abzuwarten. 
Die andere Seite unſeres Währungsproblems, die Aufrechterhal⸗ 
tung angemeſſener und geſunder Wertverhältniſſe im deutſchen 
Wirtſchaftsleben, erforderte in den letzten Jahren inſofern bes 
ſondere Aufmerkſamkeit, als fie auf das engſte mit der ſeit 1933 
von uns betriebenen Aufbaufinanzierung verknüpft iſt. Der gegen⸗ 
wärtige Stand der Finanzierung und die Frage der weiteren Ent⸗ 
wicklung geben mir Veranlaſſung, auf dieſe Dinge heute etwas 
näher einzugehen. 

Infolge der Kreditkriſe und der bis zum Jahre 1932 ver⸗ 
folgten Deſlationspolitik waren wertvolle Wirtſchaftskräfte in 
Deutſchland brachgelegt worden. Deutſchland hatte Arbeitskräfte 
genug, und verfügte auch über ſonſtige ausreichende Wirtſchafts⸗ 
reſerven, um einen erfolgverſprechenden Ankurbelungsverſuch 
wagen zu können. Es fehlte damals jedoch an einer klaren wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Zielſetzung und mangels einer geſchloſſenen 
inneren Einheit an dem Mut, die vorhandenen Möglichkeiten mit 
der gebotenen Großzügigkeit auszunutzen. 

Finonzpolitiſch war die Lage inſofern Bias ungünfig, ala 
die innere Verſchuldung des Reichs — relativ be⸗ 
trachtet — ſehr gering war. Die Finanzlage un We durchaus die 
Möglichkeit für einen größeren Einſatz des Reichskredites. So 
verhängnisvoll der Fehler ſein kann, den Staatskredit zu über⸗ 
ſpannen, ſo unklug und unentſchuldbar iſt es, ſich der in einem 
geſunden Staatskredit liegenden Möglichkeiten nicht zu bedienen. 


Die Größe der vom Dritten Reich übernommenen Auf⸗ 
gaben überſtieg in der Zeit der Kriſe die normalen 
Finanzierungsmzöglichkeiten. 


Das Steueraufkommen war den niedrigen Wirtſchaftsumſätzen ent⸗ 
ſprechend gering. Die Haushaltseinnahmen reichten, abgeſehen 
davon, daß ſie in erheblichem Maße durch Aufwendungen für die 
Arbeitsloſenunterſtützung gebunden waren, zur Ausgabendeckung 
nicht annähernd aus. Der Kreditapparat war infolge der Einbuße 
an eigenen und fremden Mitteln erſtarrt, ein großer Teil der aus⸗ 
geliehenen Gelder mußte als eingefroren betrachtet werden. Der 
Kapitalmarkt hatte infolge der Kreditkriſe eine nur unzulängliche 
Emiſſionskraft. Der Landeszinsfuß war unerträglich hoch, die 
Sparhildung und der Sparwille der Bevölkerung lagen infolge der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Planmäßigkeit darnieder. Das Ver⸗ 
trauen in den Kredit der öffentlichen Hand war geſchwunden. 
Hier mußte energiſch, raſch und ausreichend gehandelt werden 


Das Außerordentliche unſeres Vorgehens beſtand im 

Tempo und in ber Größenordnung des Kredileinſatzes 

der Reichsbank. mit dem künftig erwartete Reichs⸗ 
einnahmen vorweggenommen wurden. 


Sollte aber das Vorgehen zum Erfolg führen, fo bedurfte es be⸗ 
ſonderer Vorkehrungen, um inflationiſtiſche Entwicklungen im 
Keim zu erſticken. 

1. Im Mai 1939 wurde ein beſonderer Kabinettsausſchuß unter 
Boris des Reichsbankpräſidenten eingeſetzt zur einheitlichen 
Ausrichtung aller Maßnahmen auf dem Geld: und 
Kapitalmarkt. 

2. Geſtützt auf die Vollmachten dieſes Ausſchuſſes war die 
Reichsbank von Anfang an darauf bedacht, alle Möglich⸗ 
keiten zur Finanzierung der öffentlichen Vor⸗ 
haben auszuſchöpfen. Sie ſicherte daher dem öffentlichen Vor⸗ 
haben das Primat an der von Jahr zu Jahr ſteigenden Geld⸗ 
kapitalbildung. Alle anderen Kapitalwünſche mußten ſich einer 
Emiſſionskontrolle oder Sperre unterwerfen. 


3. Sollte die wiedererwachende Initiative von Dauer. fein, fo 
müßte die Wirtſchaft von den überfüllten, wirtſchaftslähmenden 
Zinfen Tefreit werden. Nach ſorgfältiger und planmäßiger Vor⸗ 
bereitung unter Bermeidung überfttürster Maß- 
nahmen und jenlihen Zwangs wurde Anfang 1985 eine o rga⸗ 
niſche Zinsſenkung größten Ausmaßes in Angrief 
genommen und durchgeführt. Das Ergebnis war eine Senkung des 
Nominalzinſes der feſtverzinslichen Werte um 1½ Prozent und 
mehr und ebenſo eine Ermäßigung der Zinsbelaſtung für kurz⸗ 
friſtige Kredite. 

4. Der 8 n wurde durch das Kreditweſen⸗ 
geſetz auf Grund der in der Kreditkriſe gemachten Erfahrungen 
neu geordnet und in die Lage verſetzt, an der Aufbaufinan⸗ 
zierung in zweckentſprechnder Weile mitzuwirken. Auch das 
Börſenw ſen wurde den veränderten Verhältniſſen an- epaßt. 

5. Die Gemeindefinanzen, deren unhaltbare Lage in der 
Kreditkriſe offenbar geworden war, wurden durch umfaſſende Um⸗ 
ſchuldungmaßnahmen bereinigt. In den Haushalten der Länder 
und e wurde auf eine ſtraffe Finanzgebarung hingewirkt. 

Am Geld⸗ und Kapitalmarkt wurden möglich“ alle 
fluſnigen Gelder abgeſchöpft. um. inflationiſtiſchen Folgen der 
Kreditausweitung vor rzubengen. Das geſchah 1995 am Kapitalmarkt 
durch die fortichreitend ſtärker werdende Auslegung öffent⸗ 
Licher Anleihen und am Geldmarkt durch die bekannte Sola⸗ 
wechſelaktion der Deutſchen Golddiskontbank ſowie durch die direkte 
. der Mittel des Geldmarktes für die Sonder— 
wechſe 
7. Um die eben genannten ax? der Geldſeite getroffenen Maß- 
nahmen nachdrücklich zu unterſtützen, wurde dem 


Grundſatz der Stabilität von Löhnen und Preiſen 


durch Schaffung entſprechender Üüberwachungsinſtanz en 
weitgehend Geltung verſchafft. 

Keine der im neuen Deutſchland getroffenen Maßnahmen iſt 
bei den Fachleuten dev Welt auf ſoviel Bedenken und Zweifel ge⸗ 
ſtoßen, wie die Methode unſeres N orgehens. 
Deſſen ungeachtet hat fie zun. Erfolg geführt. Ich kann hier uf 
eine Darſtellung verzichten, was die deutſche Wirtſchaft in ihrer 
Geſamtheit in den letzten Jahren erreicht hat. Es genügt, wenn 
ich mich a. den Geldſektor beſchränke und folgendes unterſtreiche: 

Die deutſche Währung iſt vor Erſchütterungen bewahrt 
nebtiehen. 

2. Die Leitungen des Geld⸗ und Kapitalmarktes find von Jahr 
zu Jahr geſtiegen. In den letzten 3 Jahren ſind mehr als 8,5 Mil⸗ 
liarden RM Reicksanleihen untergebracht worden. Daneben 521 
der Markt in ſteigendem Umfang auch Anleihen anderer Körper⸗ 
ſchaften ſowie Aktien und Schuldverſchreibungen aufnehmen können. 


3. Spartätigkeit und Sparwrlle der Bevölke⸗ 
rung haben, getragen von dem Vertrauen in die politiſche und 
wirtſchaftliche Führung, zugenommen und entiheidend zur An⸗ 
e beigetragen. 

5 4. Der Reichshaushalt zeigt von Jahr zu Jahr ſteigende Ein⸗ 
nahmen. 

Es iſt keir Geheimnee daß neben der langfriſtigen 
Verſchuldung des Reiches auch die kurzfriſtige in den letzten 
Jahren in erheblichem Umfang zugenommen bat. Es iſt weiter 
bekannt, daß es bis letzt noch nicht gelungen iſt, die kurzfriſtige 
Verſchuldung völlig enzudecken oder zu fundieren. Bei der 
kritiſchen Prüfung der Reichsverſchuldung darf ber nicht vergeſſen 
werden, daß einer Erhöhung zer . sine . 
der privaten Schulden gegenüberſteht. Es handelt — weniger 
um eine Erhöhung der Geſamtverſchuldung Deutſchlands als um 
eine Verlagerung der Verſchuldung vom privaten auf den öffent: 
lichen Sektor. 

Würden nur die ſinenztellen und nicht die politiſchen Gründe 
mitſprechen, ſo beſtünden kaum Bedenken gegen eine volle öffentliche 
Darlegung der deutſchen Finanzlage. 

Ich glaube, unſere ausländiſchen Kritiker würden erſtaunt dar⸗ 
über ſein, wie wenig bedenklich der finanzielle Ein ſatz 
angeſichts der erzielten Leiſtungen im ganzen esicheinen würde. Die 
Drenzen „ür die ſtantliche Verſchuldung liegen, haushaltsmäßig 
geſehen, da, wo Verzinſung und Tilgung nicht mehr aufgebracht 
werden können, währungsmäßig geſehen da, wo die kurzfriſtige 
Kreditaufnahme des Staates nicht auf dem Geldmarkt, ſonder von 
der Notehpreſſe gedeckt wird. 


Die Grenzen wurden bisher nicht außer a elaſſen 
auch Ar die Zukunft darf das nicht ge en N 


Die Reichsbank iſt ſich ſtets bewußt geblieben, daß der bisherige 
Finanzierungsweg keine endloſe Straße iſt. Weil dies von Anfang 
an feſtſtand, konnte ein zeitlich und grenzenmäßig begrenzter 
Kredit unbedenklich gegeben werden. 

Die Konſolidierung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hält niſſe geſtattet es jetzt, auf dem Gebiet des Krediteinſatzes 
für Reichsaufträge von der Methode der Zwiſchenfinanzierung dur 
Sonderwechſel künftig Abſtand zu nehmen und die benötigten 
Mittel, ſowei“ fie nicht aus dem regulären Etat fließen, durch Aus⸗ 
gabe von Reichsſchatzanweiſungen und Reichsanleihen unmittelbar 
auf den Kreditmärkten aufzubringen. Soweit Schatzanweiſungen 
in Zahlung gegeben werden, wird dies in einem Ausmaßf. ge⸗ 
ſchehen, das bei Fälligkeit ohne weiteres konſolidiert werden kann. 
Mit der Durchführung dieſer Maßnahme wird die Geſunderhaltung 
von Deutſchlands Währung und Finanzen gewährleiſtet und das 
bisher Geſchaffene geſichert und weiter ausgebaut. 

Es wäre falſch, wenn aus den eben gemachten Ausführungen 
der Schluß gezogen würde, daß die Finanzierungsfrage in Zukunft 
weniger Beachtung verdiene. Größte Sparſamkeit un 
Wirtſchaftlichkeit in der . öffent⸗ 
licher Mittel fowie ihre zentrale Zuſam mern faſſung 
ift nach wie vor ein dringendes Gebot. Die ſeit einigen Jahre 
durchgeführte weitgehende br der Finanzgebarung öffent⸗ 
licher Stellen, ganz gleich, o ch um Gemeinden oder größere 
Körperſchaften handelt, iſt — küuſtiabin unentbehrlich. Je augen⸗ 

älliger die Fparſamkeit des öffentlichen Haushalts iſt, deſto grö zer 
wird der Widerhall der Forderung an die Bevölkerung ſein, ihre 
Spargroſcher in Anleihen des Reichs anzulegen. Pflegliche För⸗ 
derung der Spartätigkeit aber iſt unerläßlich, wenn die weiteren 
Vorhaben des Reichs mit Erfolg durchgeführt werden ſollen. 

Die Leiſtungsfähigkeit des Geld⸗ und Kapitalmarktes muß 
weiter überwiegend den laufenden Reichsbedürfniſſen ſowohl ls 
auch der Konſolidierung bzw. Tilgung der bisherigen kurzfriſtigen 
Finanzierung vorbehalten bleiben. 

Dazu gehört auch, daß unter Zurückhaltung von partiellen 
Intereſſen alle Maßnahmen und Pläne in der öffentlichen 1 d in 
der privaten Wirtſchaft daraufhin geprüft werden, ob fie der finun- 
ziellen Leiſtungsſähigkeit der deutſchen Vo.kswirtſchaft entſprechen. 
Das braucht nicht ein Aufgeben vor bisherigen notwendigen Vor⸗ 
haben zur Folge zu haben, ſondern bedingt lediglich die Feſtlegung 
einer beſtimmten Reihenfolge nach dem Grad der Dringlichkeit. Mit 
anderen Worten: Die Grundzüge unſerer Geld- und Kapitalmark!⸗ 
politik ſeit 1932 bleiben aufrecht erhalten. 

Die Wirtſchaftsentwicklung der letzten Jahre iſt eine Gemeir- 
ſchaftskonjunktur, die dazu dient, das ganze Volk weiterzubringen. 
Jeder muß ſich darauf einſtellen, wenn das Ganze gelingen ſoll. 

Die Bevölkerung, zu deren Schutz die Aufrüſtung dient, muß 
bereit ſein, ihre Erſparniſſe für die Erreichung dieſes Zieles über⸗ 
wiegend dem Reich zur Verfügung zu ſtellen und die reſtloſe Be⸗ 
friedigung individueller Wünſche zurückſtellen.“ 


Der Kolonialwarenmarkt in Polen. 


Der „Kurjer Baktycki“ beſchäftigt ſich in einem längeren 
Artikel mit der Frage des Kolonialwarenimports nach Polen. Das 
Blatt ſtellt feſt, das gerade ür dieſen Import die verſchiedenen 
Normen der Einfuhr eine Rolle ſpielen. Der Kaffeeimport 
wickle ſich zu 90 Prozent auf Grund der ſogenannten „gebundenen 
Transaktionen“ ab und nur 10 Prozent des Kaffees kämen auf 
dem Wege von Bertragskontingenten herein. Beſonders der ge⸗ 
bräuchliche Kaff :e aus Brafilten und Zentralamerika werden aus⸗ 
ſchließlich auf Grund gebundener Transaktionen importiert. 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

erfügung im „Monitor Polſti“ für den 14. März auf 95,9244 
37010 Reſtgeſetzt 
1 : Ze Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4% 
atz 5¼i½. 

Berlin, 12. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.487 2.491. 
London 12.40— 12.43, Holland 138.24 — 138.52, 1 62,32 bis 
62,44, Schweden 63,85—63,97, Belgien 41,84—41,92, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 7,887—7,903, Schweiz 57.28—57,40, Prag 8,711 
bis er Wien 48.95 — 49.05, Danzig 47.0047. 10. Warſchan —.—. 


e Bank Politi zahlt heute "ar u Ne BEE Dollar 

524 095 dto, kanadiſcher 5,24 Zt., Sterling 26,35 3, 

100 Schweizer Frank 121,90 bad 100 en Miche Frank 16,41 3. 
api 


/., der Lombard⸗ 


100 re Reichsmark in er 98.00 34, in Silber 112. 00 ar, 
in Gold feſt —— 34, 100 Danziger Gulden 99,75 3 100 tichech. 
Kronen 16,50 3t., 100 öſterreich. Schillinge —— 31., holländiſcher 
Gulden 293,90 3%, belgiſch Belgas 88,90 31. ital. Lire 21,10 33, 
Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 12. M 

5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere St fe SE ROSE A 
1 5 Stücke 70.00 
kleinere Stücke 70.00 + 

47 Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II... — 

4/7 7. Obligationen der Stadt Poſen 1989 5 

“le Abligationen der Stadt Poſen 1929 dm 5 

78 andbriefe der Weſtpoln. Kredit- Geſ. Poſen Ii. Em. — 

Ben ligationen der Rommunal»Rreditbant (100 G. 34. — 
4½% Umgeſt. Ziotypfandbr. d. Pos. Landſch. t. Gold II. Em. 63.00 G. 
nd toty«Biandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 63.00 G. 
onvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 54.00 G. 
Ban Cukrownictwa (ex. Divid, 3 fi 65.00 G. 


Bank Boliti (100 2 ohne Comon "8%, Div. 1938 
Piechein. Nabr. Wap. i Cem, (30 31). . 
H. Cegielſti. 75 Se 

Luban-⸗Wronki (i00 25 3 er 


ELT 


Tukrownſg Kruſzwica . . 
Hotel Briſtol in Warſchau. 


Tendenz: unverändert. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
12. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


% % „ „ „ 
„ „„ „4 
“ern. 

„ „„ „ „„ „ 

„ „% „%% % „„6% 
“".....r%e 
or mat — 


‘ 
. 
— 8 
. 


„„ „ 


Richtpreiſe: A 

Weizen . .26.25—2675 | Gerradelle, . . ; %8.00-32.00 
Roggen 712g]. . 20.25 — 20.50 Weißklee . 200.60 — 230.00 
Braugerſte .. —— Rotklee, roh 990.00 - 100.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 18.50-18.75 Rotklee 9597 / ger. 115.00 — 125.00 
Gerſte 673-678 g/). . 17,75— 18. 25 Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 17.50 —17.75 9 enthülſt . 80 (0-90.00 
afer J 480 f/. . 20.00-—20,50 4.00 36,00 
afer II 450 /. . . 19.00 — 19.50 Feuchten 1 023 00—24.00 
eizenmehl iktoria⸗Erbſen . . 22.00— 24.50 
„ 40-30% . 45.25— 45.75 Tolger⸗Erbſen . 23.50 — 25.00 
„ 0-50 % . 42.25—42.75 Fe 5 30.00 40.00 
„ la 0-65 /ͤ . 39.25—39.75 Engl. Raygras . . 65.00-75.00 
sa! 30-65% . 34.75— 35.25 Melgenitroh, loſe .„ 4.65—4.90 
„ 11250-65%. —.— Weizenſtroh. 0 f . 5.15—5.40 
0 7 u Foggenitrob, nie . 5.00 —5.25 
Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 5.75—6.00 
10-50% 30.65—31.65 Haferftroh lofe . 5.05—5.90 
10 10- 65%, 29,15—30.15 PA gepreßt 5.55—5.80 

50-65% —.— erſtenſtroh, loſe —.— 

Kartoffelmehl 5 Geritenitroh, 4 — — 
„Superior“ 29.00 —32 00 Heu, loie. . 7.35—7.85 
Weizenkleſe grob). 16 75— 17.25 Heu, gepreßt 8.00—8.50 
Meigentleie,mittelg. 14.75-15.75 Negeheu. Iole. . 8.45—8.95 
og enkleie . . 13.00-14.00 | Neteheu, gepreßt 9,45—9,95 
enkleie 14.25 15.23 [Leinkuchen .75— 21.75 
BE nterraps . 54.00-55.60 Rapskuchen . 16.75—17.75 

Leinſamen . 50.00-52.00 | Sonnenblumen» 

blaue Lupinen 13.50 — 14,00 kuchen 42-48% . 19.75 20.7: 
gelbe Lupinen 14 00—15.00 | Sofjaſchrot .. 23.50—24.50 


Geſamtumſätze "9964 to, davon 530 to Meizen, 545 to Roggen 
235 to Gerſte. 75 to Hafer, 516 to Mühlenprodukte, 188 0 
Sämereien, 175 to Futtermittel. Tendenz bei . Roggen, 
Mühlenprodukten. Samereıen und Futtermitteln ruhig, bei Gerste 
ſchwach, bei Hafer leicht abfallend. 


Bemerkung: Saathafer über Notiz. 


— 


Bei Tee ſei es etwas anders, da hielten ſich die gebundenen 
Transaktionen und die Vertragskontingente ungefähr die Waage. 
1936 habe ein Mangel an Kaffee und Tee geherrſcht wegen der 
2 don Menge der ausgeführten gebundenen Transaktionen. 
1937 dagegen habe ſich die Einfuhr auf dieſer Grundlage jo erhöht, 
daß ſogar ein Überfluß vorhanden ſei. 

Die gebundenen Transaktionen wirkten ſich poſitiv auf die pol⸗ 
niſche Handelsexpanſion aus, da ſie den Export nach Überſeeländern 
verſtärkten. Ein Übelſtand ſei es jedoch, daß ihre Menne ſo 
ſchwankend ſei, ſo daß einmal ein Mangel an Waren eintrete, 
während zu anderer Zeit ein Überfluß herrſcht. Die Schwierig⸗ 
keiten, die von ſeiten der Behörden der freien Arbeit der Im⸗ 
porteure gemacht würden, müßten beſeitigt werden; denn der Ver⸗ 
band der Kaffee- und Tee⸗Importeure leiſte poſitive Arbei, für den 
Staat, indem er dem polniſchen Export Abſatzgebiete in Überſee 
erſchließe. 

Die gegenwärtige Lage auf dem Kaffee⸗ und Teemarkt habe ſich 
bedeutend verſchlechtert. Es ſeien zu große Mengen auf Grund 
der gebundenen Transaktionen eingeführt worden, deren Abſatz 
zum großen Teil noch nicht realiſiert werden konnte. 


In ſeinem Bericht über den Kolonialwarenmarft 
ſtellt das polniſche Blatt feſt, daß die Vorräte an Kaffee immer 
noch ſehr hoch ſind und infolgedeſſen der Kaffee zum Teil um 
10—20 Prozent billiger abgegeben werde als er in den Preisliſten 
angegeben ſei. Auch der Abſatz von Tee geſchehe teilweiſe ogar 
unter Verluſt. Gewöhnlicher Zeylontee werde zu 11,60—11,80 Zloty 
für das Kilogramm ab Magazin geliefert, mittlerer Zeylontee zu 
12,30—13,00 Zloty, Sumatra zu 11,20—12,50 Zloty und Travencora 
zu 12,80-—13,30 Bloty. 

Der Preis für Gewürze habe auf dem Weltmarkt etwas 
angezogen, aber das Intereſſe der Abnehmer des Inlandes habe 
nachgelaſſen. Die Preiſe geſtalteten ſich für 1 Kilogramm ab 
975000 ſchwarzer Pfeffer 2,85— 3,00 Zr. ty, weißer Pfeffer 

3,303,600 Zloty, Piment 5,60--5,80 Zloty! die eigenen Koſten 
ſollen 5,90 Zloty betragen) Zimt 5,80—6,20 Zloty. Für Zimt und 
Piment ſind faſt keine Abnehmer. 

Dagegen iſt der Handel mit amerikaniſchen Backpflaumen jetzt 

belebter. Die Nachfrage iſt größer als das Angebot. Für andere 
getrocknete Früchte dagegen iſt wenig Intereſſe Der Preis ißt 
unverändert. 


Danzigs Wirtſchaftsſenator 
als Gaſt der polniſchen Wirtſchaft. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Einer Anregung aus polniſchen Wirtſchaftskreiſen folgend, 
hielt der ſtellvertretende Präſident des Senats und Wirtſchafts⸗ 
ſenator Diplomingenieur Wilhelm Huth am 9. März auf 
Einladung des Verbandes der polniſchen. Induſtrie- und Handels- 
kammern in Warſchau einen Vortrag über die Bedeutung der 
Technik im ſtaatlichen Aufbau. Dem Vortrag wohnte eine größere 
Anzahl führender Perſönlichkeiten der Staatsverwaltung und 
Wirtſchaft bei. Der Vorſitzende des Verbandes, Miniſter a. D. 
Klarner betonte in feiner anſchließenden Anſprache die Wichtig⸗ 
keit der Beranftaltung und ging hierbei auch auf einige im Intereſſe 
der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit ſich ergebendes 
Problem ein. Im Anſchluß an die Vortragsveranſtaltung fand 
ein Zuſammenſein ſtatt, bei dem die führenden Perfünlichkeiten 
der Wirtſchaft Gelegenheit hatten, in eine vertief'e Erörterung der 
aufgeworfenen Frage einzutreten. 


Danziger Privat⸗Aktien⸗ Bank,. 


In der am 10. März stattgefundenen Sitzung des Verwaltungs 
rats wurde die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das 
Jahr 1937 vorgelegt und mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 

Nach Vorwegnahme von Rückſtellungen und nach Abſchreibungen 
auf Bankgebäude und ſonſtigen Grundbeſitz ſowie Abſchreibungen 
auf Betriebs- und Geſchäftsausſtattung verbleibt ein Reingewinn 
von 236 407,68 Gulden. 

Es wird der am Mittwoch, dem 6. April 1938, 11 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung vorgeſchlagen, aus dieſem Rein⸗ 
gewinn eine Dividende von 4: Prozent auf das Aktienkapital 
von 4000000 Gulden = 1:0 000 Gulden zu verteilen. 


Amtliche et ee der Bromberaer Getreidebörſe 
om 14. März. Die Preiſe lauten aritat n · 
r 3 
Standards: Roggen 706 g/l. 4420.1 f. h.) zulaſfta 90% Unreinſabeß 
Weizen 748 g/l, 127,1 f. h.), zuläſſia 9%, Umreiniateit, Weizen Il 
726 /. (123 f. b.) zuläſſig 6%, Unreiniakeit, Hafer 460 g/l. (76.7 (. b. 
zuläſſia 5%, Unreiniakeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigteil, Gerite 673-678 g/l. (114.1 15.1 1,6) aulätfia 2%, Um 
reinigke t. Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1 l. b.) zu läſſig 4% Unreinigkeit 


Transaktionspreſſe: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Poggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Welzen — fo —.— Gerſte 673-678 /. - to —.— 
Hafer -{0 —.— Gerſte 644-650 f/. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 20.75—21.00 olger⸗Erbſen 23.00— 25.00 
Welden 1 748 8/J. . 26.50-97.00 Pelaſch en 0 23.00 - 24.00 


. 13.00—13,50 
. 13,50—14.00 
. 52.00 —54.00 
50 00—51.00 


blaue Pupinen | 
gelbe Lupinen . 
Winterraps 


. 25 75 — 28.25 


Weizen 11 726 g/l. 

Braugerſte 

150 Gerſte 673 67857 J. 17. 50—17. 75 
bh) Gerſte 644-650 g/l. 10 00—17,25 | Rübſen 


Hafer 9.50—20.00 | blauer Mohn. . 109.00 — 108.00 
Roggenmehl 082 —.— Leinſamen 48 0051.00 
10-65% m. Sack 30.75-31.95 | Gent . . . 35.(0—35.00 


Wicken 5 
Serradelle 
engl. ner arg 
eißklee. 
Schweden . 


15 70.¼ , 29.65—30,25 21.00 — 22.00 
26.00 — 29.00 
80 00—85.00 
210.00 — 230.00 


230.00 — 245.00 


5 5 9.30% 47. 50.—48.50 Belbtiee enthülſt 80.00 90.00 
ei 0-50°%,, 43.00 — 44.00 [Rotklee 97°, ger. 125.00—135 00 
C 
eizenichrot« een ums 
mean 0-95 ¼ 34.75—35.25 ee 5 21.25—29.00 
Aer ee . 13 .75—14.25 — „ 17.50—18.25 
zenkleie, fein. . 16.00 — 16.50 Sonnenblumentuch. 
Wegzenfſeie mittelg. 15.50 — 16.00 40-42 /. 19.50 —20.50 
Weizenkleie, grob aa 25 | Gojalhrot . . . . 24.50-25.00 
Gerſtenkleie 4.50—15.25 JJartoffelflocken . . 16.25-16.75 
Gerſtengrütze fein . 25.70—20.25 Trockenſchnitzel . 8.25 —8.7 
Geritenarüge, mittl. 25.75—26.25 Roaaenitzoh, gepr. 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze . 36.25—37.25 | Neteheu. oſe . . 7.758,75 
Viktoria⸗Erbſen. 22.00— 25.00 Neteheu, gepreßt. 9.00—9.75 


Saatkartofſeln. . . 5.00 6.00 


Tendenz bei Roggen. Weizen, Hafer, Roggenmehl, Weizen⸗ 
mehl, Roggenkleie. Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln 
ruhig, bei Gerſte belebt. 


Roggen 19210 ] Speiſetartoff. — to] Hafer 16 to 
Weizen 128 0 Fabritkartoff. — to 3 — to 
. — 8 Saattartoffeln 30 to e ah 
a) Einheitsgerſte — Kartoffelflock. — to] Weizenſtrog — to 
o) Winter- — to Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
ee 355 to 3 — to elbe Lupiner 3110 
oggenmeh 70 to — 10 laue Yupınen — Io 
eizenmehl 22 5 beben — to] Widen — 0 
a rb. Leinſamen — to] Peluſchken — to 
Folger-⸗Erbſen — 5 Raps — to] Rapskuchen — to 
2 e ee —to | Sonnenblumen» 
oggentleie 5510 | Gerſtengrütze — to kuchen — to 
Weizenkleie 35t | Rübien —to | Geradella 11 to 


Geſamtangebot 1005 to, 


Bromberger Sahne lone fe, Bromberg, 12. März Firma 
St. Szulaliti, Bydgoizcz, notierte in den letzten Tagen pro 100 ke: 
Rotklee 130-140, Weißtlee 220—245, Schwedenklee 225—245, Gelb⸗ 
klee enth. 80-90, Gelbklee 1. Kappen 36—40, Wundklec 90-115. 
Intarnatklee n. Ernte —, —, engl. Rayaras 80—90, Timothee 35—40, 
Seradella 730. Peluſchken 2224, Sommerwicken 21.22 
Winterwicken ——, Viktoriaerbſen 23—25, Felderbſen 24—26. 

5 2426 Winterraps 54—56. Winterrübien 51—52.50, 
Sommerrübien 50—5 Leinſamen 49-52, Weißmohn —.— 
Blaumohn 98—1(0, gelbe Lupen 13.75 14.50, blaue Luvinen 13 
14, Gelbſenf 3236,50, Buchweizen 1922,50, Hirſe, einfache 20— 24. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 15. März 1938 


Nr. 60. 


Zum Rirhentonflitt in Oft ⸗Oberſchleſien. 
Rede des Senators Hasbach zum Etat 
des Schul⸗ und Kultusminiſteriums, 


gehalten am 12. Februar 1938. 


Hohes Haus! 


Am 29. Juli 1937 habe ich in dieſem Hauſe über die Rechts⸗ 
lage, in welche die Unierte Evangeliſche Kirche in 
Oberſchleſien durch das Staatsgeſetz vom 16. Juli 1937 
gebracht worden iſt, eine Interpellation eingebracht. Die 
Antwort, welche mir der Herr Kultusminiſter am 2. Dezember 
1937 hat zuteil werden laſſen, hat weder die durch das Geſetz 
betroffenen Kirchenglieder, noch mich befriedigen können. Daß 
dieſe Auffaſſung in maßgebenden evangeliſchen Kreiſen weithin 
geteilt wird, beweiſen mir zahlreiche Zuſchriften, Geſpräche 
und Außerungen. Dieſe werden dem Hohen Hauſe nicht 
ſämtlich bekannt ſein. Der Zugang zur Preſſe iſt ihnen aus 
bekannten Gründen zum Teil verſperrt geweſen, wie leider 
ſo manches Mal in Fällen, welche eine evangliſche Kirche 
betreffen. Ich ſtelle ſeſt, daß eine Einmiſchung des Staates in 
innerkirchliche Angelegenheiten niemals dem Staat Vorteile 
bringen wird, und daß auch dieſer Fall geeignet iſt, gewichtige 
Vorbehalte hervorzurufen. 


Es konnte deshalb mit Genugtuung begrüßt werden, 
daß der ſchleſiſche Herr Wojewode unter dem Eindruck des 
Widerſpruchs, den das ſchleſiſche Geſetz vom 16. Juli 1937 ge⸗ 
funden hat, ſich zur Ankündigung einer Reihe von Kon⸗ 
geſſionen entſchloſſen hat, welche die Ausſicht auf eine 
Milderung wenigſtens der härteſten Konſequenzen des 
Geſetzes eröffneten. Auch die Erklärung, welche der Herr 
Kultusminiſter vor dem Sejm in ſeiner Rede vom 
90. Februar 1938 abgegeben hat. 


„die raſcheſte Regelung der kirchlichen Dinge in Ober⸗ 
ſchleſien liegt im Intereſſe der Unierten Kirche ſelbſt 
wie auch in dem des Staates, der ſtändig um die 
Schaffung von Rechtsgrundlagen für die Kirche bemüht 
iſt. Alle Schritte der kirchlichen Faktoren nach dieſer 
Richtung hin finden immer volles Verſtändnis und die 
volle Unterſtützung der ſtaatlichen Behörden, 


hat bei der bisherigen Kirchenleitung und den vom Geſetz 
betroffenen Kirchengliedern eine gewiſſe Hoffnung 
erweckt. Ich lege auf die Erklärung des Herrn Miniſters 
großen Wert, da ich aus ihr entnehmen kann, daß der Staats⸗ 
regierung daran liegt, zu einer Verſtändigung und 
einem gerechten Frieden beizutragen, indem bald⸗ 
müglichſt kirchenordnungsmäßige Zuſtände wiederhergeſtellt 
werden, unter Verzicht auf alle Zwangsmaß rahmen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Zuſicherungen haben ſich der bisherige Kirchen⸗ 
präſident D. Voß und die Pfarrerſchaft, der Zuſtimmung 


weiteſter Eirchli 

ſchaſt noch einmal beranzutreten, um zu einer Verſtändigung 
die Hand zu bieten. In einem iben vom 7. Februar d. J. 
wurde dies dem Herrn Wojewoden mi It. Leider kann 
ich nicht ſeſtſtellen, ob die Bereitwilligkeit der Kirchenleitung 
in amtlichen Kreiſen das gewünſchte Wohlwollen und Ver⸗ 
ſtändnis gefunden hat. Dagegen muß ich feſtſtellen, daß gegen 
den erwähnten Schritt des D. Voß eine lebhafte Preſſe⸗ 
agitation betrieben und dadurch Hie Verſtändigung 
gefährdet wird. 


Eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit zur Befriedung 
der Verhältniſſe kann nur dann erreicht werden, wenn das 
Kirchenvolk ſieht, daß auch Männer feines Ver⸗ 
trauens zur Mitarbeit herangezogen werden, während es 
gegenwärtig wahrnehmen muß, daß ſolche Männer abge⸗ 
lehnt und nur Perſönlichkeiten des Vertrauens der Gegen⸗ 
feite herangezogen werden. Das muß die Befürchtung er⸗ 
wecken, daß es nicht um eine Befriedung geht, ſondern 
darum, die kirchliche Leitung in die Hände einer ge⸗ 
ringen Minderheit zu bringen. 


Dieſe Befürchtung wird leider dadurch verſtärkt, daß 
der Vorſitzende des Vorläufigen Kirchen⸗ 
rats, deſſen Mitglieder ausſchließlich vom ſchleſiſchen 
Herrn Wojewoden berufen find, nach den mir gewordenen 
Informationen ſich an die Vorſchriften kirchlicher Geſetze, 
ſelbſt des Geſetzes vom 16. Juli 1987 nicht immer ge⸗ 
halten, die Rechte der Gemeinden nicht immer geachtet 
und allgemein durch ſeine Tätigkeit das religiöſe und kirch⸗ 
lie Bewußtſein des treu zu feiner Kirche ſtehenden ſchle⸗ 
ſiſchen evangeliſchen Volkes, verletzt hat. Bedenken Sie, 
meine Herren, welchen Eindruck es auf die evangeliſche 
zevölkerung machen muß, wenn faſt alle von dem Vor⸗ 
läufigen Kirchenrat ernannten Pfarrer in Gegenwart 
holizeilicher Organe in ihr Amt eingeſetzt wurden. 


Ich wende mich an den Herrn Miniſter mit der Bitte, 
dieſe Zuſtände zu beſeitigen. Ein wirklicher Friede kann 
nur anf dem Wege der Verſtändigung erfolgen. 


de 
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„Ein bündiges Kompendium 
f der Agrarprobleme.“ 
Poluiſche Anerkennung der Rede des Senators Hasbach 
zum Haushalt des Landwirtſchaftsminiſteriums. 


In dem die Senatsausſprache über das Budget des 
Landwirtſchaftsminſſteriums charakteriſierenden Bericht, den 
as Organ der „Partei der Arbeit“, die „Nowa Prawda“ 
bringt, wird der Rede des Senators Hasbach wegen ihrer 
gediegenen Sachlichkeit das verdiente Lod gezollt Die An⸗ 
erkennung ſeitens dieſes Blatts iſt um ſo wertvoller, als 
ie in ihm erſcheinenden parlamentariſchen Berichte aus der 
Jeder eines der erfahrenſten politiſchen Journaliſten, des 
Seniors und Ehrenpräſes des Klubs der parlamentariſchen 
erichterſtatter Bazylewſki ſtammen. Den Teil feines 
erichts, der dem „Kompendium des Senators Hasbach“ ge⸗ 
widmet iſt, leitet Bazylewſki wie folgt ein: 


8 „Wer weiß, ob die Rede des Senators Ervin Hasbach 
icht die meiſten objektiv orientierenden Momente enthält? 


Kre ſe gewiß, entſchloſſen, an die Wojewod⸗ 


Eindruck gemacht hätten. 


Hinein 


ins Einweichwasserl 


Nach dieser kleinen Mühe können Sie beruhigt 
schlafen gehen. Denn die große Arbeit verrichtet das 
seifenhaltige Schichtpulver über Nacht. Es löst auch 
hartnäckigen Schmutz so gründlich, daß die Wäsche 
nach kurzem Kochen schon blendend weiß wird. 
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22) SCHICHTPULVER 


Herr Hasbach, Gutsbeſitzer aus der Gegend von Star⸗ 
gard, vom Präſidenten der Republik in den Senat berufen, 
iſt Deutſcher. Er verübelt es zwar dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter, daß von — der Geſamtheit des in den Weſtgebieten 
für die Parzellierung beftimmten Landes auf den deutſchen 
Grundbeſitz 62 Prozent entfallen ſollen, doch beſtreben ſich 
die Ausführungen des Senators Hasbach gleichzeitig in 
ſynthetiſcher Zuſammenfaſſung, ſich mit den Errungen⸗ 
ſchaften der Landwirtſchaft auseinanderzuſetzen.“ 


Nach Anführung einer Anzahl von ſchlagenden Argu⸗ 
menten des Redners ſchließt Bazylewſki feinen Bericht mit 
den Worten: 


„Die Rede des Senators Hasbach enthält ein bündiges 
Kompendium der mit der Agrarproduktion zuſammen⸗ 


a RP u 


. ‚löst den Schmutz weil es Seife enthält 


„Woche des Polniſchen Weſtverbandes“. 


Vom 30. März bis 6. April wird in den Weſt⸗ 
gebieten Polens wieder eine „Woche des Polni⸗ 
ſchen Weſt verbandes“ veranſtaltet. Die Parole 
dieſer Woche iſt: „Das Grenzgebiet — der Panzer Polens“. 

Der Weſtverband hat für dieſe Veranſtaltung einen 
Ehrenausſchuß gewonnen, in dem zahlreiche führende 
Perſönlichkeiten Polens ſitzen, unter ihnen der Vize⸗ 
miniſterpräſident Kwiatkowſki, der Kriegsminiſter 
Kaſprzycki, der Wojewode von Pommerellen Racz⸗ 
kiewiez, der Präſident der polniſchen Landeswirtſchafts⸗ 
bank, General Görecki, der ſchleſiſche Wojewode 
Grazynſki, die Generäle Soſnkowſti und 
Kwasniewſki, der Präſident des Verbandes der Han 
delskammern Klarner, der polniſch⸗evangeliſche Biſchof 


hängenden Probleme“. Burſche und der katholiſche Biſchof der Diözeſe Culm, 
N Okoniewſki, außerdem noch eine ganze Reihe von 

Wojewoden, Abgeordneten, Senatoren uſw. 
= = 


Polniſche Stimmen zu den Ereigniſſen in Deſterreich. 


Weitgehendes Verſtändnis, aber auch unbegründetes Mißbehagen. 


In ihrem Schlußbericht über die Ergebniſſe der Rom⸗ 
reiſe des polniſchen Außenminiſters hatte die halbamtliche 
„Gazeta Polſka“ u. a. betont, daß in den Beſprechungen 
zwiſchen Beck und Muſſolini die Intereſſenſphären der 
beiden Staaten abgegrenzt worden ſeien. Der polniſche 
Außenminiſter habe bei dieſer Gelegenheit erklärt, daß 


Polen ebenſo wie Italien an dem Problem 
des Donauraumes nicht intereſſiert 


fei. Die beſonderen Intereſſen Polens lägen an der Oſtſee, 
während Italiens Blick in erſter Linie auf das Mittelmeer 
und den Balkan gerichtet ſei. 

Auf dieſen Ton waren denn auch die weiteren Kom⸗ 
mentare der Regierungspreſſe über die neuerlichen Er⸗ 
eigniſſe in Oſterreich abgeſtimmt. Die „Gazeta Polſka“ 
ſelbſt kommt in einem Artikel zu dem Schluß, daß ſich 
zwar die Landkarte Europas geändert habe, daß aber die 
Frage, ob Europa ein Krieg drohe, entſchieden zu ver⸗ 
meinen ſei. 

Denſelben Standpunkt vertritt der „Kurjer Poranıy“, 
wenn er folgendes ſchreibt: „Die Ereigniſſe, deren Zeu⸗ 
gen wir augenblicklich ſind, haben eine hiſtoriſche Trag⸗ 
weite. Seit dem Waffenftillitand vom 11. November 1918 
hat Europa keine Ereigniſſe erlebt. die einen ebenſo großen 
Dieſe Ereigniſſe ſind zwar keine 
Überraſchung. Sie ſind das Ergebnis eines langen Pro⸗ 
zeſſes und der raſch aufeinander folgenden Vorkommniſſe 
der letzten Zeit, bei denen die Beſtrebungen des Dritten 
Reichs auf dem öſterreichiſchen Abſchnitt immer realere 
Formen anzunehmen begannen. Aber niemand konnte er⸗ 
warten, daß fie eine derart ſenſationelle Ge⸗ 
ſtalt annehmen würden. Soweit es ſich um die Be⸗ 
fürchtung eines Krieges handelt, ſo ſehen wir keine 
Gründe dafür. Ja, wenn Deutſchland zu der Anſicht 
gekommen wäre, daß gerade eine ſolche Entwicklung der 
Ereigniſſe in Öfterreich einen Krieg hätte heraufbeſchwören 
können, ſo hätte es dieſe Ereigniſſe nicht gegeben. 
Deutſchland, das jetzt einen Krieg nicht riskieren will und 
kann, iſt ſicher geweſen, 


daß eine bewaffnete Reaktion von keiner Seite 
erfolgen wird. 


Das Deutſche Reich hat daher alle ſeine Beſtrebungen ver⸗ 
wirklicht, die man bei der beſtehenden Zuſammenſetzung 
der internationalen Kräfte ohne Krieg erreichen 
konnte.“ Dieſen Standpunkt begründet das Blatt mit der 
Behauptung, daß die Politik der Weſtmächte es nicht ver⸗ 
mocht habe, das „Spiel der deutſchen Politik“ zu ver⸗ 
hindern, ja fie habe oft in der Praxis dieſes Spiel er⸗ 
leichtert. 0 

Auch der konſervative „Czas“ hebt hervor, daß der 
Anſchluß nur eine Frage der Zeit geweſen ſei. 
Es ſei Tatſache, daß man die Unabhängigkeit eines Staates 
entgegen dem Willen der Mehrheit ſeiner Bürger nicht auf⸗ 


gehender polizeilicher Methoden beherrſcht. Von dieſem Ges 
ſichtspunkt alſo könne man gegen den Anſchluß keine Vor⸗ 
behalte erheben. Das konſervative Organ verurteilt jedoch 
die Art ſeiner Durchführung; es ſteht alſo auf dem Stand- 
punkt, daß man eine erbetene Hilfe ablehnen müſſe, wenn 
das Haus brennt. Zum Schluß macht ſich der „Czas“ die 
Feſtſtellung der „Gazeta Polſka“ zu eigen, 


daß der Anſchluß Polen direkt nichts angehe. 


Polen habe nur mittellbar ein Intereſſe, da durch den 
Anſchluß eine Anderung in den internationalen Beziehun⸗ 
gen eingetreten ſei. Da Polen aber im gegebenen Fall 
weder einen Grund noch die Möglichkeit habe, mit einer 
Initiative hervorzutreten, um fremde Fehler wieder gutzu⸗ 
machen, ſo ſei der richtigſte Standpunkt, den Polen unter 
dieſen Bedingungen einnehmen könne, der Standpunkt der 


Neutralität und des kalten Bluts. 


Ganz anders beurteilt die Lage, die ſich jetzt in 
Oſterreich herausgebildet hat, die polniſche Oppoſi⸗ 
tionspreſſe, die ſich über die Stärkung der Macht 
Deutſchlands beklagt und nach den Schuldigen ſucht. Der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki erblickt in dem 
Anſchluß eine entſcheidende Etappe in dem „offenſiven Aus⸗ 
dehnungsdrang des Deutſchen Reichs in Mitteleuropa mit 
allen ſeinen Folgen“ und meint, daß „dieſe allerdings gute 
Regie“ Berlin durch die 


Ungeſchicklichkeit der franzöſiſchen und engliſchen Politik 


erleichtert worden ſei. Die Unabhängigkeit Sſterreichs hätte 
man retten können, aber nicht mehr geſtern, ſondern vor 
einem Jahr, und nicht durch den antiitalienifchen Wi⸗ 
derſtand des Herrn Eden und ſeiner Pariſer und Genfer 
Partner, ſondern auf Grund einer Harmonierung der 
engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Politik. Indeſſen habe das, 
was getan worden ſei, zum Untergang des unabhängigen 
Oſterreich und zu einem neuen Sieg des Deutſchen Reichs 
geführt. Nicht ohne Schuld ſei auch die Politik der Tſche⸗ 
choſlowakiſchen Regierung, welche die Gefahr 
einer Rückkehr der Habsburger auf den Wiener 
Thron für die Tſchechoſlowakei überſchätzt habe, während 
man auf dieſe Weiſe gerade einen dauernden Keil 
zwiſchen Oſterreich und dem Deutſchen Reich 


hätte hineintreiben können. Zum Schluß ſtimmt der „Kurjer 


Poznanſki“ folgendes Klagelied an: „Die Wirklichkeit iſt 
trübe. Die Sieger im Weltkriege vergeuden durch ihre 
Kurzſichtigkeit und politiſche Ohnmacht Jahr für Jahr eine 
Frucht des Sieges nach der anderen, und das damals auf 
dem Kampfplatz (2) beſiegte Deutſchland habe in den letzten 
Jahren der zielbewußten und energiſchen Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung das erreicht, was nicht einmal Bismarck 
zu erreichen vermochte. 


Der klerikale „Kurjer Warſzawſki“ behandelt in 
feinem Kommentar die internationale Seite dieſes Pro⸗ 


recht erhalten kann. Und ein folder Zuſtand habe gerade | blems und kommt, trotzdem auch dieſem Organ die offi⸗ 


in Sſterreich geherrſcht. 


Bundeskanzler Schuſchnigg 


gelle Mitteilung bekannt war, daß die Sſterreichiſche Re⸗ 


habe die Lage im Lande unter Anwendung ziemlich weit- gierung die Hilfe Deutſchlands erbeten hatte, zu dem 


Schluß, daß der politiſche und bewaffnete Schritt des 
Deutſchen Reiches auf dem Boden des internationalen 
Rechts eine grelle Vergewaltigung des Art. 80 des 
Verſailler Traktats bedeute, der die Unabhängigkeit 
Oſterreichs vorſehe. Die europäiſche Diplomatie ſei aber 
durch den „deutſchen Anſchlag“ auf einem Frühſtücks⸗ 
empfang des Herrn von Ribbentrop in London, bei der 
Regierungskriſis in Paris, bei den Geſprächen in Rom 
und den Ferien in Neapel überraſcht worden. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ vertritt den 
Standpunkt, daß 


die Verblendung der franzöſiſchen Sozialiſten 
Hitler die Tore Wiens geöffnet 

habe. Der internationale Sozialismus habe, diesmal auf 
dem franzöſiſchen Abſchnitt, einen Mangel an politiſchem 
Sinn und Verantwortungsgefühl gezeigt, indem er gerade 
in dieſem Augenblick eine Regierungskriſe in Frankreich 
herbeigeführt habe. Hätte es eine Kriſis in Frankreich 
nicht gegeben, hätte eine der größten Demokratien des 
Weſtens nicht eine geradezu verzweifelte innere, durch die 
wahnſinnige Politik der Sozialiſten hervorgerufene 
Schwäche an den Tag gelegt. ſo wäre der Gang der Er⸗ 
eigniſſe vollkommen klar geweſen. Hitler hätte ſich nicht 
vom Platze gerührt, und die Volksabſtimmung in Sſterreich 
hätte mit einem großen Sieg Schuſchniggs und dem Sſter⸗ 
reich regierenden chriſtlich⸗ſozialen Kurs ihren Abſchluß 
gefunden. Die Macht des Dritten Reiches hätte einen ge⸗ 
wiſſen Widerſtand gefunden, und der Totalismus in 
Europa hätte kein neues Gebiet erobert. > 

In einem zweiten Artikel verſucht der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ auf die Frage zu antworten, was 
a 5 3 on jetzt tun werde, und kommt zu folgendem 

uß: 


„England wird ſich in der Sſterreichiſchen 

Frage nicht rühren, es werde ſich auch in jeder 

anderen Frage des Kontinents nunintereſſiert 

zeigen, folange es nicht das Empfinden habe, 

daß ſeine elementaren Intereſſen durch 

Deutſchland bedroht find.“ 

Zu der engliſchen Beſtürzung habe die Tatſache beigetragen, 
daß der Standpunkt Italiens beunruhi⸗ 
gend ſei. London habe den Verdacht, daß zwiſchen Berlin 
und Nom ein Abkommen, eventuell auch in der Spaniſchen 
Frage. beſtehe, das die italieniſchen Verluſte kompenſiere. 
Auf die engliſch⸗italieniſchen Beſprechungen falle ſomit ein 
ernſter Schatten, und dies trage nach Anſicht des Krakauer 
Blattes zu der kompletten Ohnmacht der eng- 
liſchen Politik bei. : 


Niedergedrückte Stimmung in Paris. 


An der Seine ſcheinen die Meldungen aus Sſterreich 
recht niederſchmetternd gewirkt zu haben. So ſchreibt „Petit 
Pariſien“, das offiziöſe Blatt der Außenpolitik, die diploma⸗ 
tiſchen Schritte, ſo energiſch ſie auch ſein mögen, würden an 
dem Zuſtand nicht mehr viel ändern. Oſterreich falle in den 
deutſchen Kreis. Die Weſtſtaaten hätten einen harten 
Schlag erhalten, der vielleicht härter ſei als der vom 
7. März. War Muſſolini nicht vor einiger Zeit noch der 
titelführende Beſchützer Oſterreichs? Diesmal iſt vor dem 
deutſchen Anmarſch der Brenner unbeſetzt geblieben. 

Dieſer Kommentar des halbamtlichen Blatts ſagt 
eigentlich alles, was ſich in der franzöſiſchen Seele gegen⸗ 
wärtig abſpielt. übrigens kommentiert der Außenpolitiker 
des Blatts „Popnlaire“ in ganz ähnlicher Form. Er 
ſchreibt: „Als die Abmachungen von Berchtesgaden be⸗ 


kannt wurden, haben wir ſchon den Standpunkt vertreten, 


daß Oſterreich nur mit Hilfe Englands und Frankreichs 
widerſtehen könnte. Eine Politik der aktiven Verteidigung 
Sſterreichs hätte einſetzen müſſen. London und Paris haben 
energiſch proteſtiert, aber der Schritt kommt zwei 
Monate zu ſpät. Immerhin begrüßen wir dieſen 
Schritt mit einer gewiſſen Erleichterung, wenn er bedeuten 
ſollte, daß die Ara der Illuſion und der Bankrotte aufhören 
wird. Der Sieg von Berlin wird die Forderung der 
Achſe Berlin Rom nur noch vergrößern. Das 
Abgleiten, das in Abeſſinien im Jahr 1935 begann und 1936 
in Spanien und 1937 in China fortdauert, muß endlich auf⸗ 
hören. Sſterreich muß das letzte Opfer der Politik der 
vollzogenen Tatſachen werden. . 9 
Eine intereſſante Neuigkeit berichtet das „Oennre“: 
„In jedem Falle laſſen vie letzten Nachrichten, die uns zu⸗ 
en, ertennen, daß Kanzler Schuſchnigg demiſſioniert hat, 
nachdem er eine geheime Mitteilung von Muſſolini erhalten 
hat. Italien trägt alſo eine erſtaunliche Verantwortung für 
dieſes Ereignis .. Auf jeden Fall wird die Lage in Paris 
umd London in den kommenden Monaten ſehr ſchwierig ſein.“ 
Das „Echo de Paris“ ſchreibt: „Als Herr über -Öfterreich, 
wird das hitleriſche Deutſchtum leicht Ungarn beherrſchen 
i Wenn Frankreich und England nicht in den 
beſtimmteſten Ausdrücken erklären, daß die Tſchecho⸗ 
ſlowakei verteidigt werden wird, dann wird die germa⸗ 
niſche Vorherrſchaft raſch verwirklicht ſein. 
Welche Nation in Mittel- und Oſteuropa wird es wagen, die 
von Berlin auferlegten politiſchen und wirtſchaftlichen Ab⸗ 
kommen zurückzuweiſen, ſeine Autonomie zu gefährden, um 
ſeine Unabhängigkeit zu retten in dem ungleichen Kampf, 
wenn Weſteuropa untätig bleibt?“ 
Auch das „L'Ordre“ ſchlägt Alarm: 
„Wenn auch vieles ſchwer kompromittiert iſt, ſo iſt doch 
noch nicht alles verloren. Wir ſind das Land unerwarteter, 
beinahe wunderhafter Sammlungen. Der Sieg Hitlers 
kann ſo, nachdem er in den demokratiſchen Ländern ſolche 
Verwirrung angerichtet hat, dazu führen, ihre Politik 
zur Umkehr zu bringen und ihre Muskeln zu ſtärken für 
die entſcheidende Schlacht (2), die nun anhebt.“ 
Ahnlich aufgeregt und peſſimiſtiſch ſchreibt das „Jour⸗ 
nal“ (noch vor der Bildung des neuen Kabinetts Blum): 
„Es iſt nun höchſte Zeit, daß Frankreich erwacht und 
ſich eine Regierung gibt, die es braucht. Es will eine Re⸗ 
gierung, die wirklich die Nation repräſentiert, eine Regie⸗ 
rung, die imſtande iſt, dem Sturm ſtandzuhalten. 
Es will dies mit allen ſeinen Kräften, und es will dies 
ſofort. Es verlangt die ſofortige Bildung eines Kabi⸗ 
netts der öffentlichen Rettung. Es iſt gerade 
noch Zeit, Front zu machen. Jede Stunde der Verſpätung 
würde teuer bezahlt werden müſſen mit Strömen von Blut. 
Wenn es noch Verbrecher gibt oder Schwächlinge, die die von 
den Tatſachen empfangene Lektion nicht verſtehen, dann eile 
8 ſich, ſie einzuſperren. Frankreich will nicht unter⸗ 
gehen.“ Ä 
Nicht weniger leidenſchaftlich beſchwört der „Figaro“ 
das franzöſiſche Volk, eine nationale Front zu bilden 
und ſchließt: „Genug des Zurückweichens! Die Stunde der 
„politiſchen Marneſchlacht“ hat geſchlagen!“ BSR ; 


blick der Geſchichte 


Die neuen Männer der neuen Sefterreichiichen Regierung. 


Wer iſt die Perſönlichkeit, die in entſcheidenden Wochen 
und der Schickſalsſtunde des deutſchen Oſterreichs, vom 
Vertrauen des Führers in gleicher Weiſe wie von der 
großdeutſch und nationalſozialiſtiſch empfindenden Be⸗ 
völkerung Sſterreichs getragen, mit feſter Hand das Schiff 
des Oſterreichiſchen Staates in den großen Strom des 
tauſendjährigen geſamtdeutſchen Schickſals ſteuerte? Die 
Unterdrückung aller nationalſozialiſtiſchen Regungen in 
den öſterreichiſchen Bundesländern in den letzten vier 
Jahren hat es mit ſich gebracht, daß die Welt bisher nur 
wenig über die Perſönlichkeiten, Leben und Leiſtung der 
wahren Patrioten Oſterreichs weiß. Dabei führt der 
Lebensweg all jener Männer, die mit dem neuen Bundes⸗ 
kanzler in einem Kabinett gemeinſam die Fundamente 
eines deutſchen Sſterreich zimmern, über Stationen des 
Mutes, der Tapferkeit und des Opfers, die an Größe denen 
der nationalſozialiſtiſchen Kämpfer des Deutſchen Reiches 
ebenbürtig ſind. 

Bundeskanzler Dr. Seyß⸗Inquart, heute 46 Jahre 
alt, ſtammt aus dem ſudetendeutſchen Städtchen Stannern, 
einem der reizenden Orte aus der lieblichen Iglauer 
deutſchen Sprachinſel mit ihren herrlichen Wäldern 
und Wieſen. Noch vor wenigen Monaten konnten die Bürger 
von Stannern in einem der hübſchen ſudetendeutſchen Häuschen 
den ſchlanken, großgewachſenen Mann ſehen, der trotz einer 
Kriegsverletzung, die ihn ein wenig am Gehen behindert, gern 
und gar eifrig in ſeinem Garten arbeitete und in körperlichen 
Anſtrengungen Ausſpannung von ſeiner juriſtiſchen Tätigkeit 
in den Kanzleien wichtiger Wiener Induſtriefirmen, wie von 
ſeiner politiſchen Aktivität ſuchte. So kommt es, daß Bundes⸗ 
kanzler Seyß⸗Inquart über ſeine langjährige Anteilnahme an 
den Geſchicken Oſterreichs, das er jetzt an verantwortungs⸗ 
vollſter Stelle einer geſunden nationalen Zukunft zuführt, 
auch ſtets dem Weg ſeiner ſudetendeutſchen Heimat mit Liebe 
und Sorge ſeine teilnehmende Aufmerkſamkeit gſchenkt hat. 
Seit Jahren und auch heute noch verbindet ihn eine ſchickſal⸗ 
hafte Freundſchaft mit führenden Männern der deutſchen 
Erneuerungsbewegung in feiner Heimat, jo etwa, mit 
Rudolph Jung, dem Führer der alten ſudetendeutſchen 
NSDAP, dem Dichter Karl Hans Strobl oder dem 
Hauptſchriftleiter des ſudetendeutſchen Tageblatts „Die Zeit“ 
Walter Wannemacher. 

Als Kaiſerjäger verteidigte er im Weltkrieg an der 
Iſonzo⸗Front Oſterreich wie das Böhmerland. Der da⸗ 
malige Student der Rechte erhielt für ſeine tapferen 
Leiſtungen als Befehlshaber eines Abſchnitts vier Kriegs⸗ 
auszeichnungen. Der Ausgang des Krieges beſtimmte die 
politiſche Haltung Seyß⸗Inquarts für fein ganzes Leben. 
Er ſchloß ſich der Großdeutfſchen Bewegung an. 
Von Anfang an ſah er in ihr aber niemals eine in enge 
Bezirke eingegrenzte Parteigruppierun. Als einer der 
erſten gab er in einer Parlamentsſitzung dem damaligen 
Machthaber Schuſchnigg, der phraſenhafte Worte über 
die öſterreichiſchen Parteien und die ſogenannten Gruß⸗ 
deutſchen gebrauchte, die denkwürdige, die gegenwärtigen 
Ereigniſſe geradezu vorwegnehmende Antwort: „Die Zeit 
iſt vorüber, unter den deutſchen Gruppen zu unterſcheiden. 
Alle nationalfühlenden Männer ſind Nationalſozialiſten“. 
Führend beteiligte ſich Dr. Seyß⸗Inquart an der Gründung 
des Deutſchöſterreichiſchen Volksbundes, dem einſtmals alle 
maßgeblichen öſterreichiſchen Politiker angehörten, mit der 
Abſicht, Oſterreich und das Deutſche Reich möglichſt eng 
miteinander zu verbinden. Selbſt in jenem großen Augen⸗ 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen, 
als Bundeskanzler Schober und der deutſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Curtius, die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ 
union verkündeten, wurde ſein Name genannt. Er galt als 
einer der Männer, in deren Kopf der Plan der Zollunion 
entſprungen war und feine erſten geſtaltenden Formen ge- 
funden hatte. f 
Wie ſehr Dr. Seyß⸗Inquart auch außerhalb der poli⸗ 
tiſchen Sphäre ein echtes und treues Kind ſeiner Heimat 
iſt, das zeigt feine Liebe zu der alpinen Bergwelt. Er iſt 
ſeit ſeiner Jugend ein leidenſchaftlicher Bergſteiger 
und hat die Liebe zur Hochtouriſtik auch dann nicht ver⸗ 
loren, als ihm ſeine Kriegsverletzung gebot, auf allzu 
ſchwierige und kühne Kletterpartien zu verzichten. Bis 
zur Berufung in die Wiener Regierung verbrachte er 
nach Möglichkeit ſein Wochenende regelmäßig in einem 
kleinen Häuschen in der Nähe Wiens im Familienkreiſe, 
als Vater eines 14jährigen Jungen und zweier Mädel 
im Alter von 11 und 16 Jahren. Mit der Perſönlichkeit 
Dr. Seyß⸗Inquarts iſt ein im beſten Sinne öſterreichiſcher 
Deutſcher in das Blickfeld der Geſchichte getreten, der 
wieder an die kerngeſunden Kräfte der traditionsreichen 
Südoſtmark des deutſchen Volkes anknüpft. Ein Vollender 
in der langen Reihe der für ein größeres Deutſchland ſeit 
mehr als einem Jahrhundert kämpfenden Patrioten. 

F 1 „ 


Vizekanzler Dr. Edmund Glaiſe von Horſtenau. 


Die Vorfahren des zum Vizekanzler von Sſterreich 
ernannten Bundesminiſter Dr. h. e. Edmund Glaiſe 


von Horſtenau entſtammen einer franzöſiſchen Emi⸗ 


grantenfamilie. Im Spaniſchen Erbfolgekrieg wanderte 
Louis Glaiſe, geboren in Bruyeère, aus der franzöſiſchen 
Heimat und meldete ſich im Spätſommer 1738 beim Ehr⸗ 
ſamen Rat der Stadt Landau, um den Schutz des Gemein⸗ 
weſens zu erbitten. Das Bürgerrecht wurde ihm ſofort er⸗ 
teilt. Sechs Jahre ſpäter kaufte er einen Gaſthof in der 
Schuſtergaſſe (heutigen Gymnaſiumſtraße), dem er den 
Namen „Palais Royal“ gab (Landau war von 1680 bis 
1815 franzöſiſche Feſtungsſtadt). In dieſem noch heute exi⸗ 
ſtierenden Stammhaus wurde um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts Wilhelm Natalis Glaiſe geboren, der ſich mit 
18 Jahren bei den kſterreichiſchen Modena⸗Küraſſieren ans 
werben ließ; durch ſeine Tapferkeit avancierte er zum 
Hauptmann und erhielt den erblichen Adel: von Horſtenau. 
Sein Sohn Wilhelm kämpfte als 17jähriger Fähnrich in der 
Völkerſchlacht bei Leipzig. Deſſen Sohn Edmund Glaiſe von 
Horſtenau wurde ebenfalls Offizier in der öſterreichiſchen 
Armee. Ihm wurde in Braunau am Inn, der Ge⸗ 
burtsſtadt Adolf Hitlers, ein Sohn Edmund geboren, der 
jetzige Vizekanzler Sſterreichs. 
Haarwäſche ohne Seife und Alkali! 

Solange man an dem Satz „Reinigung nur durch Seife“ feſt⸗ 
hielt, mußte man die ſchädliche Wirkung des Alkalis auf das Haar 
bei den ſeifenhaltigen Kopfwaſchmitteln in Kauf nehmen. Das tit 
jetzt vorbei: das auf Grund neuſter Forſchungen aufgebaut neue 
„Bez moda“ Czarna glöwka wäſcht das Haar ohne Seife und ohne 
alkaliſche Wirkung! Es entwickelt auch im härteſte! Waſſer keine 
Kalkſeife und hinterläßt deshalb auch keinen grauen Belag auf dem 
Haar. Das Haar erhält einen ſchönen, natürlichen Glanz und läß! 
ſich leicht und haltbar friſtexen. Erhältlich in zwei Sorten: für 
dunkles und helles Haar. Alſo das nächſte Mal Haarwäſche mit 
„Bez mydla Czarna glöwta. 4 Ag: 


— 


Juſtizminiſter Dr. Franz Hueber, 


ein Schwager des Generalfeldmarſchalls Göring, 
am 6. Januar 1894 in Grünberg in Oberöſterreich ge⸗ 
boren. Er beſuchte das Gymnaſium in Wien und St. 
Pölten, um anſchließend an der Wiener Univerſität die 
Rechtswiſſenſchaft zu ſtudieren. Dort wurde er auch zum 
Doktor der Rechte promoviert. Während des Weltkrieges 
ſtand Hueber an der italieniſchen Front und wurde mehrfach 
verwundet. Nach dem Zuſammenbruch des alten Staates 
nahm er ſeinen Abſchied als Oberleutnant. Er widmete ſich 
dem Ruf eines öffentlichen Notars, trat zuerſt in der völki⸗ 
ſchen Turnerſchaft und dann in der Heimwehrbewegung 
hervor, in der er zunächſt Gauführer und zuletzt Landes⸗ 
führer von Salzburg war. Als im Herbſt 1930 die Heim⸗ 
wehren in die Regierung eintraten, wurde Hueber als 
Juſtizminiſter in das Kabinett Vaugoin berufen, mit dem er 
nach den Wahlen vom 10. November 1930 zurücktrat. 


Sozialminiſter Dr. Hugo Jury 

iſt von Beruf Arzt in der niederöſterreichiſchen Stadt St. 
Pölten geweſen, wo er in der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung hervorragend wirkte und ſpäter dem Siebener⸗Aus⸗ 
ſchuß für nationale Befriedung angehörte. Nach dem, von 
Schuſchnigg gebrochenen, Berchtesgadener Abkommen wurde 
Dr. Jury zum Staatsrat ernannt und vom Bundes⸗ 
leiter des volkspolitiſchen Referats am Amt des Front⸗ 
führers, Dr. Seyß⸗Inquart, zu ſeinem Stellvertreter in 
dieſer Funktion beſtellt. — Kurz vor ſeinem Rücktritt hatte 
Dr. von Schuſchnigg den Miniſter Seyß⸗Inquart erſucht, 
ſeinen nächſten Mitarbeiter, Dr. Jury zu entlaſſen. Ein 
Begehren, dem Dr. Seyß-Inquart allerdings nicht nach⸗ 
gekommen iſt. 


Kultusminiſter Dr. Oswald Menghin 


iſt am 19. April 1888 in Meran als Sohn des dortigen 
Bürgerſchuldirektors geboren. Er beſuchte das Gym⸗ 
neſium in Meran und ſtudierte anſchließend an der Uni⸗ 
verſität in Wien. 1911 legte er die Staatsprüfung für 
öjterreihiihe Geſchichtsforſchung ab, habilitierte ſich 1913 
an der Univerſität Wien und wurde 1920 Univerſitäts⸗ 
profeſſor. In den Jahren 1930 bis 1933 war Profeſſor 
Menghin an die Univerſität Kairo beurlaubt. Als Spe⸗ 
zialiſt für Urgeſchichte und Volkskunde war er Vorſtand 
des Urgeſchichtlichen Inſtituts und der Prähiſtoriſchen Ab⸗ 
teilung des Naturhiſtoriſchen Muſeums in Wien und Mit⸗ 
glied vieler ausländiſchen Akademien. Dr. Oswald 
Menghin hat eine große Anzahl fachwiſſenſchaftlicher Werke 
über Urgeſchichte und Volkskunde veröffentlicht. 


wurde 


Bei Erkrankungen des Magens und Darmes, der Leber und 
der Gallenwege wirkt ein Glas natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer, morgens nüchtern genommen, ſicher löſend und immer 
gelinde ableitend. Fragen Sie Ihren Arzt. 1752 


Finanzminiſter Dr. Rudolf Neumayer 


wurde im Jahre 1887 geboren und trat nach Beendigung 
ſeiner Studien 1912 in den Dienſt der Gemeinde Wien. 
Während des get diente er beim Feldhaubitzen⸗ 
regiment 11 an der nt und wu me aus⸗ 
bezelchler sach zen Arten e dar Wee ide be. 
rufen, erwarb er ſich um die Finanzverwaltung der 
Vundeshauptſtadt große Verdienſte. Dr. Neumayer ge⸗ 
hörte auch dem Länderrat an, wo er als Berichterſtatter für 
finanzielle und wirtſchaftliche Angelegenheiten hervortrat. 
Im Jahre 1935 erfolgte ſeine Ernennung zum Oberſenats⸗ 
rat. In den letzten Jahren war Dr. Neumayer als 
Finanzreferent und als Leiter des Finanzamts in der 
Wiener Stadtverwaltung überaus verdienſtvoll tätig. 


Handelsminiſter Dr. Hans Fiſchböck 


Bundesminiſter für Handel und Verkehr, Staatsrat 
Dr. Hans Fiſchböck, iſt am 24. Januar 1895 in Geras, 
bei Horn in Niederöſterreich, als Sohn eines Senatspräſi⸗ 
denten des Oberſten Gerichtshofs geboren. Den Welt⸗ 
krieg hat er als Offizier mitgemacht und zahlreiche Aus⸗ 
zeichnungen erhalten. Dr. Fiſchböck kommt aus dem Lager 
der Heimwehr. Er war nach dem Krieg in die Sſter⸗ 
reichiſche Kreditanſtalt eingetreten, wurde dort Direktor der 
Oſtereichiſchen Nealitäten- AG und iſt zuletzt Direktor der 
Sſterreichiſchen Verſicherungs-AG u geweſen, als er zum Kon⸗ 
ſulenten im Handelsminiſterium ernannt wurde. 


Landwirtſchaftsminiſter Anton Reinthaller. 


Bundesminiſter für Land⸗ und Forſtwirtſchaft Inge⸗ 
nieur Anton Reinthaller ſtammt aus Mettmach in 
Oberöſterreich, wo er am 14. April 1895 geboren wurde. 
Nach dem Beſuch der Realſchule in Linz ſtudierte er an der 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien und trat als Forſt⸗ 
ingenieur ins Berufsleben. Im Jahr 1923 fand er über die 
NSDAP Sſterreichs den Weg in die praktiſche Politik. Er 
wurde als Mitglied in die Landesleitung Sſterreich der 
NSDAP ſals agrarpolitiſcher Fachberater berufen. Nach der 
Auflöſung der Partei blieb er in der Heimat und bemühte 
ſich um einen Verſtändigungsfrieden der nationalen Kreiſe 
Sſterreichs. a 


Der 50. Todestag Kaiſer Wilhelms l. 
DNB meldet aus Berlin: 


Aus Anlaß des 50. Todestages Kaiſer Wilhelms J., des 
Begründers des Zweiten Reiches, wurden am Mittwoch 
vormittag im Charlottenburger Mauſoleum, 
der letzten Ruheſtätte Kaiſer Wilhelms des 
Großen, zahlreiche Kränze niedergelegt. 

Die junge deutſche Wehrmacht gedachte des alten 
Kaiſers in beſonders würdevollem Rahmen. Um die 
Mittagſtunde marſchierte eine Ehrenkompanie des Wach⸗ 
regiments mit Muſik⸗ und Spielmannzug auf. Am Ein: 
gang zur Gruft hielten Offiziere die Ehrenwache. Kurz 
nach 12 Uhr erſchien Generaloberſt von Brauchitſch in 
Begleitung von General Beck, General From m und 
General von Witzleben mit einem großen prachl⸗ 
vollen Kranz des Führers. Unter den Klängen jr 
Liedes vom guten Kameraden begab ſich Generalober! 
von Brauchitſch mit feiner Begleitung zur Gruft un 
legte dort in ſtillem Gedenken den Kranz des sum 
nieder, der auf feiner Schleife die Worte: „Der Führe 
und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht“ trägt. . 

In ſämtlichen Schulen des Reichs fanden Geden 
feiern ſtatt. f 


Wiens Bedeutung im großdeutſchen Raum 


Von Miniſterialdireltor a. D. Dr. h. c. Adolf Goetz. 


„Wien“ — wenn ich von Wiens Bedeutung ſchreiben 
ſoll, ſo ſteigt in mir die Zeit meiner Jugend auf, die Zeit 
als ich dort im Realgmnaſium in der Leopoldſtadt und 
dann die letzten vier Jahre bis zur Matura im Akademi⸗ 
ſchen Gymnaſium meine Gymnaſialzeit verbrachte, in der 
Leopoldſtadt bei dem Mitbegründer des Deutſchen Schul⸗ 
vereins, Viktor Ritter v. Kraus, Geographie und Geſchichte 
betrieb, und im Akademiſchen Gymnaſium bei Blume in 
Deutſch und Geſchichte, ich der Elſäſſer, die Grundlagen 
deutſcher Geſinnung begeiſtert in mich aufſog, denen ich bis, 
zum heutigen Tag unerſchütterlich treu geblieben bin. 

„Wien“ — die einzig ſchöne Stadt, die mich zeit meines 
Lebens in ihrem Bann gehalten hat, wunderbar gelegen 
an der blauen Donau, die im Norden ſie in breitem 


Strom abſchließt. Im Weſten und im Süden in weitem 
Bogen umfaßt von den nordöſtlichen Ausläufern der 


Alpen, dem Wiener Wald mit dem Kahlengebirge, das in 
ſeinen vorgeſchobenen Gipfeln, dem SKahlen- und dem 
Leonoldsberge, bis an die Donau vorſtößt, einem groß⸗ 
artigen umfangreichen Gebiet von grünenden Wäldern, die 
der Großſtadt eine unverſiegbare Quelle von Natur⸗ 
genüſſen darbieten, durchquert von Tälern und Wäſſern 
und beſät mit einer Fülle von lieblich gelegenen Städtchen, 
Dürfern und Villenorten. Am Fuße des Kahlenberges 
und an jeinen Hängen ein breiter Gürtel non Reben, die 
trefflichen Wein hervorbringen, dazwiſchen die Weinorte 
in mannigfacher Zahl, darunter das nielbeſungene 
Grinzing. \ 

Im Oſten und nördlich der Donau dehnt ſich die Stadt 
in die weitausladende Ebene des Wiener Beckens über den 
Prater und die Lobau hinaus und in das breite Marſch⸗ 
feld hinein. N 

Dieſe landſchaftlich ſo entzückende Lage macht aber 
Wien, wie Paul Rohrbach mit Recht ſagt, darüber hinaus 
zu einem „geopolitiſchen Kräftezentrum erſten Ranges“. 
Dieſe Lage am Durchbruch der Donau zwiſchen den Alpen 
und den Karpaten und flankiert durch den Biſamberg als 
Ausläufer des mähriſchen Gebirges, bildet „den Schlüſſel⸗ 
punkt für den Verkehr zwiſchen dem geſamten nördlichen 
und weſtlichen Mitteleuropa auf der einen Seite und allen 
Ländern an der unteren Donau am Balkan und am 
Schwarzen Meer auf der anderen. Bei Wien treffen ſich 
der obere und der untere Teil des Donauwaſſerweges, die 
Straße, die aus Schleſien und Polen die Marſch entlang 
kommt, die natürlichen Verkehrslinien von Böhmen her 
ei ſchließlich die Semmeringſtraße vom Adriatiſchen 

der.“ : 

Zugleich bildet Wien die Grenzſcheide des deutſchen, 
ungariſchen und flawiſchen Sprachgebiets. 

Dieſer wichtige geopolitiſche Punkt, an dem ſich in der 
vorrömiſchen Zeit bereits eine keltiſche Niederlaſſung be⸗ 
fand, war dem Scharfblick der Römer nicht entgangen und 
aus der keltiſchen Niederlaſſung ſchufen ſie das Vindomina, 
dann Vindobona, genannte Wien als befeſtigten Ort zur 
Beherrſchung der Donau. 


Karl der Große ſchob ſeine Oſtmark bis an den Oſt⸗ 


BEER Ipen und bis nach Wien vor. Sie ging an die 


Im 10. Jahrhundert entſtand dann 

eine neue Oſtmark und Wien wurde in 
raſcher Entwicklung Mitte des 11. Jahrhunderts die 
Reſidenz der Babenberger. Nach deren Ausſterben kam 
es nach den entſcheidenden Kämpfen zwiſchen Rudolf von 
Habsburg und Ottokar von Böhmen 1276 in den Beſitz der 
Habsburger. Seit Ferdinand J. war Wien das ſtändige 
Hoflager der deutſchen Kaiſer. 

Während in der nachkarolingiſchen Zeit der Schwer⸗ 
punkt des Reiches im Weſten am Rhein, dann unter den 
Hohenſtaufen, zuerſt im Südweſten — die Kaiſerkrone und 
ie Reichsinſignien wurden unter Friedrich Barbaroſſa in 
der Pfalz zu Hagenau im Elſaß aufbewahrt — dann im 
Süden in Italien lag, lag derſelbe von nun an im Oſten 
in Wien. Das Geſicht der deutſchen Entwicklung war nach 
Oſten gewandt. Im Nordoſten wurden die Preußiſchen 
und die Baltiſchen Lande koloniſiert, im Südoſten vollzog 
ſich einerſeits die Abwehr der Türkei, deren Eroberungs— 
wille vor Wien 1529 unter Nikolaus von Alm und 1683 
unter Rüdiger von Starhemberg. dem Herzog von Loth⸗ 
ringen mit der Reichsarmee und Johann Sobieſtki, dem 
Bolenkönig, gebrochen wurde, andererſeits der Ausbau der 


deſlerreich in Zahlen. 
Was jagen Geograph und Wirtſchaftspolititer. 


dur, Sſterreich hat in der Jahrtauſend alten Geſchichte Europas 
urch ſeine zentrale Lage im Donauraum ſchon immer eine bevor⸗ 
bande Schlüſfelſtellung der politiſchen Geſtaltung nicht nur Europas, 
ondern auch der Welt eingenommen. Heute ſteht es wieder im 
Utelpunkt der politiſchen Ausſtrahlungen. Darum iſt es zeit⸗ 
mäß, dieſes arme geographiſche Rumpfgebilde, das am deutlichſten 
Pie Sündenlaſt von Verſailles und St. Germain tragen mußte, 
ründlich kennen zu lernen. 
6 Oſterreick gehört zu den landſchaftlich reizvollſten Ländern 
bild 8. Der Donauſtrom, der die Lebensader dieſes Landes 
bat et, wax ſeit jeher der Urheber vieler Sagen und Dichtungen, er 
Sei immer wieder die Kunſt zu begeiſternden Werken hingeriſſen. 
ein. © grünen Täler, ſeine zerrlichen Höhen ſind der Inbegriff 
nes ſchönen Geſchenks der Mutter Natur. 
ich Was aber iſt Sſterreich in den Augen des nüchtern drein⸗ 
auenden Geographen und Wirtſchaftspolitikers? 
bi Von der einſtigen öſterreich-ungariſchen Donaumonarchie iſt 
eieles Rumpf⸗Staatengebilde geblieben, das im europäiſchen Sinne 
ſeſontlich in ſtändiger Agonie lag und auf die Stunde wartete, da es 
Bra natürlichen Lebenskräfte an der Seite des groben deutſchen 
Bi udervolfes finden konnte. Sſterreich von heute hat eine Fläche 
Sch 83 868 Quadratkilometern und iſt damit etwa fo groß wie 
Pchuttland und Nordirland zuſammen. Es iſt etwas kleiner als 
Stetugal und nimmt etwa ein Viertel der Fläche des Polniſchen 
durgtes ein. Es iſt vornehmlich ein von ſanften Gebirgshöhen 
Abrbsogenes Land, das nach der Steiermark und nach dem 
und dischen Meer zu von den Ausläufern der Alpen bedeckt iſt 
Hanusch ſein reizvolles landſchaftliches Ausſehen erhalten hat. 
reich ach der letzten Volkszählung vom 22. März 1934 zählt Sſter⸗ 
ein 6.700 0 Ei wohner, die Baer hat ſich bis 1936 nur um 
Quaganz Geringes vermindert. ſterreich zählt ſomit auf den 
ſcbedratktlometer 80 Einwohner. Es iſt dadurch ſchwächer be⸗ 
180 = aus das Deutſche Reich, das auf den Quadratkilometer faſt 
Kor enihen zählt und iſt ebenfalls etwas ſchwächer beſiedelt als 
cher das auf den Quadratkilometer 88,1 Einwohner zählt. Es 
Pert 'omit zu den mittelmäßig beftedelten Ländern Europas. 
Juan fta, grenzt an Deutſchland, an die Tſchechoſlowakei, an 
bat em ten und „ Südweſten an die Schweiz und Italien. Es 
ranch unter der großen Zahl ſeiner Städte nur drei 
Einwoh tädte mit Wien an der Spitze, das im Jahre 1934 1 875 000 
ſpätere ner zählte. Verglichen zum Jahre 1910 bat Wien trotz der 
enſche Eingemeindungen einen Einwohnerperluſt von 150 (00 
Graz mis Zu verzeichnen. Unter den weiteren Großſtädten nd 
153 000 und Linz mit 109 000 Einwohnern zu erwähnen. 


Hausmacht der Habsburger, die neben ihren damaligen Be⸗ 
ſitzungen im Elſaß und im heutigen Baden alle die Lande 
an ſich zogen, aus denen ſich zuſammen mit den deutſchen 
Ländern nach und nach das Gebiet zuſammenſchloß, das 
ſpäter die Sſterreichiſch⸗Ungariſche Monarchie bildete. 

Die geopolitiſche Lage Wiens bedingt auch ſeine Bedeu⸗ 
tung auf dem Gebiet des Verkehrs. Hier treffen ſich die 
großen Bahnlinien: Von Oſten nach Weſten, von Süden 
nach Norden, die große Waſſerſtraße der Donau von Weſten 
nach Oſten und Südoſten; rieſige Getreideſpeicher zeugen 
von dem bedeutenden Donauverkehr. 

Die zentrale Lage Wiens und ſeine Schönheit zog nicht 
nur die Bewohner der Monarchie immer wieder von neuem 
an, ſondern war auch der Grund eines ſtarken Fremden⸗ 
verkehrs von außen, der das wirtſchaftliche Leben der Stadt 
befruchtete und geiſtige und künſtleriſche Leiſtungen zu wei⸗ 
teren Taten anſpornte. Wer die ſchönen öſterreichiſchen 
Alpenländer, die grüne Steiermark, das ſüdlich milde 
Kärnten, Tirol, Salzburg, Nieder- und Oberöſterreich be⸗ 
ſuchte, verſäumte kaum jemals, der Reichshauptſtadt ſeinen 
Beſuch abzuſtatten. 

Auch auf dem Gebiet der Kultur hatte ſich Wien 
einen hohen und ſtolzen Rang in Europa erworben. Wenn 
man von deutſcher Kultur ſpricht, hat die deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſche Kultur eine ganz beſonders eigene Note, der Wien 
insbeſondere ſeinen Stempel aufgedrückt hat. Die Wiſſen⸗ 
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Wien war und blieb für mich die ſchwerſte, wenn auch 
gründlichſte Schule meines Lebens. Ich hatte dieſe Stadt 
einſt betreten als ein halber Junge noch und verließ ſie als 
till und ernſt gewordener Menſch. Ich erhielt in ihr die 


Grundlagen für eine Weltanſchauung im großen und eine 


politiſche Betrachtungsweiſe im kleinen, die ich ſpäter nur 
noch im einzelnen zu ergänzen brauchte, die mich aber nie 
mehr verließen. Den rechten Wert der damaligen Lehrjahre 
vermag ich freilich ſelber erſt heute voll zu ſchätzen. 

een 


ſchaften und die Kunſt, von letzterer insbeſondere die Muſik, 
die Literatur, die bildenden Künſte, Malerei, Plaſtik, Archi⸗ 
tektur, und das Kunſtgewerbe wurden in Wien von jeher 
gepflegt und haben Leiſtungen von univerſaler Bedeutung 
hervorgebracht. Die Univerſität — 1365 von Rudolf IV. 
geſtiftet —, die 1815 eröffnete Techniſche Hochſchule, die Hoch: 
ſchule für Bodenkultur, die Akademie der bildenden Künſte, 
eine Reihe von höheren Lehranſtalten (Mittelſchulen) und 
Fachſchulen, eine Reihe von wiſſenſchaftlichen Inſtituten, 
Bibliotheken, Sammlungen und Galerien, unter denen das 
Kunſthiſtoriſche und Naturhiſtoriſche Muſeum beſonders 
hervorragen, die vielen und guten Theater, unter denen 
das Operntheater und das Burgtheater Inſtitute allererſten 
Ranges ſind, ſind die bedeutſamen Stätten gewaltiger 
Leiſtungen von ene und Kunſt. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, hier alle die Männer und Frauen zu nennen, die auf 
dem Gebiet der Wiſſenſchaft und der darſtellenden Kunſt 
Großes geleiſtet haben. 

Daß auf dem Gebiet der Muſik in Wien das Be: 
deutendſte geleiſtet wurde was die letzten eineinhalb Jahr⸗ 
hunderte hervorgebracht haben, ſcheint mir zweifellos zu 
ſein, und zwar ſowohl bezüglich der Produktion, wie auch 
bezüglich der Reproduktion. Ich brauche bloß die Namen 
Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Brahms, Bruckner, 
Hugo Wolf und Johann Strauß zu nennen und auf das 
Philharmoniſche Orcheſter, das Operntheater, das Theater 
in Wien hinzuweiſen und auf alles andere, was da 
ſpielt und geigt und ſingt. Wien iſt die Weltſtadt der Muſik. 

Was die Literatur anbelangt, nenne ich Anaſtaſius 
Grün und Grillparzer, Anzengruber und Wildgans und ge⸗ 
denke der ausgezeichneten und formgewandten Feuilletons 
und Eſſays, die die Tagespreſſe bevölkern. In der Malerei 
ſehen wir als hervorragende Vertreter Rahl, Feuerbach, 
Eiſenmenger, Canon und den genialen Makart, in der 
Skulptur Schwanthaler, Donner, Zanner, Fernkorn, Tilgner, 
Zumbuſch, Kundmann. Die Architektur zeigt uns herrliche 
Werke der Gotik und des insbeſondere in Sſterreich und in 
Wien zu „Berauſchenden Wundern ausgeſtalteten Barocks“, 


Die Auswirkunge des Vertrages von St. Germain haben ſich 
auf vielen Gebieten hemmend bemerkbar gemacht. Abgeſehen da⸗ 
von, daß das neue Sſterreich gezwungen war, der Zufluchtsort von 
unbeſtimmbaren dunklen Elementen zu werden. die im Laufe der 
letzten 20 Jahre dieſes vielgeplagte Land oft an den Abgrund des 
Verderbens gebracht haben, jo gehört Oſterreich zu den europäiſchen 
Ländern, welche die niedrigſte Zahl der Eheſchließungen und Ge⸗ 
burten aufzuweiſen haben. Während im Deutſchen Reich beiſpiels⸗ 
weiſe im Jahre 1986 auf 1000 Einwohner 9,1 Eheſchließung kamen, 
ſo betrug dieſe Zahl in Sſterreich nur (6,9 (in Polen 8,4). 
Während in Deutſchland auf je 1000 Einwohner vor zwei Jahren 
19 Geburten, in Polen ſogar 26,3 Geburten entfielen, konnte man 
in Sſterreich nur 13,1 Geburten auf 1000 Einwohner zählen. Die 
Zahl der Todesfälle war dafür höher als in Deutſchland, fie betrug 
13,2 auf je 1000 Einwohner (in Deutſchland 11,8). In den letzten 
Jahren konnte man demzufolge in Sſterreich eine natürliche »b⸗ 
nahme der Bevölkerung beobachten. 

Es iſt zweifellos richtig, daß die wirtſchaftlichen Erſchütterungen 
und die bedauernswerte Arbeitsloſigkeit einen unverkennbaren 
Einfluß auf dieſe Bevölkerungsbewegung genommen haben, man 
darf aber auch nicht vergeſſen, daß Oſterreich unter d. ſchädlichen 
Einfluß von falſchen Doktrinen und Weltanſchanungen geſtanden 
hat, die das öſterreichiſche Volk beſonders in den Städten irre 
führten. Kein Wunder, daß die Säuglingsſterblichkeit in Sſterreich 
mit zu der höchſten in Europa zählte, obwohl ſie in den letzten drei 
Jahren erfreulicherweiſe zurückgegangen war. 

„„Von der Geſamtbevölkerung Oſterreichs waren im Jahre 1934 
2.248 000 männlichen und 3 512 000 weiblichen Geſchlechts. 2,1 Mil⸗ 
lionen Perſonen männlichen und 1,1 Million weiblichen Geſchlechts 
waren erwerbstätig. Es waren im Fahre 1934 in der Land» und 
Forſtwirtſchf tetwas mehr als eine Million Menſchen (81,7 Prozent) 
beſchäftigt, in der Induſtrie und im Bergbau 1170000 (36,9 Prozent) 
im Handel und Verkehr 512 000 (16,2 Prozent), in der Wehrmacht 
30 700 (1 Prozent), in den Öffentlichen Dienſten und freien Berufen 
274000 (8,6 Prozent) und in häuslichen Dienſten 178 000 (5,6 Pro⸗ 
zent) Menſchen beſchäftigt. 


Was erzeugt Oeſterreich? 


Im Jahre 1935 beſaß Sſterreich eine landwirtſchaftlich benutzte 
Fläche von 4 336 00 Hektar, davon entfielen auf Ackerland 1978 00% 
Hektar, auf Wieſen und Weiden 2229000 Hektar. Im Jahre 193 
beſaß Sſterreich eine Waldfläche von 3 138 000 Hektar und erzeugte 
923 000 Feſtmeter Holz, darunter 5 904 000 Feſtmeter Nutzholz. 


Es erzeugte im Jahre 1936 etwa 3,7 Millionen Doppelzentner 


Weizen (pro Hektar 14,5), 4,6 Millionen ae oggen 
(12,0), 2,5 Millionen Doppelzentner Gerſte (15,9), 4 Millionen 
Doppelzentner asfer (13,8), 1,8 iMllionen Doppelzentner Mais 
(21,9), 25 Millionen Doppelzentner Kartoffeln (123,1) und 9,9 Mil⸗ 
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hineingezogen 


vor allem das Wahrzeichen Wiens, den Stephansdom mit 
ſeinem hochragenden Turm (139 Meter), erbaut von Wenzel 


von Korneuburg, Hans von Prachatitz und Anton Pilgram, 


reſtauriert von dem Schwaben Friedrich von Schmidt, die 
Auguſtiner⸗, St. Michael⸗, Kapuziner⸗, Karls⸗ und Votiv⸗ 
kirche und viele andere Kirchen hohen architektoniſchen 
Wertes. Ferner eine große Reihe hervorragender Bauten, 
vor allem die Hofburg, ein Gebäudekomplex aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten vom 16. Jahrhundert bis zur Voll⸗ 
endung des von Semper und Haſenauer entworfenen ab- 
ſchließenden Neubaus 1897, als deren hervorragendſter 
Baumeiſter Fiſcher von Erlach zu nennen iſt, das Bel⸗ 
vedere⸗Schloß von Hildebrand (Rokoko) und eine ganze 
Reihe monumentaler Paläſte in der Innenſtadt von Fiſcher 
von Erlach, Martinelli, Hildebrandt, van der Nüll, 
Siccardsburg, Ferſtel, Hanſen, Förſter und andere in 
Barock, Rokoko und moderne, Stil erbaut. 

Das Schleifen der Umwallung der inneren Stadt hatte 
Platz für die monumentale Ringſtraße geſchaffen, die in 
ſtattlicher Breite die Altſtadt umſchließt und Raum für eine 
Fülle von hervorragenden Bauten bot. Der Gelegenheit, 
zu bauen, beſcherte ein glückliches Geſchick zugleich eine große 
Zahl hervorragender Baumeiſter, was nicht jeder Stadt in 
ihrer Entwicklung in dem Maße beſchieden war, wie es 
Wien zuteil wurde. 

Das Reich an der Donau war im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte zu einer wirtſchaftlich geſunden Einheit zuſäm⸗ 
mengewachſen. Der immer ſtärker gewordene Gegenſatz 
der verſchiedenen in ihm vereinigten Nationalitäten hat es 
geſprengt. Vielleicht bedauert der eine oder der andere 
dieſe Entwicklung. Wir wollen uns damit abfinden und es 
begrüßen, daß für die Deutſchen der geſprengten Monarchie 
der Rückweg frei geworden iſt zur Heimkehr ins alte Vater⸗ 
land, in den großdeutſchen Raum. 

Welche Bedeutung wird Wien in dieſem Raum zu⸗ 
fallen? Wirtſchaftlich, politiſch, kulturell? 

Wiens Aufgabe als Vermittler des Handels des ge⸗ 
ſamten deutſchen Wirtſchaftsgebiets nach dem Südoſten wird 
viel ausſichts reicher ſein, als die Vermittlung für das der: 
zeitige kleine Wirtſchaftsgebiet. Ebenſo wie für die Aus⸗ 
fuhr von Deutſchland nach Südoſten wird auch für die Ein⸗ 
fuhr nach Deutſchland durch die Oſtſtaaten Wien die Ver⸗ 
mittlungsſtelle bilden. Die geſteigerte Konſumkraft Groß⸗ 
deutſchlands wird auch den Abſatz der Oſtſtaaten nach Groß⸗ 
deutſchland ſteigern. Es werden zwar einzelne Unter⸗ 


nehmungen in Wien leiden, Wien als Ganzes wird aber 


ungeheuer gewinnen, die früher ſo erfolgreiche Wiener 
Qualitätsinduſtrie wird ſich außerordentlich heben und 
wird für die deutſche Maſſeninduſtrie eine wertvolle und 
auch einträgliche Ergänzung bilden. Die Induſtrie Wiens 
in ihrer Geſamtheit wird ſich den wirtſchaftlichen Intereſſen 
Großdeutſchlands anpaſſen und mit ihnen gemeinſam den 
Aufſchwung mitmachen, der in dem großen Wirtſchafts⸗ 
gebiet zu erwarten iſt. So glaube ich, daß die Wirtſchaft 
Wiens durch die Wiedervereinigung mit dem Reich nur 
gewinnen kann. 

In politiſcher Beziehung wird Wien die Hauptſtadt 
der derzeitigen öſterreichiſchen Länder bleiben und als die 
zweite Großſtadt des Reiches Einfluß auf dasſelbe auszu⸗ 
üben in der Lage ſein. Es wird ſich frei fühlen von der 
Sorge um eine unbeſtimmte Zukunft, die durch Auftei⸗ 
lungs- oder Beſetzungspläne feiner Nachbarn hervor: 
gerufen werden könnte. Im großdeutſchen Raum wird es 
ſich davor ſicher fühlen können, Kriegsſchauplatz ſeiner heu⸗ 
tigen Nachbarn zu werden oder Teile ſeines Hinterlandes, 
der übrigen deutſchöſterreichiſchen Länder zu verlieren. 
Seine politiſche Stellung wird als Teil Großdeutſchlands 
nicht gemindert, ſondern vergrößert werden. 5 

Wenn ſchon auf wirtſchaftlichem Gebiet Wien im groß⸗ 
deutſchen Raum ſeine Stellung und ſeinen Rang ſteigern, 
in politiſcher Beziehung vergrößern wird, ſo iſt mir für 
die kulturelle Bedeutung Wiens in Großdeutſchland erſt 
recht nicht bange. Es wird den erſten Rang darin ein⸗ 
nehmen. ö 

Ich weiß die Bedeutung Berlins durchaus zu würdigen, 
ich erkenne ſeine Arbeitskraft und ſein Arbeitstempo reſt⸗ 
los an, ich weiß auch, daß der Berliner auf ſandigem Boden 
hart und ſchwer arbeiten mußte, um in die Höhe zu kommen, 
wobei ihm allerdings das ausgezeichnete Klima ſtark x 
holfen hat, aber die Tiefe und die Breite der Kultur i 
dabei etwas zu kurz gekommen. Wien iſt dagegen als Stadt 


die Entwicklung aller Künſte waren die Mittel jederzeit 
aus allen Bevölkerungsſchichten heraus reichlich vorhanden 
und die ganze Bevölkerung hatte faſt ausnahmslos an 


lionen Doppelzentner Zuckerrüben (243,6). Die Landwirtſchalt 
Oſterreichs ſteht auf einem hohen Niveau, das Jemeift die Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung, die pro Hektar erzielt wird. Wenn auch die hohen 
Durchſchnittsleiſtungen Deutſchlands, Dänemarks, Belgiens uſw. 
nicht erreicht werden, fo find fie dennoch beſſer als die Hektar⸗ 
Durchſchnittsleiſtung in Polen. ; } 

Im Fahre 1934 zählte Öfterreich 261000 Pferde, 2,4 Millionen 
Rinder, darunter 1,2 Millionen Milchkühe, 2,8 Millionen Schweine, 
263 000 Schafe und 326500 Ziegen. 

An Bodenſchätzen iſt Öfterreich verhältnismäßig arm. #3 
förderte im Jahre 1936 244000 Tonnen Steinkohle, 2 897 Tonnen 
Braunkohle, während Polen beiſpielsweiſe fait 30 Millionen 
Tonnen Steinkohle und Deutſchland gar 160 Millionen Tonnen 
förderte. In dieſer Beziehung iſt Sſterreich ein Einfuhrland und 
dürfte nach wie vor ein wichtiger Abſatzmarkt für die deutſche 
Steinkohle ſein. Von anderen natürlichen Erdſchätzen ſind neben 
Kalk in erſter Linie Eiſenerze zu nennen. Oſterreich förderte in den 
letzten beiden Jahren durchſchnittlich etwa eine Million Tonnen 
Eiſenerze. Hinzu kommt, daß Öfterreich nicht arm an Zinkerzen tft, 
denn es förderte in den beiden letzten Jahren durchſchnittlich 
115 000 Tonnen Zinkerze, vährend Deutſchland etwa 210 000 Tonnen 
und Polen 143000 Tonnen an Zinkerzen fördern konnte. Dafür 
aber iſt Oſterreich eines der wichtigſten Produktionsländer von 
Magneſit, denn es erzeugte in den letzten Jahren durchſchnittlich 
300 000 Tonnen. Erwähnt ſei ferner noch daß Sſterreich in der 
Gewinnung von Aluminium, Roheiſen, Ble, Silber uſw. eine 
kleine, wenn auch nicht erhebliche Rolle ſpielt. i > 

Sſterreich beſitzt in vielen Zweigen eine hochſtehende Induſtrie. 
Die Kennziffern der in duſtriellen Erzeugung 
waren für Sſterreich das beſte Barometer des mirtſchaftlichen 
Niederganges. Dieſer Staat wurde in der Nachkriegszeit durch 
ſinnlos erteilte Anleihen von ſeiten der Entente in das Chaos 
N fo daß ſchließlich große Wirtihaftsaufeammeubrüne 
um das Jahr 1981 nicht ausbleiben konnten. Die Kennziffern der 
induſtriellen Produktion haben ſich im Laufe der letzten Monate in 
Oſterreich im Vergleich zum Jahre 1929 gehoben. Während fie im 
Januar 1937 noch 87 betrug (die Kennziffer der induftriellen Welt⸗ 
vroduktion betrug damals 106 und in Deutſchland 111,8). jo ſteigerte 
fie ih in den letzten Monaten des Jahres 1937 auf 112. Eines 
guten Rufs erfreut ſich die öſterreichiſche Baumwoll- und Woll⸗ 
induſtrie. Sſterreich verbrauchte im letzten Jahre 190 000 Ballen 
Baumwolle ind zählte 773000 Spindeln (in Deutſchland 10 Mil- 
lionen, in Polen 1700 000). Die öſterreichiſchen Wollgewebe haben 
euxropäiſchen Ruf, auch ſpielt Siterreich als Erzeugerland von Wolle 
in Europa eine nicht unerhebliche Rolle. 

Das iſt ſterreich geographiſch und wirtſchaftlich geſehen. Es 
konnten hier nur die wichtioſten Zahlen genannt werden, aber ſie 
entſcheiden über Sſterreich als Wirtſchaftsfaktor innerhalb des 
neuen großdenzſchen Wirtſchaſtsraumes. 


langſam und ſtändig gewachſen und groß geworden, für 
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biefen Dingen auch innerlich vollen Anteil. Die Burg und 
die Oper gehörten von jeher jedem Wiener, zwiſchen dem 


Publikum und den Darſtellern beſtand immer ein Konnex, 


der die Begeiſterung der einen und die Leiſtungen der an⸗ 
deren anregte und fteigerte; und der alte Steffel 
(Stephansturm) und der Prater gehörten jedem Wiener zu 


eigen, wie auch der Mozart, der Beethoven, der Bruckner 
und der Strauß und wie auch der Markart, der Tilgner 


und der Zumbuſch. Nicht zu vergeſſen das Land draußen 
(der Wiener Wald) und auch Grinzing und ſein Heuriger. 
Das ſind Dinge, die langſam gewachſen ſind und nicht künſt⸗ 
lich geſchaffen werden können und ſind noch vorhanden und 
feſt eingewurzelt. 

Und alles das wird Großdeutſchland zugute kommen 
und wird ſich da durchſetzen und der Zauber der Reichs⸗ 
ſtadt Wien wird die Deutſchen alle mehr und mehr an⸗ 


ziehen, denn ſie haben doch Sinn für ſo etwas, und der 
Verkehr nach Wien wird zunehmen und damit auch der 


Verkehr nach den landſchaftlich ſo ſchönen übrigen öſter⸗ 
reichiſchen Ländern. 

So ſehe ich neben Berlin als der politiſchen Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches neben Hamburg und Bremen den Städten 
des Überſeeverkehrs und den Städten des rheiniſchen 


Deals römiſcher Beſuch. | 


Eine offiziöſe Bilanz 


Das Hauptorgan des „Ozon“, die „Gazeta Polſka“, die 
auch in den Fragen der Außenpolitik eine Vorrongſtellung 
einnimmt, zieht in einem inſpirierten Artikel die Bilanz 
des romiſchen Beſuchs des Außenminiſters Beck. Das 
Blatt führt u. a. aus: 

„Das tiefe Verſtändnis, welches Polen für die italieniſche 
Politik und Italien für die Grundlagen der polniſchen Politik 
hat, wurde zum Schlüſſel, der die gehörige und erwünſchte 
Löſung und Klärung der in Rom beſprochenen Probleme 
gegeben hat. 

„Dieſes Verſtändnis iſt vor allem in der gegenſeitigen 
Anerkennung zutage getreten, welche Polen für die Rolle 
5 8, ſowie Italien für die Rolle Polens in Europa 

t. 
„Es iſt daher ohne Schwierigkeiten die überzeugung beider 
Regierungen vertieft worden, daß keine breitere europäiſche 
Zuſammenarbeit der Großmächte reale und poſitive Ergebniſſe 
ohne die Teilnahme Italiens und Polens zeitigen würde. 

„Daraus folgt, daß wenn am europäiſchen Horizont 
der Plan irgendeines Abkommens der weſtlichen Mächte 
auftauchte, — dieſes Konzept Polen und Italien umfaſſen 
mſißte. Es iſt hervorzuheben, daß das Einvernehmen in 
dieſer Angelegenheit einen allgemeinen und grund⸗ 
ſätzlichen Charakter beſitzt, da im gegenwärtigen 
Augenblick der Plan einer engeren Zuſammenarbeit der 
europäiſchen Großmächte noch nicht zum Kriſtalli⸗ 
ſierungsſtadium gediehen it. 

Das gegenſeitige Verſtehen und die Parallelen der 
Intereſſen haben ebenfalls ihren Ausdruck in den Er⸗ 
mägungen bezüglich des Donaubeckeus gefunden, welches 
ür beide Mächte ein ſekundäres Intereſſengebiet ift, in 
Anſehung deſſen, daß für Italien die Hauptſphäre: das 
Mittelländiſche Meer und für Polen: das Baltiſche Gebiet 
iſt. Die Ahnlichkeit im Herantreten an die Fragen Mittel⸗ 
europas, welche vorher mehrmals bekundet worden war, 
iſt auch diesmal zutage getreten. 

Das tiefe Verſtändnis Italiens für die polniſche 
Staatsraiſon iſt außerdem darin in Erſcheinung getreten, 
daß Italien, obwohl es ſelber unlängſt dem antikommu⸗ 
niſtiſchen Pakt beigetreten war, Polen gegenüber keine 
Suggeſtionen in dieſer Sache angemeldet hat, weil es ſich 
deſſen wohl bewußt iſt, daß Polen den Kommunismus im 
eigenen Lande energiſch bekämpft und keine Anderung der 
Beziehungen zu ſeinem öſtlichen Nachbarn erſtrebt. 

„Dasſelbe Verſtändnis trat zutage in den Geſprächen, 
welche Spanien zum Gegenſtand hatten, das ſich im Bereich 
bedeutungsvoller Intereſſen Italiens im Mittelländiſchen 
Meer befindet. 
„Daher hatten dieſe Geſpräche einen ausſchließlich 
informatoriſchen Charakter. Es beſtehen Gründe 
für die Anſicht, daß die Italieniſche Regierung die polniſche 
Seite über ihren Geſichtspunkt bezüglich der auf der Pyrenäi⸗ 
ſchen Halbinſel ſich abſpielenden Ereigniſſe informiert hat. 

„Wenn es ſich endlich um den Völkerbund handelt, dann 
hat der Standpunkt Polens auf dem Genfer Boden, ſowie 
gegenüber gewiſſen, im Völkerbund beſtehenden Strömungen 
Z einen ſehr freundſchaftlichen Widerhall in Italjen geweckt. 
Daher haben die italieniſchen Kreiſe ungeachtet deſſen, daß ſie 
aufgehört hatten, ſich für den Völkerbund als eine Inſtitution 
der internationalen Zuſammenarbeit zu intereſſieren, in un⸗ 
zweifelhafter Weiſe ihrer Befriedigung über die letzten Auf⸗ 
ne Polens betreffs des Völkerbunds noch einmal Ausdruck 
gegeben. 


Ernſter Grenzzwiſchenfall 
an der polniſch⸗litauiſchen Grenze. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt amtlich fol⸗ 
gendes mit: 


In der Nacht vom 10. zum 11. März d. J. bemerkte auf 
dem Abſchnitt Mareinkance an der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Grenze in der Nähe des Dorfes Wierſze Radöwka 
eine Patrouille des polniſchen Grenzſchutzkorps auf polni⸗ 
ſchem Gebiet zwei Perſonen, die foeben illegal die Grenze 
überſchritten hatten. Als die Patrouille den Leuten zurief, 
tehen zu bleiben, ergriffen dieſe die Flucht, und zwar der 

ine in das Innere des polniſchen, der zweite in der Rich⸗ 

tung des litauiſchen Territoriums. Während der Führer 
der Patronille den erſteren verfolgte, lief der Soldat Sta⸗ 
niſtaw Serafim dem anderen nach. Der Soldat vers 
irrte ſich jedoch und geriet auf litauiſches Gebiet, wo er in 
einer Entfernung von drei Metern von der Grenzlinie durch 
litauiſche Polizei beſchoſſen wurde. Der polniſche Sol⸗ 
dat ſtarb an deu erlittenen Verwundungen. 

Der Führer der Patrouille, der inzwiſchen durch die 
Gewehrſchüſſe alarmiert worden war, eilte nach der Stelle 
des Zwiſchenfalls und wurde ebenfalls durch die litauiſche 
Polizei mit Schüſſen empfangen. Eine zweite Patrouille nahm 
den anderen Mann feſt, der ſich auf polniſchem Gebiet ver⸗ 
borgen hatte. Bei der Vernehmung gab er zu, daß er im 
Dienſt der litauiſchen Polizei ſtehe. 

Die Unterſuchung iſt im Gange. Doch ſchon jetzt kann 
ſeſtgeſtellt werden, daß der Zwiſchenfall, dem der polniiche 
Soldat zum Opfer fiel, den Charakter eines Hinterhalts 
trägt, der durch die litauiſchen Behörden orgoniſiert wurde 

Dieſer Zwiſchenfall iſt die unvermeidliche Folge einer 
ſeits des anaxrmalen Zuſtandes, der an der polniſch⸗ 


gierung zuſammenberufen, 
ſtunden hinein berieten. 


Protlamation des Führers. 


Am 12. März um 12 Uhr verlas Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels im Auftrag des Führers 
und Reichskanzlers folgende Proklamation: 


Deutſchel 


In tiefem Schmerz haben wir ſeit Jahren das Schickſal 
unſerer Volksgenoſſen in Sſterreich erlebt. 

Eine ewige geſchichtliche Verbundenheit, die erſt durch 
das Jahr 1866 gelöſt wurde, im Weltkrieg aber eine neue 
Beſiegelung erfuhr, fügt Sſterreich ſeit jeher ein in die 
deutſche Volks⸗ und Schickſalsgemeinſchaft. Das Leid, das 
dieſem Lande erſt von außen und dann im Innern zugefügt 
wurde, empfangen wir als unſer eigenes, ſo wie wir umge⸗ 
kehrt wiſſen, daß für Millionen Deutſchöſterreicher das Un⸗ 
glück des Reichs die Urſache der gleichen Bekümmernis und 
Teilnahme war. 


Als in Dentihland die Nation dankt dem Sieg der 
nationalſozialiſtiſchen Idee wieder den Weg zu dem ſtolzen 
Selbſtbewußtſein eines großen Volkes fand, begann in 
Sſterreich eine neue Leidenszeit bitterſter Prüfungen. Ein 
Regime, dem jeder legale Auftrag fehlte, verſuchte ſeine von 
der überwältigenden Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes 
abgelehnte Exiſtenz durch brutalſte Mittel des Terrors, der 
körperlichen und wirtſchaftlichen Züchtigung und Vernich⸗ 
tung aufrecht zu erhalten. So konnten wir es als großes 
Volk erleben, daß mehr als ſechs Millionen Menſchen 
unſerer eigenen Herkunft von einer ziffernmäßig kleinen 
Minorität unterdrückt wurden, die es einfach verſtanden 
hatte, ſich in den Beſitz der hierzu notwendigen Machtmittel 
zu bringen. 

Der politiſchen Entrechtung und Knebelung eutſprach 
ein wirtſchaftlicher Verfall, der in ſurchtbarem Gegenſatz 
ſtand zur Blüte der neuen Lebens in Deutſchland. 

Wer konnte es dieſen unglücklichen Volksgeuoſſen ver⸗ 
denken, daß ſie ihre Blicke ſehnſüchtig nach dem Reich 
richteten, nach jenem Dentſchland, mit dem ihre Bor: 


Adolf Hitler an den Duee. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Linz meldet, 
hal der Führer und Reichskanzler am Sonntag an den 
Duce folgendes Telegramm gejandt: 

„An Seine Exzellenz, den italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten und Dice des faſziſtiſchen Italien Benito 
Muſſolini. ? 

Muſſolini, ich werde Ihnen dieſes nie 
vergeſſen! Adolf Hitler.“ 


ſahren durch ſo viele Jahrhunderte verbunden waren, mit 
dem fie einft in ſchwerſten Kriegen aller Zeiten Schulter an 
Schulter fochten, deſſen Kultur ihre Kultur war, zu der 
ſie ſelbſt auf ſo vielen Gebieten höchſte eigene Werte bei⸗ 
geſtenert hatten? Dieſe Geſinnung unterdrücken, hieße 
nichts anderes als Hunderttauſende von Menſchen zu 
tiefſtem Seelenleid verdammen. 

Allein, wenn vor Jahren dieſes Leid noch geduldig 
ertragen wurde, dann war mit dem ſteigenden Anſehen des 
Reichs der Wille, die Unterdrückung zu beſeitigen, immer 
heftiger geworden. t 

Deutſchel 


Ich habe in den letzten Jahren verſucht, die früheren 
Machthaber in Sſterreich zu dieſem ihrem Wege zu warnen. 
Nur ein Wahnwitziger konnte glauben, durch Unterdrückung 
und Terror den Menſchen die Liebe zu ſeinem angeſtammten 
Volkstum auf die Dauer rauben zu können. Die europäiſche 
Geſchichte beweiſt es, daß in ſolchen Fällen nur ein um ſo 
größerer Fanatismus gezüchtet wird. Dieſer Fanatismus 
zwingt dann die Unterdrücker zu immer ſchärſeren Methoden 
der Vergewaltigung zu greifen, und dieſe wieder ſteigern den 
Abſcheu und den Haß der davon Betroffenen. 

Ich habe weiter verſucht, die dafür verantwortlichen 
Machthaber zu überzeugen, daß es auf die Dauer aber auch 
für eine große Nation unmöglich, weil unwürdig, iſt, 
Induſtriegebiets Köln, Düſſeldorf, Eſſen und die anderen 
Orte, im Südoſten Wien als zweite Hauptſtadt des Reiches 
erſtehen, als die große Handels- und Induſtrieſtadt an der 
Donau, aber auch als Kleinod wiſſenſchaftlicher, künſt⸗ 
leriſcher und allgemein-kultureller Bedeutting. 

Und in Wien ſehe ich wirken dieſes begabte, lebhafte 
und doch geruhige, gemütstiefe, idealgeſinnte und ſtets auf⸗ 
opferungsbereite Volk, das bei aller Schaffensluft und 
allem Schaffensdrang doch noch nicht den Sinn für naive 
Lebensfreude und wahre äußere und innere Kultur ver- 
loren hat. 

Und ſo erhoffe und erwarte ich von der Wiederheimkehr 
Deutſchöſterreichs ins Reich eine gegenſeitige Befruchtung 
von Nord und Süd und von Oſt und Weſt, ſo daß nördliche 
Tatkraft und Beharrlichkeit und ſüdliche Kultur und Le⸗ 
bensfreude ſich ergänzen und durchdringen und uns vereini⸗ 
gen zu einem großen ſtarken, einheitlich denkenden und 
fühlenden Volk, das dem deutſchen Namen im Innern und 
nach außen Ehre und Geltung bringt. 


litauiſchen Grenze infolge der hartnäckigen Ablehnung der 
Litauiſchen Regierung normale nachbarliche Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern herzuſtellen, noch immer 
herrſcht, andererſeits der feindlichen Atmoſphäre gegenüber 
Polen, die von der Litauiſchen Regierung jenſeits der 
Grenze ſorgfältig gepflegt wird. Die Polniſche Regierung 
behält ſich das Recht vor, nach Prüfung der Lage einen 
Standpunkt einzunehmen, wie der Exnft des Zwiſchenfalls 
ihn erfordert. 


»anit in Kowno. 


Die Nachricht von der Erſchießung eines polniſchen Sol⸗ 
daten des Grenzſchutzkorps durch die litaniſche Grenzpolizei 
hat, wie die Telegraphen⸗Agentur Expreß aus Kowno be: 
richtet, in der Hauptſtadt Litauens einen geradezu nieder⸗ 
ſchmetternden Eindruck gemacht. Die in den Regierungs⸗ 
kreiſen Litauens durch dieſe Nachricht hervorgerufene Stim⸗ 
mung kann man als panikartig bezeichnen. Die alle 
gemeine in der Stadt herrſchende Nervoſität wurde 
durch die Nachrichten von dem Einrücken deutſcher 
Truppen in Oſterreich noch verſtärkt. Der beſte Be⸗ 
weis für die in Kowno herrſchenden Stimmungen iſt, ſo 
heißt es in der Meldung weiter, der in der Nacht ergan⸗ 
gene Befehl zur Zuſammenziehung der litauiſchen Streit⸗ 
kräfte im Gebiet Olita, Mariampol und Wirbalen. Prä⸗ 
ſident Smetona hat unverzüglich nach dem Empfang der 
Nachricht von dem Zwiſchenfall die Vertreter der Re⸗ 
die bis in die ſpäten Nacht⸗ 


Heimkehr in das Reich erſchweren wollte. 


Entnommen aus: „Die Anſchlußfrage in ihrer 
kulturellen und wirtſchaftlichen Bedeutung“ von 
Friedrich F. G. Kleinwächter und Heinz von 
Paller, Verlag: Wilhelm Braumüller, Wien. 

fortgeſetzt zuſehen zu müſſen, wie Menſchen gleicher Volks⸗ 
zugehörigkeit nur wegen ihrer Abſtammung oder ihrem Be⸗ 
kenntnis zu dieſem Volkstum oder wegen ihrer Verbunden⸗ 
heit mit einer Idee unterdrückt, verfolgt und eingekerkert 
werden. Über 40 000 Flüchtlinge hat allein Deutſchland bei 
ſich aufnehmen müſſen, 10 000 andere ſind in dieſem kleinen 
Lande durch die Gefängniſſe Kerker und Anhaltelager ge⸗ 
wandert, Hunderttauſende ſind an den Bettelſtab gebracht 
worden, ſind verelendet und verarmt. 

Keine Nation »der Welt würde auf die Dauer dieſe 
Zuſtände an ihrer Grenze dulden können, außerdem, ſie ver⸗ 
diente es nicht anders, als ſelbſt mißachtet zu werden! 

Ich habe mich im Jahre 1936 bemüht, irgendeinen Weg 
zu finden, der die Ausſicht bieten könnte, die Tragik des 
Schickſals dieſes deutſchen Bruderlandes zu mildern, um ſo 
vielleicht zu einer wirklichen Ausſöhnung gelangen zu 
können. Das Abkommen vom 11. Juli wurde aber nur 
unterzeichnet, um im nächſten Augenblick ſchon wieder ge⸗ 
brochen zu werden. Die Rechtloſigkeit der überwältigenden 
Mehrheit war geblieben, ihre unwürdige Stellung als 
Paria in dieſem Staat wurde in nichts behoben. Wer ſich 
zum deutſchen Volkstum offen bekannte, blieb verfolgt, 
ganz gleich ob er nationalſozialiſtiſcher Straßenarbeiter 
oder alter verdienter Heerführer des Weltkrieges war. 

Ich habe nun noch ein zweites Mal verfucht, 
eine Verſtändigung herbeizuführen. Ich bemühte mich, 
dem Repräſentanten dieſes Regimes, der mir ſelbſt 
als dem vom dentſchen Volk gewählten Führer 
ohne jedes eigene legitime Mandat gegenüberſtand 
— ich bemühte mich, ihm verſtändlich zu machen, daß 
dieſer Zuſtand auf die Dauer unhaltbar ſein würde, da die 
ſteigende Empörung des öſterreichiſchen Volkes nicht mit 
ſteigender Gewalt ewig niedergehalten werden könnte, daß 
hier von einem gewiſſen Augenblick an es auch für das 
Reich untragbar ſein würde, einer ſolchen Vergewaltigung 
noch länger ſtillſchweigend zuzuſehen. 

Denn, wenn heute ſchon koloniale Löſungen von Fragen 
des Selbſtbeſtimmungsrechts der betroffenen niederen 
Völkerſchaften abhängig gemacht werden, dann iſt es uner⸗ 
träglich, daß 6% Millionen Angehörige eines alten und 
großen Kulturvolkes durch die Art ſeines Regimes prak⸗ 
tiſch unter dieſe letzten geſtellt ſind. 

Ich wollte daher in einem neuen Abkommen erreichen, 
daß in dieſem Lande allen Deutſchen die gleichen Rechte zu⸗ 
gewieſen und die gleichen Pflichten auferlegt würden. Es 
ſollte dieſe Abmachung ein Erfüllen ſein des Vertrages vom 
11. Juli 1936. 8 

Wenige Wochen ſpäter mußte ich leider feſtſtellen, daß 
die Männer der damaligen Sſterreichiſchen Regierung nicht 
daran dachten, dieſes Abkommen ſinngemäß zu erfüllen. Um 
aber für ihre fortgeſetzten Verletzungen der gleichen Rechte 
der öſterreichiſchen Deutſchen ſich ein Alibi zu verſchaſſen, 
wurde nun ein Volksbegehren geplant, das beſtimmt war, 
die Mehrheit dieſes Landes endgültig zu entrechten! Die 
Aal Zen sent 2 8 ſein. Ein 

aud das ſeit vielen Jahren 1 ine mehr 
gehabt hat, dem alle Unterlagen or die En der 
Wahlberechtigten fehlen, ſchreibt eine Wahl aus, die in⸗ 
nerhalb von Knapp 3% Tagen ſtattfinden fol. Es gibt 
keine Wählerliſten, keine Wählerkarten, es gibt keine 
Einſichtnahme in die Wahlberechtigung, es gibt keine Ver⸗ 
pflichtung zur Geheimhaltung der Wahlen, es gibt keine 
Garantie für die unparteiiſche Führung des Wahlaktes. 
Es gibt keine Sicherheit für die Auszählung der Stim⸗ 
men. Wenn dies die Methoden ſind, um einem Regime 
den Charakter der Legalität zu geben, daun wären wir 
Nationalſozialfſten im Deutſchen Reich 15 Jahre lang nur 
Narren gemeſen! Durch hundert Wahlkämpfe ſind wir ge⸗ 
gangen und haben uns mühſelig die Zuſtimmung des 
deutſchen Volkes erobert. Als mich der verewigte Herr 
Neichspräſident endlich zur Regierung berief, war ich der 
Führer der weitaus ſtärkſten Partei im Reich. Ich habe 
jeither immer wieder verſucht, mir die Legalität meines 
Daſeins und meines Handelns vom deutſchen Volk be⸗ 
ſtätigen zu laſſen, und ſie wurde mir beſtätigt. Wenn dies 
aber die richtigen Methoden ſind, die Herr Schuſchnigg an⸗ 
wenden wollte, dann war auch die Abſtimmung im Saar: 
gebiet einſt nur eine Schikane eines Volkes, dem man die 
Wir ſind hier 
aber einer anderen Meinung. Ich glaube, wir dürfen alle 
ſtolz darauf ſein, daß wir gerade auch anläßlich dieſer Ab⸗ 
ſtimmung im Saargebiet in jo unanfechtbarer Weile vom 
deutſchen Volk das Vertrauen erhalten haben. 

Gegen dieſen einzig daſtehenden Verſuch eines Wahl⸗ 
betruges hat ſich endlich das deutſche Volk in Sſterreich 
ſelbſt erhoben. 

Wenn aber dieſes Mal das Regime es nun wieder 
beabſichtigte, mit brachialen Mitteln die Proteſtbewegung 
einfach niederzuſchlagen, dann konnte das Ergebnis nur 
ein nener Bürgerkrieg fein, 

Das Deutſche Reich duldete es aber nicht, daß in die⸗ 
ſem Gebiet von jetzt an noch Deutſche verfolgt werden, 
wegen ihrer Zugeßßrigkeit zu unſerer Nation oder ihrem 
Bekenntnis zu beſtimmten Auffaſſungen. Es will Ruhe 
und Ordnung. ö 

Ich habe mich daher entſchloſſen, den Millionen Deut⸗ 
ſchen in Sſterreich nunmehr die Hilfe des Reiches zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Seit heute morgen marſchieren über alle Grenzen 
Deutſch⸗Oſterreichs die Soldaten der deutſchen Wehrmacht! 
Panzertruppen, Jnfanterie⸗Diviſionen und SS⸗Ver“! "de 
auf der Erde und die deutſche Luftwaffe im blanen Himmel 
werden — ſelbſt gerufen von der neuen Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Reaferung in Wien — der Garant fein, daß dem 
öſterreichiſchen Volk nnumehr endlich in kürzeſter Friſt 
die Möglichkeit geboten wird, durch eine wirkliche Volks⸗ 
abſtimmung ſeine Zukunft und damit ſein Schickſal ſelbſt 
zu geſtalten. Hinter dieſen Verbänden aber fteht der Wine 
und die Entſchloſſenheit der ganzen Deutſchen Nation! 

Ich ſelbſt als Führer und Kanzler des bentichen 
Volkes werde glücklich fein, unnmehr wieder als deutſche 
und freier Bürger jenes Land betreten zu können, das an 


meine Heimat iſt. 
Die Welt aber ſoll ſich überzeugen, daß das deutſche 


Volk in N in gear Tagen Stunden ſelioſter 
Freude und Ergriffenheit erlebt. 5 
Es ficht in den zu Hilfe gekommenen Brüdern die 


Netter aus tiefſter Not! 
i Es lebe das Natiovalſozialiſtiſche Deutſche Her 
Es lebe das Nationalſozfaliſtiſche Dentſch⸗Oſterrei 


12. März 1938. 
Berlin, 12. März I Abort Hitler. 


